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Auch für die Monate Februar
und März nehmen wir beſondere Abon-
ements für unſere Zeitung an.

O Die Reichsverſicherung und die Partikular-
ſtaaten.

Der Entwurf eines Arbeiterunfallverſicherungsgeſetzes liegt
unmehr bereits eine geraume Weile vor. Wer die Diskuſſion
arüber bisher verfolgte, dem wird nicht entgangen ſein, daß,
bgeſehen von dem beinahe allgemein gebilligten, dem Geſetzent
urf zu Grund liegenden Gedanken, viele der einzelnen Artikel
eſſelben als einer Verbeſſerung bedürftig befunden wurden.
Weniger iſt der principiellen Bedenken, die dem Entwurfe

noch entgegenſtehen, bisher Erwähnung geſchehen und gerade
dieſe ſind es, welche eine Berückſichtigung verdienen. Sie ſind
um ſo wichtiger, als ſie in den erſten Stadien der Berath-
ung, welche der Entwurf bei den einzelnen Factoren der Geſetz
gebung zu durchlaufen hat, auf ſein Schickſal von Einfluß ſein
werden.

Dieſe principiellen Bedenken beſtehen zunächſt bei einzelnen
Bundesregierungen. Dieſelben ſind theils ſtaatsrecht-
licher, theils politiſcher, theils volkswirthſchaftlicher

Natur. Wir faſſen dieſelben hier kurz zuſammen. Die ſtaats-
rechtlichen Bedenken ſind auf Art. 4 der Reichsverfaſſung ge
gründet. Nach dieſem Artikel unterliegen der Beaufſichtigung des
Reichs und der Geſetzgebung deſſelben u. A. die Beſtimmungen
äber den Gewerbebetrieb, einſchließlich des Verſicherungsweſens.

Man iſt nun der Meinung, daß das Verſicherungsweſen nur als
Gewerbebetrieb, in Rückſicht auf ſeine ſociale Natur,
der Beaufſichtigung des Reichs unterliegt nicht aber, daß es die
Abſicht der Gefetzgebung war, das Verſicherungsweſen in den
Händen des Reichs zu monopoliſtren. Die in dem Entwurf in
Ausſicht genommene Reichsverſicherungsanſtalt würde aber ein
Verwaltungsorganismus ſein, für welchen in dem gegenwärtigen
Rahmen der Reichsverfaſſung kein Raum vorhanden iſt. Nach
dieſer Auffaſſung beſitzt das Reich eine eigene vollziehende Ge
walt nur ſoweit, als ſie ihm durch die Reichsverfaſſung ausdrück-
lich zugeſprochen wurde. Näher beſtimmt iſt dieſelbe in den
Titeln VI, VII, VIII, IX und X der Verfaſſung. Obwohl Art.
nicht ganz präcis gefaßt erſcheint, ſo geht doch in Verbindung
mit Art. 2 zweifellos aus demſelben hervor, daß das Reich in
Betreff der in dem erſteren aufgezählten Angelegenheiten auf die
Geſetzgebung und Beaufſichtigung beſchränkt bleiben, und daß es
nicht mit ſeiner vollziehenden Gewalt in dieſe eingreifen ſoll. Die
regelmäßigen Organe zur Ausführung des Reichswillens
auf allen Gebieten ſind vielmehr die Einzelſtaaten. Würde
man das Reich, wie dieſes durch die projectirte Gründung einer
Reichsverſicherungsanſtalt beabſichtigt wird, das Arbeiterver-
ſicherungsweſen ſelbſtſtändig betreiben laſſen, ſo würde dadurch
eine Verfaſſungsveränderung vollzogen, welche für das Ver-
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35 Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.

Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche
übertragen von Carl Brennecke.

(Fortfetzung.)

Des „alten Blücher“ gute Laune mußte wohl oder übel
wahrgenommen werden. Trina bat für nächſten Sonntag um
einige Stunden Urlaub.

„Aha, alſo willſt Du doch zu Tanze gehen!“ gab die Alte
zur Antwort und die Freundlichkeit verſchwand aus ihrem Geſicht.

„Eine Freundin beſucht mich morgen früh, da möchten wir
ein paar Stunden plaudern,“ berichtete Trina.

„Das iſt was anderes,“ meinte Frau Sweers. „Deine
Freundin kann hier bei uns eſſen wenn mein Georg damit zu

frieden iſt und er wird wohl.“
Sonntag Morgen um zehn Uhr ſtand Trina ſauber gekleidet

vor der Hausthür, die Freundin zu erwarten, und blickte hinaus
auſ die Landſtraße. Ganz hinten in der Ferne zeigte ſich Etwas,
nur war nicht recht zu erkennen, was es war. Allmählig kam's
näher ein Wagen war's ein gelber richtig! die Poſt.
Jetzt hielt der Poſtillon kaum hundert Schritt von Trina entfernt
und öffnete den Schlag. Eine Dame ſtieg aus, aber von Adel
heid war nichts zu erblicken. Ob ſie wohl noch im Wagen ſaß?
Das war unmöglich, denn der „Schwager“ war ſchon wieder auf
ſeinen Kutſchbock, jetzt fuhr er weiter.

„Trina meine gute Trina!“ rief da auf einmal von
Weitem die junge fremde Dame noch einen Augenblick und un
zählige Küſſe bewieſen der ſtaunenden Trina, daß es wirklich diet
Freundin von damals war, die hier in reicher ſtädtiſcher Trachn
ver ihr ſtand. In ihrer Freude vergaßen die beiden Mädcher
über die Fügung des Schickſals nachzudenken, die binnen ſo kurzer
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hältniß des Reichs zu den Einzelſtaaten von entſchei-
dender Bedeutung ſein würde.

Aus dieſen ſtaatsrechtlichen Erwägungen ergeben ſich die
allgemeineren politiſchen Geſichtspunkte. Den Einzelſtaaten
würde ein ſehr wichtiges Gebiet zu einer ſegensreichen volks-
wirthſchaftlichen Thätigkeit entzogen werden. Einzelne Regier-
ungen glauben um ſo mehr Urſache zu haben, gegen dieſe von
der Geſetzgebung eingeſchlagene Richtung Widerſpruch zu erheben,
als demgemäß auch auf anderen volkswirthſchaftlichen Gebieten
ſich als nothwendige Conſequenz ergeben würde, demſelben Syſtem
zu folgen. So würde die Competenz der Einzelſtaaten, immer
mehr eingeſchränkt werden; ſie würden ſchließlich zu weiter nichts

als zu großen Steuererhebungsbezirken für das Reich, zu Prä-
fecturen wenn wir ſo ſagen dürfen, und der Einheitsſtaat
wäre das Endziel der Richtung, deren Anfänge in dem Geſetz
entwurf über die Arbeiterunfallverſicherung zu erkennen ſind.

Die wirthſchaftliche Centraliſation aber, auf welche der
Entwurf hinſtrebt, würde Verhältniſſe ſchaffen, welche die üblen
Folgen, welche bereits die Reichsgeſetze über den Unterſtützungs-
wohnſitz und die Freizügigkeit geſchaffen, noch verſchlimmern
müßten. Die gleichartige Vertheilung des Wohlſtandes in den
verſchiedenen Theilen Deutſchlands beruht zum großen Theil in
den lokalen und provinziellen Jnſtitutionen, welche bedingt
durch die eigenartigen Landesverhältniſſe ſich nach und nach
in den einzelnen Löndern entwickelten. Ein natürliches Intereſſe
muß darauf hinweiſen, dieſe zu erhalten, ſowie den Arbeiter an
das Unternehmen ſeines Arbeitgebers, an die Gemeinde, in wel
cher ſich das induſtrielle Unternehmen befindet, zu feſſeln, nicht
aber durch Gründung einer Reichsverſicherungsanſtalt, welche
dem Wechſel des Wohnorts allzuviele Erleichterungen gewährt,
noch mehr die Zahl jener Umherwandernden zu vermehren, die
kaum dazu gelangen ſich ein feſte Exiſtenz zu gründen. Auch
ſind die Löhne in den verſchiedenen Theilen des Reichs verſchie
dene, die Verſicherungsprämie muß alſo, da dieſe ſich nach dem
Lohne richtet, eine verſchiedene ſein.

Landes und Provinzialverſicherungen würden dieſe Fehler,
welche eine derartige Einrichtung im Gefolge hätte, vermeiden
und zugleich würden vie in ſolchen Anſtalten niedergelegten Sum-
men, die in nächſter Nähe auf Hypotheken verzinslich angelegt
werden können, und welche bei Gründung einer Reichsverſicher-
ung zunächſt nach Berlin wandern würden, den einzelnen Theilen
des deutſchen Reichs in gleichmäßigerer Weiſe zu Gute kommen.
Es kommt hinzu, daß namentlich im Königreich Sachſen bereits
Jnſtitute für Arbeiterverſicherung beſtehen und theilweiſe ſchon
über ein Jahrhundert ſegensreich wirken. Es erſcheint daher
weit naturgemäßer das Arbeiterverſicherungsweſen den Einzel-
ſtaaten zu Regelung zur überlaſſen und je nach den vorhande-
nen Bedürfniſſen, im Anſchluß an beſtehende Jnſtitu-
tionen, die Arbeiterverſicherung auf ihren verſchiedenen Ge-
bieten zu verwirklichen. Man glaubt auf dieſem Wege den von
dem Entwurf eines Arbeiterunfallverſicherungsgeſetzes beabſich-
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Magd eine reiche junge Dame gemacht hatte.
Wie junge Mädchen ſind, in der Freude des Wiederſehens

und bei der langentbehrten, eiligſt nachzuholenden Luſt gegenſei-
tigen Gedankenaustauſches kamen ſie oft regellos vom Großen
ins Kleine, vom Luſtigen ins Traurige, vom Lachen zu heißen
Thränen. Beſchönigen und ohne Ueberzeugung tröſten konnte
Adelheid nicht, aber ſie war ebenſo klug wie herzlich und wußte
das doch einmal unabänderliche Unglück Trinas ſo zart zu be
rühren, wie es ſich dem verlaſſenen Mädchen gegenüber gehörte.
Der alten Mutter Wienſtädt's Tod, der Trina an den Verluſt
der eigenen, noch lebenden Mutter erinnern mußte, ſchilderte ſie
der weinenden Freundin ſo kurz wie möglich und mit tröſtendem
Hinweis auf die verdiente Ruhe der gequälten kranken Frau.

„Nun erzähle mir, wie's Dir in Bremen gefällt!“ bat
Trina mit noch feuchten Augen.

„Gar nicht!“ antwortete Adelheid und faßte zärtlich die
Hand der gegenüberſitzenden Freundin. „Mir gefällt's ganz und
gar nicht in der Stadt! Hohe Häuſer, harte Straßen, kein Grün
ſoweit man ſehen kann. Kein Vogel ſingt vor meinem Fenſter
und nur ſehr ſelten hör' ich in der Frühe aus weiter, ſehn
ſüchtiger Ferne einen Hahn krähen. Dagegen rumpelt's den
ganzen Tag über das holprige Pflaſter mit Laſtwagen und
Kutſchen und dazwiſchen rufen die Gemüſeweiber und die Milch-
frauen, die Sandverkäufer und die Heidelbeerhändler und wer
weiß was ſonſt noch für Leute, ihre Waaren aus. Und
doch iſt die Schreierei und der Straßenlärm vielleicht noch ein
Glück für mich, denn ſonſt wär's wohl noch viel langweiliger bei
uns. Meine lieben Verwandten halten mich wie ihre Tochter
und ſind ſo zärtlich mit mir, daß ich gar nicht zum Arbeiten
komme. Höchſtens über meiner Ausſteuer ſehen ſie mich gern
beſchäftigt, aber das gebückte Sitzen den ganzen Tag behagt mir
wieder nicht. Heirathen ſollt' ich auch ſchon! Einen Poſt-
ſecretair denke Dir!

Halle, Sonntag den 30. Januar. Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1881.

als durch Gründung einer dem Sinne der Reichsverfaſſung zu
widerlaufenden Reichsinſtitution.

Felegraphiſche Depeſchen.
Wien, 28. Januar. Abgeordnetenhaus. Von dem

Abg. Lienbacher und Genoſſen wurde ein Geſetzesantrag einge
bracht betreffend die Abänderung der Wahlordnung des Reichs
raths. Nach demſelben ſoll die Grundſteuerleiſtung wenigſtens

des erforderlichen Mindeſtbetrages ausmachen, um in der
Klaſſe des Großgrundbeſitzes das Wahlrecht ausüben zu können;
das Wahlrecht in Städten und Landgemeinden ſoll allen den
jenigen zukommen, welche entweder einſchließlich aller Zuſchläge
mindeſtens 5 Fl. direkter Steuer zahlen oder nach der Gemeinde-
Wahlordnung auch bei noch geringerer Steuerleiſtung wahl-
berechtigt ſind. Der Antrag Schönerer's betreffend die Ein-
führung des allgemeinen Stimmrechts wurde in erſter Leſung
abgelehnt.

Neapel, 27. Januar. Der König und die Königin ſind
heute hier eingetroffen. Auf der Fahrt hierher über Potenza und
Salerno wurden die Majeſtäten überall mit enthuſiaſtiſchen Kund-
gebungen empfangen. Der Empfang auf dem Bahnhofe hier-
ſelbſt war ein äußerſt glänzender. Die Ankunft in Rom erfolgt
Nachts. Der Prinz von Neapel iſt von ſeinem Unwohl
ſein faſt ganz wiederhergeſtellt.

Rom, 28. Januar. Der König und die Königin ſind
heute früh 15, Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe
von den Präſidenten des Senates und der Deputirtenkammer,
ſowie von den Miniſtern, empfangen worden. Viele Vereine
hatten mit Fahnen und Fackeln Aufſtellung am Bahnhofe ge-
nommen. Unter Hochrufen der zahlreich verſammelten Be
völkerung begaben ſich der König und die Königin nach dem
Quirinal.

London, 28. Januar. Bei der geſtern in Edinburg ſtatt
gehabten anderweitigen Wahl eines Deputirten für das
Unterhaus iſt der LordAdvokat für Schottland, Duncan
Me. Laren, deſſen erſte und zweite Wahl ungiltig erklärt wor-
den war, mit 11,390 gegen 3940 Stimmen wiedergewählt
worden.

Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus
Newcaſtle von heute eröffnete die Artillerie der engliſchen
Truppenabtheilung unter dem Befehle des Generals Colley das
Feuer auf die Boers, hierauf ging die engliſche Jnfanter'e
vor. Die Boers zogen ſich außerhalb der Schußweite der engli
ſchen Artillerie zurück.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich Ungarn. Zwiſchen der öſterreichiſchen und
der italiniſchen Regierung ſind, Wiener Mittheilungen zufolge,
Verhandlungen wegen einvernehmlicher Regelung der Fiſcherei
auf dem Gardaſee eingeleitet worden. Zur Beſchaffung der

tigten Zweck weit einfacher und weniger koſtſpielig zu erreichen, Grundlagen für dieſe Regelung wird nach einer vom Statthalt r

Zeit aus der reichen Bauerntochter eine arme Magd und aus der ſüßen Kerl vor, mit goldenen Ringen an den Finzern und Moſchus
im Taſchentuche! Nein, Trina, wenn ich denn einmal heirathen
ſoll, dann will ich doch auch, daß mein Zukünftiger durch und
durch ein rechter, echter Mann ſein ſoll. Ohne Bart nehm'
ich gleich gar keinen!“

Gerade bei dieſen Worten wurde die Stubenthür aufge-
riſſen und herein trat der junge Sweers, der Nichts von dem
Beſuche wußte. Der Schreck, bei ihren Heirathsbetrachtungen
von einem Manne ertappt worden zu ſein, war dem jungen
Mädchen in alle Glieder gefahren. Wie bittend ſah Adelheid zu
dem ſchlanken jungen Manne auf, der in Wirklichkeit Nichts von
Adelheids Vorliebe für bärtige Anbeter gehört hatte. Er für
ſeinen Theil konnte ſich wieder den erſchreckten Blick der
hübſchen fremden Dame nicht erklären. Er ſtutzte einen Augen-
blick, eh' er eine Entſchuldigung über ſein ſtörendes Kommen her-
vorbringen konnte. Dann ging er wieder hinaus.

„Mein Gott, Trina, wie bin ich erſchrocken!“ rief Adelheid,
„wer war der junge Mann?“

„Das iſt mein Herr“, beichtete Trina und erzählte von dem
Abenteuer, das Urſache ihres Zuſammentreffens mit Sweers
geweſen war, und ſetzte hinzu, wie muthig und kühn er damals
gehandelt habe und daß er ein ſtrenger Regent und guter Wirth,
dabei aber auch ein mildherziger Freund für ſeine Dienſtleute ſei.

„Um wieder auf meinen Poſtſecretair zurückzukommen“,
unterbrach Adelheid die Lobeserhebunzen der Freundin. Siehſt
Du, wenn Der ſo ausgeſehen hätte wie Dein Herr, dann hätte
er vielleicht Glück gehabt mit ſeiner Bewerbung!“

Als die beiden Mädchen aus der Stube traten, Tante Stina
zu begrüßen, ſtand dieſe gerade am Feuerherd und ſtach mit einem
Holzſpähuchen in den großen Pudding über dem Feuer, um

zu ſehen, ob er wohl gar ſei. Richtig, er war nach Wunſch ge
rathen, keine Spur von Teig blieb am Holze kleben. Der „alte

Blücher“ ſah ſich den Beſuch über die große Hornbrille mißtrauiſch
hatten ſie mir zugedacht, der

ſchon in meine verſtorbene Couſine verliebt war. Das wäre mir
der Rechte geweſen! Stelle Dir einen kleinen bartloſen ſyrup

an und erwiderte nur mit kurzen, barſchen Worten Arelheids
Begrüßung. Erſt als dieſe ihr Kleid aufſteckte, um der Freundin
bei der Arbeit zu helfen, wurde Tante Stina freundlicher.
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in Innsbruck mit den Präfekten in Verona getroffenen Verein
barung einer Kommiſſion in Riva im Februar zuſammentreten.

Schweiz. Der große Rath in Luzern nahm den Antrag
auf Wiederherſtellung der Todesſtrafe und Ketten-
ſtrafe an. Zunächſt iſt hierfür eine Reviſion der Kanton
verfaſſung erferderlich, welche beide Strafen ausſchließt.
Auch im I iſt die Bewegung zur Wiederherſtellung
der Todesſtrafe im Wachſen angeregt durch mehrere in letzter
Zeit vorgekommene Mordthaten.

Rußland. Die Austragung der zwiſchen Rußland und
China ſchwebenden Kuldſchafragze rürfte doch noch längere
Zeit in Anſpruch nehmen, als es nach Ausweis der letzten St.
Petersburger Telegramme den Anſchein hatte. Da nämlich die
chineſiſche Regierung nach ihrer Gewohnheit zur definitiven Aus
arbeitung des neuen Traktats in der Kuldſchafrage ſehr viel Zeit
gebraucht, ſo iſt, wie die „Nowoſti“ erfahren die Abreiſe des
Marquis Tſeng bis zum März verſchoben worden. Jn Anbe-
tracht dieſes Umſtandes wird der Marquis einige diplomatiſche
Dokumente durch ſeinen erſten Secretair nach London über-
mitteln laſſen die er urſprünglich ſelbſt perſönlich überbringen
wollte.

Jtalien. Bertani, welcher den Aufruf zum Monſtre
meeting nicht mit unterſchrieb, veröffentlichte einen Brief,
worin die Abhaltung deſſelben auf einem öffentlichen Platze miß

billigt wird, weil ein übergroßer Eifer der Polizei ſowohl als
das leicht erregbare Volk ernſte Conflicte herbeiführen können,
welche dem Character des Meetings widerſprechen. Der Brief
Bertanis erſchien bis jetzt auszugsweiſe nur im „Berſagliere.“

Gerüchte melden die Verſtärkung der römiſchen Garniſon um
24 Compagnien Jnfanterie. Herzog Salviati, General
präſident aller klerikalen Vereine Jtaliens, erließ offenbar nach
Zuſtimmung des Vaticans ein Rundſchreiben, wodurch die Unter
ſchriften zu einer Monſtrepetition an das italieniſche Parlament
geſammelt werden gegen den Geſetzentwurf des Juſtizminiſters
betreffs Einführung der Eheſcheidung in einigen wenigen Fällen.
Die Petition verwirft jede Eheſcheidung. Die Petition iſt bedeut-
ſam, weil das erſte Mal Klerikale das Parlament anrufen und
mithin daſſelbe anerkennen.

Orient. Das vom 20. d. M. datirte Cirkular der grie-
chiſchen Regierung an ihre Vertreter bei den Mächten wurde in
Form einer Depeſche an den griechiſchen Geſandten in Rom ex-
pedirt, welcher an die bei den anderen Mächten akkreditirten grie
chiſchen Vertreter Kopien weiterbeförderte. Unmittelbare Veran
laſſung zu dem Cirkular war die NotesBarthelemy St. Hilaires.
Es muß hervorgehoben werden daß bisher keine andere Macht
die Auffaſſung Barthelemy St. Hilaires als ob die Beſchlüſſe
der Berliner Konferenz nicht bindend ſeien, der hieſigen Regier-
ung gegenüber zum Ausdruck gebracht hat. Die Stimmung
iſt in den letzten Tagen wieder bedeutend kriegeriſcher geworden,
ſo daß man Schwierigkeiten für das Kabinet befürchtet. Die
geſammte hieſige Preſſe tadelt mit großer Heftigkeit das zu lang
ſame Vorgehen Komounduros und fordert daß die Regierung
auch nicht um ein Haar breit von der durch die Berliner Kon
ferenz feſtgeſtellten Grenzlinie abgehe.

Afrika. Der Khediv hat zur Heranbildung ſeiner Söhne
eine eigene Prinzenſchule in einem Gebäude dicht bei ſeinem
Palais von Abbedin errichtet. Am 1. Januar fand die feſtliche
Eröffnung der den Namen des Begründers der Dynaſtie, Mehemed
Ali, führenden Anſtalt ſtatt. Die Söhne der vornehmſten Paſchas
haben in demſelben unentgeltliche Aufnahme gefunden, um den
Prinzen als Kameraden zu dienen. Infolgedeſſen hatdie deutſche
Schule nicht weniger als dreizehn Schüler eingebüßt, ſodaß ſie
vorderhand mit Unterbilanz zu arbeiten genöthigt iſt. Möchten
doch bemittelte Patrioten dieſes verlorenen Poſtens deutſcher
Cultur gedenken.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. Januar.

Prinzeſſin Auguſte Victoria von Schleswig-
Holſtein, die Braut des Prinzen Wilhelm von Preußen, ver-
läßt, wie die „A. A. C.“ meldet, England am 1. Februar, um ſich
zu ihrer Vermählung nach Berlin zu begeben. Das Brautkleid
der Prinzeſſin, aus ſilberbrocadirtem weißem Atlas und beſetzt
mit Brüſſeler Spitzen, iſt in Windſor gefertigt worden, während
andere Theile i hrer Ausſtattung von verſchiedenen Firmen in
Berlin, Paris und London geliefert wurden.

Betreffs des Hochzeitsgeſchenkes der Provinz
Schleswig für den Prinzen Wilhelm wird der Gedanke ange-
regt, die Prinzeſſin-Braut dadurch zu erfreuen, daß die Provinz
SchleswigHolſtein das nunmehr fiscaliſche Schloß Auguſten-
burg, das Stammſchloß ihrer Ahnen, dem Staate abkauft und
daſſelbe als Hochzeitsgabe darbringt.

Der Volkswirthſchaftsrath nahm in ſeiner heuti-
gen zweiten Sitzung welcher der Staatsminiſter v. Bötticher
präſidirte, die Wahl des engeren Ausſchuſſes vor, welcher
aus 15 Mitgliedern und eben ſo vielen Stellvertretern beſteht.
Gewählt wurden folgende Angehörige der Jnduſtrie: Commer-
zienrath Baare (Bochum), Ehrenfried, Heſſel (Berlin), Dr. Janßen
(Dücken), Graf Henkel-Donnersmarck (Neudech, endlich Eiſenfor
mer Kammien,; ferner aus dem Handelsſtande: Stadtrath Hagen
(Königsberg i. Pr.), Kaufmann Heinrich Kochann (Berlin), Geh.
Commerzienrath Neufville (Frankfurt a. M.), Geh. Commerzien-
rath Ruffer (Breslau); endlich aus dem Stande der Landwirth
ſchaft: v. Nathuſius (Sachſen), v. Hammerfſtein (Hannover), Kie-
pert (Brandenburg), Dietze (Sachſen), Kramer (Heſſen). Die
Wahl der Stellvertreter erfolgte gleichfalls zu 5 aus den Gebie-
ten der Jnduſtrie, des Handels und der Landwirthſchaft. Mor
gen findet die erſte Plenarſitzung zur allgemeinen Debatte über
das Arbeiterverſicherungsgeſetz ſtatt.

Die Herren Förſter und Jungfer ſtanden heute (Frei-
tag) vor dem Disciplinargerichtshof des ProvinzialSchulcolle-
giums. Nach mehrſtündigen Verhandlungen wurde das Urtheil
gefällt, welches, wie die „Poſt“ erfährt, auf einen in ſehr milder
Form gehaltenen Verweis lautete. Der Verweis bezog ſich auf
den Vorgang in der Pferdebahn und wurde für Herrn Dr. Förſter
außerdem in Hinſicht auf ſeine agitatoriſche Thätigkeit noch durch
eine Geldſtrafe von 90 verſchärft.

Wie aus Straßburg gemeldet wird iſt das Geſetz, be
treffend die Aufhebung des Kriegsgerichts zu Straß-
burg unter dem 24. d. M. Allerhöchſt vollzogen worden und
mit dem 27. d. in Kraft getreten.

Jm „Militär-Wochenblatt“ behandelt ein unge
nannter Verfaſſer die pſychologiſchen Momente in der Ausbil-
dung des Soldaten und bemerkt dabei:

„Denn mögen wir im nächſten Kriege nach Oſten oder Weſten
oder nach beiden Seiten hin uns zu wehren haben: ein Kampf ſteht
uns bevor, gewaltigerer Art als wohl je; ein Kampf um die notio-
nale Exiſtenz auf Tod und Leben; ein Kampf, der jede Fiber, jeden
Nerv aufs Aeußerſte anſpannen wird; ein rieſenhaftes, langan
dauerndes Ringen bei dem wir nicht Erfolge wie 1866 und 1870
erwarten dürfen, vielmehr auf harte Schläge und ſelbſt empfindliche
Niederlagen gefaßt ſein müſſen! Da erſt wird der volle und höchſte
Werth des moraliſchen Elementes des energiſchen Willens ſich er
weiſen und bethätigen! Mögen wir dann nicht vergeblich an den
Geiſt des Heeres appelliren; möge man uns nicht einer Unterlafſung
zeihen, nicht mit Fug von uns ſagen dürfen:

Dann rufen ſie
Den Geiſt an in der Noth und wundern ſich,
Wenn er ſich weigert zu erſcheinen!

Wie aus Danzig gemeldet wird brach, daſelbſt am FFrei-
tag im Regierungsgebäude um 2 Uhr Nachts Feuer aus, welches
bis gegen Mittag währte; der Feuerwehr gelang es mit Hilfe von
Militär und Marinemannſchaften den Brand auf die inneren
Räume zu beſchränken.

Die von Mitgliedernder Stuttgarter afrikaniſchen
Geſellſchaft, ausgegangene an das engliſche Volk gerichtete
Kundgebung zu Gunſten der Boers im Transvaal-
Land hat folgenden Wortlaut:

„Es leben unter uns noch Männer, welche vor mehr als einem
Menſchenalter in Südafrika Zeugen waren von der erſtmaligen Ver
treibung der Boers durch die Engländer aus ihren Wohnſitzen im
Natalland und welche die Kämpfe miterlebt haben, die zur Gründ-
ung des Freiſtaates jenſeits des Orange- und Vaalfluſſes führten.
Unwillkührlich empört ſich jedes Herz, wenn wir aus dem Munde
dieſer Zeugen die Geſchichte jener Vergewaltigung eines friedlichen,
biederen, niederdeutſchen Volksftammes hören. Aber es ſollten mit
dieſen Gewaltthaten die Leiden dieſes Volkes noch nicht erſchöpft
ſein. Wir haben es vor wengen Jahren ſelbſt miterlebt, wie die
Unterdrücker den Boers auch in ihr letztes Aſyl gefolgt find und die
Transvaal- Republik unterjocht haben. Kein Wunder wenn ſich die
Boers nunmehr erhoben haben ſchwere, von England begangene
Unrecht zurückzuweiſen. Zum Ruhm des menſchlichen Gefühls ſei es
eſagt, daß ſich ſelbſt in der Mitte der engliſchen Nation Sympathien

die unterdrückten Boers geltend gemacht haben: aber es wird
ch Niemand darüber täuſchen können, daß die Politik Englands

auf die Vernichtung des Boersſtaates gerichtet iſt. Wir halten es
daher für eine Pflicht, und ſind hierbei der innerlichen Zuſtimmung
der Mehrheit unſerer Nation ſicher, daß wir unſere Stimme zu
Gunſten der Unterdrückten erheben und dem engliſchen Volke unſere
aufrichtige Meinung ausſprechen. Die Ehre Englands erfordert nicht,
wie geſagt wird, in erſter Linie die Niederſchlagung des Aufſtandes,
um vielleicht dann erſt mit den Boers über ihre Rechte zu verhan-
deln; die Ehre der engliſchen Nation erfordert vielmehr daß ſie
ohne weiteres Blutvergießen durch Anerkennung der Selbſtſtändigkeit
der Transvaal- Republik das ſeit 40 Jahren begangene Unrecht frei
willig ſühnt und in Freundſchaft lebt mit dem ehrenhaften tapferen
Volke, das ſich erprobt hat als Vorpoſten der Geſittung gegenüber
dem ungeſitteten deepotenreichen Centralafrika.“

Stuttgart, im Januar 1881.
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die zum Gegenſtande einer

Beſchwerde der Redaction des „Neunkirchener Tageblatts“
gemachte Bekanntmachung der königlichen Bergwerks-
Direction zu Saarbrücken vom 1. November v. J., durch

e e re n h
Mittagszeit kam heran. Sweers ſtand in ſeiner Schlaf-

kammer vor dem Spiegel. Er hatte ſich in ſein beſtes Zeug ge
worfen und war doch nicht zufrieden mit ſeinem Ausſehen. Fünf
Vatermörder hatte er ſchon au die Seite geworfen, der eine war
zu ſteif, der andere zu ſchl. pp, der eine zu gelb, der andere zu
blau endlich der ſechſte fand Gnade vor ſeinen Augen, aber
an ſeinem ſchwarzſeidenen Halstuche wollte die Schleife dem jungen
Manne immer noch nicht zu Danke ſitzen.

Adelheid hatte bei der Arbeit tüchtig mit zugegriffen, hatte
Blumenſtöcke aus dem Garten geholt und vor die Fenſter geſtellt,

daß es freundlicher ausſah in dem alten verräucherten Zimmer.
Die Fliegen hatte ſie mit einem großen Buſche Grünzeug zur
Stube hinausgejagt und die Tiſche ſauber gedeckt.

„Georg, biſt Du ſoweit? das Eſſen iſt fertig!“ rief die
Alte ihrem Neffen zu, aber Georg antwortete nicht der hatte
ſein Halstuch noch einmal abgebunden und ſchmaler zuſammen-
gelegt, weil ihm die Vatermörder noch nicht weit genug hervor
ſahen. Erſt als das in Ordnung war und der Zipfel ſeines roth
ſeidenen Taſchentuches zierlich genug aus der Bruſttaſche guckte,
machte er ſich auf, hinüberzugehen zuvor ſteckte er noch die große
ſilberne Uhr mit der langen Haarkette in ſeine geblümte Sam-
metweſte.

Ganz verändert kam's dem jungen Sweers drüben vor.
Recht feſtlich und freundlich ſchien ihm heute das alte verräucherte
Zimmer.

Tante Stina ſchalt bei Tiſche über ſich ſelbſt, daß ſie ſich
habe durch den Beſuch zerſtreuen laſſen, ſonſt hätte ſie beſtimmt
eine Hand voll Roſinen mehr zu dem mächtigen Pudding ge-
nommen. Beim Eſſen wollte die Alte zum Aerger des jungen
Sweers nicht begreifen daß Damenbeſuch gewiſſe Vorrechte
habe. „Papperlapapp!“ ſazte ſie, „erſt die Herrſchaft und dann
die andern Leute!“ und dabei legte ſie ihren Georg das beſte
Stück Fleiſch auf den Teller. Der aber warf vor Aerger glühend
der alten Blüchertante böſe Blicke zu.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Berliner Kongreß.]! Dem Magiſtrat von Berlin iſt von

Herrn Anton von Werner angezeigt worden, daß das von der Stadt
Berlin zum Andenken an den in Berlin abgehaltenen Kongreß im
Jahre 1878 geſtiftete Bild zum 22. März d. J. fertig und im Rath
haus aufgeſtellt ſein würde. Wegen der auf dem Schild am Rahmen
des Bildes anzubringenden Jnſchrift hat der Magiſtrat beſchloſſen,
daß dieſelbe einfach ſo lauten ſolle: „Europäiſcher Kongreß
zu Berlin 1878.“ Herr v. Werner hat den Magiſtrat zu gleicher
Zeit zur Beſichtigung des Bildes in ſeinem Atelier eingeladen

[Zum Bochumer Frauenmord.] Jn der Zeit vom 31. De-
cember 1878 bis zum 15. Auguſt 1879 wurden in der Gegend von
Bochum drei Mädchen von einem unbekannt gebliebenen Thäter
gewaltſam mißbraucht und hierauf erdroſſelt. Dieſe Greuelthaten
ſetzten die ganze Gegend in furchtbare Aufregung und von allen
Seiten wurden die lebhafteſten Anſtrengungen gemacht, den Un
menſchen zu ermitteln, dem dieſe empörenden Verbrechen zur Laſt
fielen. Der Verdacht der Thäterſchaft wurde auf den Strohhä dler
Korte von Bochum gelenkt und dadurch beſtärkt, daß der Gutsbeſitzer
Schulte-Oeſtrich am 15. Oktober 1880 vor dem Bochumer Schwur-
gericht einen den Korte ſehr belaſtenden Eid ablegte. Acht Monate
ſaß der Angeklagte in Unterſuchungshaft und büßte während dieſer
Zeit ſeine Geſundheit völlig ein; als todtkranker Mann betrat er die
Anklagebank. Unterdeſſen hatte ſeine Unſchuld ſich zweifellos heraus-
geſtellt, die Staatsanwaltſchaft ſelbſt beantragte ſeine Freiſprechung
und das Gericht erkannte dementſprechend. Schulte-Oeſtrich wurde
jetzt unter der Anklage des Meineides vor Ge icht geſtellt. Die Ver-
handlungen und Zeugenausſagen ließen dieſen Mann, der wiſſentlich
einen Unſchuldigen in Gefängniß gebracht, in höchſt ſchlechtem Lichte
erſcheinen. Zunächſt wurde feſtgeſtellt. daß er den in Frage ſtehen
den Meineid wiſſentlich geſchworen habe, ferner wurde ihm die An
reizung zu Mord und Brandſtiftung nachgewieſen, ſchließlich ſtieg ſo
gar der Verdacht auf, daß Schulte-Oeſtrich ſelbſt jene Luſtmorde be-
gangen habe. Eine inzwiſchen verſtorbene Frau hatte nämlich ver-
ſchiedenen Perſonen gegenüber geäußert, ſie habe den Angekiagten an
dem Orte der Frevelthat erblickt, und kein anderer als er könne den
ſchändlichen Mord verübt haben. Die Geſchworenen ſprachen den
Schulte-Oeſtrich des wiſſentlichen Meineides ſchuldig und der Gerichts
hof erkannte gegen ihn auf eine Zuchthausſtrafe von 9 Jahren, Ab-
erkennung der Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren und
dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen
zu werden.

fertig an demſelben ändern ſollte.

welche den Arbeitern der unter der Verwaltung dieſer Behörde
ſtehenden fiscaliſchen Steinkohlengruben das Halten und Leſen
dieſes Blattes, ſowie der Beſuch von Wirthshäuſern, in denen
daſſelbe offen liegt, unterſagt wurde, beruhte auf einem Beſchluſſe
des Comités der Arbeitgeber im Saargebiete, die ſich unter Bei-
tritt der dortigen Betriebsbehörden des Staates im Jahre 1877
über ein gemeinſames Vorgehen zur Bekämpfung ſozialdemokra
tiſcher Agitationen verſtändigt hatten. Dieſer Beſchluß beruhte
auf der Annahme, daß das „Neunkirchener Tageblatt“ durch
ſeine Haltung ſozialdemokratiſche Tendenzen an den Tag gelegt
habe. Nachdem indeß, wie wir hören, die zuſtändige Landes-
polizeibehörde keinen genügenden Anlaß fand, auf Grund der
einſchlägigen Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 21. October
1878 gegen das gedacht Blatt einzuſchreiten, mußte korrekt die
Bekanntmachung der betreffenden königlichen Betriebsbehörden

unbeſchadet der Verantwortlichkeit der letzteren für die Ord-
nung des Dienſtes und des Betriebes zurückgezogen werden,
da es nach Erlaß des erwähnten Reichsgeſetzes der Landespolizei
behörde obliegt, über Maßnahmen zu befinden, die zur Erreichung
des Zweckes dieſes Geſetzes gegenüber Erzeugniſſen der Preſſe
zu treffen ſein möchten, und jene königlichen Betriebsbehörden
derſelben hierbei zwar ihre bereitwilligſte Unterſtützung zu ge
währen haben, aber fügzlich nicht an deren Stelle ſelbſtſtändig,

ſei es für ſich allein, ſei es im Verein mit Privatunter-
nehmern, in dieſer Richtung hin vorgehen können. Wie wir
vernehmen, iſt an die königlichen Betriebsbehörden zu Saar-
brücken Weifung in dieſem Sinne ergangen.

Der „StaatsAnzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, be
treffend die Wiederzulaſſung der Vermittelung der
Rentenbanken zur Ablöſung der Reallaſten vom 17.
Januar 1881, ferner das Geſetz betreffend die Aufhebung der
kommunalſtändiſchen Verbände in der Provinz
Pommern, vom 18. Januar 1881.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 28. Januar. Das Abgeordnetenhaus be-

ſchäftigte ſich heute mit dem Steuererlaß. Zur Berathung ſtanden
die betreffenden Etatstitel der Klaſſen- und der klaſſifizirten Ein
kommenſteuer, bei welchen 14,000,000 Mk. lagen werden ſollen,
ferner der Antrag Richter welcher dieſen Erlaß dauernd machen
will, dann der Antrag der Budgetkommiſſion (Antrag von Minnige
rode), welcher den Erlaß auch dauernd machen will, aber vorbehalt-
lich der Reform der direkten Steuern.

Der Referent der Budgetkommiſſion, Abg. von Minnigerode,
führte aus, daß in dem vorliegenden Etat zum erſten Male ſeit
langer Zeit wieder der Zuſtand eingetreten ſei, daß die laufenden
Einnahmen nicht nur das Ordinarium, ſondern auch einen Theil
des Extraordinariums deckten. Das laufende Etatsjahr weiſe eine be
deutende Zunahme der Einnahmen auf. Deshalb habe ſich die
Kommiſſion für den Steuererlaß und zwar für den dauernden
Steuererlaß entſchieden, aber dem vorliegenden Antrage den
Vorzug vor dem Richterſchen gegeben, weil der letztere nicht
im Zuſammenhange mit dem Verwendungsgeſetze ſtehe und
den Steuererlaß auf alle Monate gleichmäßig vertheile, während
der Antrag der Commiſſion drei Monate außer Hebung laſſe. Redner
empfahl die Annahme des Commiſſions-Antrages. Es meldeten ſich
9 Redner gegen, 13 Redner dafür zum Wort; unter den Gegnern
befanden ſich die ultramontanen Abgeordneten v. Huene und Windt-
horſt und der konſervative Abgeordnete v. Meyer-Arnswalde, ferner
die Redner der freikonſervativen und der nationalliberalen Partei;
unter den Vertheidigern befanden ſich die Redner der Seceſſioniſten,
des Fortſchritts und der Konſervativen.

Abg. Hobrecht bedauerte zunächſt, daß die Commiſſion ihren
Bericht nicht ſchriftlich erſtattet habe, denn man könne die Gründe,
welche ſie zu ihrem Beſchluſſe veranlaßt haben, jetzt nicht genügend
prüfen jedenfalls fehle es an jedem Nachweiſe, daß in Zukunft die
Mittel vorhanden ſein werden, um den Steuererlaß dauernd zu ſichern.
Alles, was man bis jetzt an Zahlenmaterial habe, beweiſe lediglich,
daß im nächſten Jahre vielleicht die Hälfte des jetzigen Erlaſſes ge
deckt werden könne. Wer jetzt den Steuererlaß als einen dauernden
bewillege, verpflichtet ſich dadurch, ſpäter Steuern zu ſeiner Deckung
zu bewilligen; denn daß eine ſolche Forderung an den Land oder
Reichstag herantreten werde, ſei unzweifelhaft; es ſei für jeden eine
Gewiſſensfrage, wie er ſich aus dieſer Schwierigkeit herauswinden
wolle. Er und ſeine Partei könnten ſich für den Steuererlaß nicht
erklären, weil ſie ſich dadurch allzuſehr für eine beſtimmte Steuer
reform engagiren würden. Denn unſer jetziges Steuerſyſtem ſei allzuſehr
verwachſen mit allen unſeren Lebensverhältniſſen, als daß man leicht-

Ein ſtückweiſes Reformiren ſei
fehlerhaft, ſelbſt wenn man eine feſte Mehrheit für die geſammte Steuer
reform hätte. Aber die Mehrheit für den Antrag der Commiſſion
ſei ſo komponirt wie die Flotte vor Dulcigno, die ſich für einen be-
ſtimmten Zweck zuſammenfand, aber das eigentliche Ziel nicht er-
reichte, ſo daß ſich die einzelnen Geſchwader nachher mit vollem
Dampf in die verſchiedenen Meerbuſen zurückzogen. Die national
liberale Partei müſſe den dauernden Steuererlaß ablehnen, und das
Volk werde die Gründe für die ablehnende Haltung verſtehen ſollte
das nicht der Fall ſein, ſo werde ſeine Partei trotzdem das Land vor
den Folgen einer ſolchen Finanzpolitik bewahren. (Lebhafter Beifall
bei den Freikonſervativen und Nationalliberalen.)

Abg. v. Rauchhaupt führte aus, daß die konſervative Partei
ſich vorbehalten habe, zu prüfen, ob für einen Steuererlaß die finan
ziellen Vorausſetzungen vorhanden ſeien. Sie iſt zu der Ueberzeug-
ung gekommen, daß dies der Fall iſt; dies geht namentlich aus den
Aeußerungen der Staatsregierung hervor, welche ſich auch mit dem
dauernden Erlaß einverſtanden erklärt habe. Der dauernde Steuer-
erlaß greife der Reform, wie die konſervative Partei ſie denke, durch
aus nicht vor. Die konſervative Partei denke ſich die Reform fol-
gendermaßen: Die Klaſſen- und Einkommenſteuer ſolle zu einer ein
heitlichen Einkommenſteuer verſchmolzen und derart erhoben werden,
daß in der unterſten Stufe mit pCt. begonnen werde und die
Steuerſätze bis zu 4 pCt. progreſſiv ſteigen, ſodaß der Satz von 3 pCt.
bei 9000 Mark erreicht werde. Die Einſchätzung ſolle unter Mitwirk-
ung bürgerlicher Elemente auf Grund von Deklarationen erfolgen,
ſo daß wiſſentlich falſche Angaben unter Strafe geſtellt würden; die
Kontingentirung der Klafſenſteuer ſolle beſeitigt werden. Neben der
Perſonalſteuer ſolle eine Steuer vom fundirten Einkommen erhoben
werden: vom Kapital, vom Grundbeſitz und vom Gewerbebetrieb.
Ob dieſe drei Steuern als beſondere Steuern oder als Zuſchläge zu
der einheitlichen Einkommenſteuer formirt werden ſollen, bleibe eine
offene Frage. Hätte man im Reichstage die Steuervorlagen des
Reichskanzlers vollſtändig angenommen, dann wäre man weiter als
heute; dann wären die Mittel zu einem dauernden Erlaß vorhanden.
Redner bat deshalb, den Antrag der Budgetkommiſſion anzu
nehmen.t Abg. Stengel ſprach ſich gegen den Vorgriff in die geplante

Steuerreform aus, welche das ganze Syſtem unſerer direkten Steuern
ohne Noth zerſchlage. Es ſei ein Jrrthum des Vorredners, wenn er
glaube, daß die Zuſtimmung zum Steuererlaß zur neuer
Steuern verpflichte. Gerade das Gegentheil ſei in der Kommiſſion
konſtatirt worden und wenn es an die Bewilligung neuer Steuern
gehen werde, werde Herr von Rauchhaupt ſeine heutigen Bundesge-
noſſen bald verlieren. Der Vorſchlag der Budgetkommiſſion ſei ein

roviſoriſches Steuerreformgeſetz, welches aber ungenügend und den
edürfniſſen nicht entſprechend ſei. Die freikonſervative Partei ver

ſtehe unter einer Reform zunächſt eine vollſtändige Freilaſſung der
unterſten zwei bis vier Stufen der Klafſenſteuer; es müſſe ferner ein
variabler Faktor in die direkten Steuern eingeführt werden. Der
Redner erklärt im Namen ſeiner politiſchen Freunde, daß ſie für
den einmaligen aber gegen den dauernden Steuererlaß ſtimmen
würden.

Finanzminiſter Bitter drückte zunächſt ſeine Befriedigung dar-
über aus, daß man ſeine Schilderung der günſtigeren Finanzlage
bei Vorlegung des Etats jetzt als tig anerkenne; er verſuchte dann
darzulegen, daß die Ausgaben im Extraordinarium, welche zu einer
Anleihe führten, nicht derartig ſeien, daß ſie aus den laufenden Ein-
nahmen gedeckt werden müßten. Das Deficit habe nach der Anſchau
ung der Staatsregierung nichts Bedrohliches; die Mehreinnahmen
aus dem Reiche zwängen die Regierung, auf Grund des Verwend-
ungsgeſetzes vom vorigen Jahre einen Steuererlaß vorzuſchlagen, um
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dem Volke gen daß es der Regierung Ernſt damit ſei, die Ent
laſtung der nder-Wohlhabenden durchzuführen. Die Finenzlage
des preußiſchen Staates habe ſich fortdauernd günſtiger geſtaltet.
Der Abſchluß der drei erſten Quartale des laufenden Etatsfahrrs
(vom 1. April bis 31. December) ergebe gegen die gleichen Quartale
des vorigen Etatsjahres eine Mehreinna me von 22 Millionen Mark
und eine Ausgabenerſparniß von 10 Millionen Mark. Auch in den
Reichseinnahmen habe in den Monaten October, November und De-
cember eine erbebliche Steigerung ſtattgefunden, ſeitdem namentlich
die Wirkungen des kurz vor der Einführung der höheren Zölle herein
geſchafften Jmports aufgehört hätten. Was den dauernden Steuer
erlaß angehe, ſo habe er dem Antrage Richter nicht prinzipiell wider
ſprochen, ſich vielmehr nur die Entſcheidung vorbehalten, bis die Com
miſſion und das Haus ſich entſchieden habe. Der Miniſter erklärte
darauf im Namen der Staatsregierung, daß dieſelbe die Vorlage für
richtiger, weil vorſichtiger als den Antrag Minnigerode halte, den letz
teren aber im Princip nicht bekämpfen könne, weil er fich in gleicher
Richtung wie die Vorlage der Regieru. g bewege, welche ebenfalls gehofft
habe, den Erlaß zu einem dauernden machen zu können. Der Plan der
Reform der direkten Steuern liege den Provinzialbehörden zur Prü-
fung vor und werde im nächſten Winter, wenn nicht unerwartete
Hindernifſſe einträten, dem Hauſe vorgelegt werden alle berechtigtenWünſche ſie dabei berückſichtigt worden. Aber es werde nicht da

ran gedacht, wie Herr v. Rauchhaupt ausgeführt, das Syſtem der
direkten Steuern umzuſtoßen und ein neues an ſeine Stelle zu ſetzen.
Es ſei vielmehr beabfichtigt, die Reform auf der Grundlage der be
ſtehenden Steuern auszuführen.

Abg. Richter vertheidigte die Stellung der Fortſchrittspartei
in dieſer Frage, indem er ausfüyrte, daß dieſe den Steuererlaß als
eine Abſchlagszahlung auf die bereits bewilligten Steuern betrachte
Er richtete dabei ſeine Angriffe nach allen Seiten, namentlich gegen
die Nationalliberalen, ſprach aber ſeine Freude darüber aus, daß die
Konſervativen ſich ſeiner Meinung angeſchloſſen hätten. Auf einige
Anſpielungen bezüglich der erſchütterten Stellung des Finanzminiſters
Bitter erwiderte dieſer, daß der Reichskanzler in einem ſolchen Falle,
wenn er eine Aenderung im Miniſterium wünſche, ſich direkt an ihn
wenden werde. Bis et ſei ihm nichts von einem ſolchen Wunſche
des Reichskanzlers bekannt; er müſſe dies gegenüber den ekelhaften
Zeitungsgerüchten einmal offen ausſprechen.

Abg. v. Benda legte dann den Stan punkt der Nationallibe-
ralen dar, welche gegen den dauernden Steuererlaß ſtimmen weil
er den Grundſätzen einer ſoliden Finanzpolitik widerſpreche. Darauf
wurde die weitere Berathung bis Sonnabend 11 Uhr vertagt.

Sokales.
Halle, den 29. Januar.

Der Superintendent a. D. und Oberpfarrer Liec. theol.
Förſter an der Kirche Unſer Lieben Frauen hierſelbſt iſt
zum Superintendenten der Stadt-Ephorie Halle ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Werſeburg, d. 28. Januar. Der hieſige Beamtenver-

ein (Zweigverein des großen preußiſchen Beamtenvereins) welcher
im vorigen Jahre und zwar in Folge einer von unſerer Nach-
barſtadt Halle ausgegangenen Anregung erſt gegründet wurde
und gegenwärtig bereits 98 Mitglieder zählt, hielt geſtern Abend
ſeine erſte diesjährige Verſammlung in der Kaiſer Wilhelms Halle
hierſelbſt ab, deren Mittel und Glanzpunkt ein Vortrag des
Herrn Profeſſor Dr. Goſche-Halle „über das alte und das
neue Reich der Deutſchen“ bildete. Jn überaus feſſelnder
und ins Einzelne gehender Weiſe beleuchtete Herr Profeſſor Dr.
Goſche, die Zuſtände des deutſchen Reiches zur Zeit der Hohen-
ſtaufen im Vergleiche zu denen des neuen deutſchen Reiches, wo
durch ſich als Reſultat die manigfachen großen Vorzüge des vLetz
teren vor dem alten Reiche ergaben. Der Schluß des Vortrages
berührte noch die Frage: Wie kommtes, daß trotz der
vielen und großen Vorzüge unſeres neuen deutſchen
Reiches, ſo Viele dieſer Segnungen nichtfroh werden
können? und beantwortete dieſe dahin, daß ſo Viele das
neue Reich noch gar nicht verſtehen. Erſt, wenn Jeder
im Reiche, dem erhabenen Vorbilde unſeres allverehrten Kaiſers
folgend, über die Einrichtungen des neuen Reiches klar denke
und gewiſſenhaft handle, werde man das neue Reich all

2 7 d e i z egemein ſchätzen, und erſt dann werde ſich daſſelbe in ſeinem vollen dem Gyda oder Geeidafluſſe, der in die gleichnamige Bai mündet
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auf den Kaiſer Seitens aller Anweſenden und herzlichen Dankes-
worlen Seitens des Herrn Vorſitzenden an Herrn Profeſſor
Dr. Goſche wurde die Verſammlung geſchloſſen. Für die Zukunft
ſtehen dem Vereine ähnliche geiſtige Genüſſe in Ausſicht, da
auch noch andere der Herren Profeſſoren in Halle ſich in freund-
lichſter Weiſe bereit erklärt haben, einen Vortrag in dem hieſigen
Beamtenvereine zu halten.

W Halberſtadt, 28. Januar. Der Herr Unterrichts
miniſter hat in dem Erlaſſe vom 8. d. M. die hieſige könig-
liche Gewerbeſchule auf Grund der im Herbſte v. J. ſtatt
gehabten Abiturienten-Prüfung als Realſchule ohne Latein
mit 9 jähriger Lehrdauer anerkannt. Durch dieſe Anerken
nung rückt die Schule in die Reihe derjenigen Lehranſtalten ein,
deren Reifezeugniſſe genügen, um zu den Staatsprüfungen für
das Bau und Bauingenieurfach, ſowie für das Maſchinenfach
zugelaſſen zu werden. Jn Bezug auf den Eintritt in das Civil
fupernumerariat bei den Provinzial Verwaltungen und bei
der Verwaltung der indirecten Steuern iſt ſie den Gymnaſien
und Realſchulen erſter Ordnung gleichgeſtellt. Das Recht
des einjährigfreiwilligen Militairdienſtes wird durch den
einjährigen erfolgreichen Beſuch der Unterſekunda erlangt. Der

Anfang des Schuljahres iſt von Michaelis auf Oſtern verlegt;
demgemäß wird ein neuer Lehrkurſus ſchon Oſtern d. J. be
ginnen. Die an die Unterſekunda angelehnte Fachklaſſe für
Bau und Maſchinen-DTechniker erfährt in ihrem Schul-
jahre dieſelbe Aenderung. Ueber die Einrichtung beider Anſtalten
geben die durch die Direktion gratis zu beziehenden Programme
Auskunft.

Hohenziatz, 28. Januar. (Zwei Kinder erſtickt.) Die
hierſelbſt wohnhaften Meſeberg'ſchen Eheleute ſind von einem
ſchweren Unglücksfall heimgeſucht worden. Geſtern gegen Abend,
als die Ehefrau des M. ihre beiden Kinder (Zwillinge) im Alter
von Jahren zu Bette gebracht hatte machte ſie noch ein
ordentliches Feuer im Ofen, verließ bald hierauf ihre Wohnung,
um noch einige Geſchäfte zu beſorgen. Als die Frau ihre Woh-
nung wieder betreten wollte, fand ſie dieſelbe mit dichtem Rauche
angefüllt und ihre beiden Kinder bereits erſtickt, ſo daß alle Wie
derbelebungsverſuche, die angeſtellt wurden, ohne Erfolg blieben.

Aus Kirche und Schule.
Der Unterrichtsminiſter hat unterm 27. v. M. an ſämmtliche

Bezirksregierungen folgende Verfügung erlaſſen: „Ueber den Betrieb
des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten in den Land-
ſchulen, und zwar über den Stand zu Anfang December 1880
wünſche ich anderweit Nachrichten zu erhalten. Jm Anſchluß an die
Circularverfügung vom 4. December 1877 überſende ich daher der
königlichen Regierung u. ſ. w. ein Formular zu der aufzuſtellenden
Ueberſicht. Letztere iſt zu ſummiren und vor Ablauf des Monats
Februar 1881 einzureichen. Jn denjenigen Fällen, in welchen die
Remuneration einer Handarbeitslehrerin 80 überſteigt, erwarte
ich eine nähere Erklärung.“ Aus den Formularen ſoll unter Anderm
erhellen: in welche Schulen der genannten Art der Hand. rbeitsunter
richt eingeführt iſt, die Zahl der lediglich für dieſen Unterricht ange
nommenen Lehrkräfte und ob ſie der Familie des Ortsſchullehrers
oder eines der Ortsſchullehrer angehören oder nicht angehören, welche
Handarbeitslehrerinnen die Prüſung als ſolche abgelegt und welche
ſie nicht abgelegt haben Zahl der Schulen, an welchen der Hand
arbeitsunterricht von den erwähnten Lehrerinnen unentgeltlich ertheilt
r v Ausgaben der Schulen für den mehrgenannten Unter-
richt u. ſ. w.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sibiriakof, der bekannte ruſſiſche Großkaufmann und

hochherzige Förderer der geographiſchen Wiſſenſchaft, der im Verein
mit König Oskar von Schweden mehr als die Hälfte der Koſten,
welche die Erdumſegelung der Vega verurſacht, beſtritten hatte, iſt,
wie durch ein Telegramm aus Tobolsk der Petersburger geographi-
ſchen Geſellſchaft gemeldet wird, glücklich in Taniolk angekommen.
Die beunruhigenden Nachrichten über ſein Schickſal er ſollte im
Eiſe verunglückt ſein werden durch dieſe Nachricht zerſtreut Auch
ſein Schiff, der „Oskar Dickſen“, iſt unverſehrt und überwintert in

Wie man vernimmt, dürfte der Welt die intime Lebens-
geſchichte der Gräfin Sophie Hatzfeld, die ja allerdings in
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tereſſant genug geweſen iſt, nicht verloren gehen, denn es exiſtiren
Memoiren aus ihrer eigenen Feder oder richtiger, aus ihrem eigenen
Munde, die ausdrücklich zur Veröffentlichung beſtimmt ſind. Sie
hat dieſe Memoiren mit einem Redacteur der früheren ſocial
demokratiſchen Zeitung Berliner Freie Preſſe“ gemeinſam ausge
arbeitet oder richtiger, ſie hat ſie dieſem Redacteur, Herrn Sch., der
bis zur letzten Zeit noch in Wiesbaden bei ihr geweilt hat, in die
Feder dictirt Herr Sch. ſollte ſofort nach einem etwaigen Ableben
mit dieſen intereſſanten Papieren nach der Schweiz reiſen und dort
für ihre Veröffentlichung ſorgen, weil man glaubte, nur in der
Schweiz eine Gewähr dafür zu haben, daß nicht die Familie die
Publication dieſer Autebiographie hintertreibe. Ob Herr Sch. ſeine
Miſſion erfüllt und ſich nach der S weiz begeben hat, um die Ver
öffentlichung der Memoiren, ſoweit dieſelben fertiggeſtellt find, zu
bewirken, weis man in dieſem Augenblick noch nicht.

Literariſſhes.
Die „Schleſiſche Preſſe“ dieſe anerkannt vortrefflich redigirte

liberale n welche täglich in drei Ausgaben erſcheint, wird in
nächſter Zeit mit dem Abdrucke eines äußerſt ſpannenden Romanes
„Der Sohn des Flüchtlings“ von M. von Reichenbach, hinter welchem
Pſeudonym fich ein bekannter hochariſtokratiſcher Name aus Schleſtiens
Adel verbirgt, beginnen. Wir glauben unſere Leſer darauf aufmerk
ſam machen zu ſollen mit dem Beifügen, daß die „Schleſiſche Preſſe“
bei jedem Poſtamte zu dem billigen Preiſe 4,17 im zwei
monatlichen Abonnement Februar und März) beſtellt werden kann

Lotterie.
Bei der am 28. Januar fortgeſetzten Ziehun

163. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterte
1 Gewinn von 150000 .4 auf Nr. 23307.
1 Gewinn von 15000 auf Nr. 31841.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 3106 65380.
45 Gewinne von 3000 auf Nr. 767 3572 3589 3826 5092

7679 11183 12830 14688 15068 15980 17086 20128 25334 26152
26369 29485 30599 30987 32717 34751 35060 37066 37630 40369
44603 47897 48933 49748 51463 53940 55658 57967 59214 59682
59732 59966 62426 63081 63845 64312 72667 75480 77708 88011.

47 Gewinne von 1500 auf Nr. 33 991 5333 5914 7462
12756 14695 14820 6539 17480 18405 19807 20206 22681 25890
27907 30121 31742 31960 33696 46338 47981 48712 53928 56994
58927 61478 62416 62558 63193 64921 64935 71581 73243 73663
76581 77616 80950 81200 81337 82625 84222 84769 90986 91809
91810 94419.

66 Gewinne von 600 auf Nr. 985 1022 3532 4367 4393
11675 13001 15573 16195 16254 16433 17903 18010 25568 25696
26240 26675 27522 29669 30677 31179 32808 34079 35265 36676
37712 38847 40890 41375 44874 48292 48332 51391 52680 54595
58249 59970 59974 6052 65217 65862 67435 68067 68335 70229
72658 74188 75616 77838 78014 78375 78593 78800 79500 81070
en 83982 84062 84557 85072 85175 87226 87551 92831 93921

33.

der 4. Klaſſe
elen:

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28 Januar.

Wöhrend der hohe Luftdruck im Oſten wenig verändert iſt, iſt
in der Nähe von Dover ein tiefes Minimum erſchienen, welches über
dem Jnnern Frankreichs ſtarke weſtliche Winde hervorruft. Ueber
Weſt und SüdCentral- Europa iſt bei trübem, vielfach zu Nieder
ſchlägen geneigtem Wetter und ſchwachen, meiſt ſüdöſtlichen Winden,
weitere beträchtliche eingetreten, ſo daß ſich das Gebiet
mit Thauwetter im Weſten bis zum Striche HelgolandFriedrichs-
hafen ausgedehnt hat. Jn Oſt Centraleuropa hat bei wolkenloſem
Wetter und vielfach friſcher, ſüdöſtlicher Luftſtrömung der Froſt
zwar bedeutend nachgelaſſen, doch herrſcht auf der Oſtgrenze noch
10 bis 15 Grad Kälte.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 30 Petersburg 8 Hamburg

z S Paris 6, Karlsruhe 1, München 5, Leipzig
5, Berlin 2.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
28. Januar. Morg. 6 U. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 327,97 326,45 325,20 326.54Luftornck Rillimeter 739,85 736,41 733,60 736 62
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,38 2,02 2,15 1 85Dunſtdruck Millimeter 3,11 4,56 4,85 4,17Druck der Par. Lin. 326,59 324,43 32.,05 324 69
trockenen Luft ſ Millimeter 736,74 731.85 728,75 732,45
Relative Feuchtigkeit 90.8 89,0 87,7 89 2r nun 3,0 1,4 2,3 0 2ärme Celſins 3,8 1,8 2,9Vind SE 1 SE 1. F. eimmelsanſicht wolkig 7 trübe 9 trübe 9.
vwoltfenform Cum. Cum NimbusRiedrigſte Temperatur —5,6 C. Höchſte Temperatur 2,9 C.

Glanze zeigen können. Mit einem begeiſterten dreifachen Hoch

J

T äRLICH.
R OHLEMNSAVRES MINERALWA.SSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.
V

8--9 MILLIONEN FLASCHEN UND KRüGE.
Kàäuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser- Händlern

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
W Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß aebracht, daß für den Stan
desamtsbezirk Domnitz im Saalkreiſe der bisberige ſtellvertretende Standes-
beamte Gutsbeſitzer Zarries in Domnitz zum Standesbeamten und der bis-
herige Standesbeamte Gutspächter Gueiſt daſelbſt zum Stellvertreter des
Standesbeamten ernannt worden ſind.

Magdeburg, den 13. Januar 1881.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

(gez) von Patow.
Bekanntmachung.

Das der Stadt Halle gehörende vormalige Controlhaus an der Eliſa-
bethbrücke, zur Zeit an den Brauereibeſitzer Faldix vermiethet, ſoll auf
die 6 Jahre vom 1. Juli d. Js. ab bis dahin 1887 unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen anderweit

Donnerstag am 10. Februar er.
Vormittags II Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend vermiethet werden, wozu ſich Miethsluſtige einſinden wollen.

Halle, den 27. Januar 1881. Der Magiſtrat.
Realschule zu Eisleben.

Die den entsprechenden Klassen einer Realschnle I. Ord-
nung völlig gleichberechtigte Anstalt die Quali-fication zum einjährigen Dienste ist an die Versetzung nach Ober-

decunda gebunden nimmt beim Beginne des Sommersemesters
Donnerstag d. 21. April g.
sen von Sexta bis Secunda auf.

olz- Verſteigerung.9 8 er rigerung.
Siebigerode auf den Unterforſten
Siebigerode, Annarode I und II, ſollen
am Mittwoch, den 23. Febrnar er.

Vormittags 9 Uhr,
eine Quantität Nutz-Hölzer aus den
Diſtricten

Waſſerholz:
97 Stück eichen Nutzenden 241 ſm,

9 rothbuchen OStachelberg:
38 Stück eichen Nutzenden 113fm,

Kohlgehege:
17 Stück eichen Nutzenden 16fm,

Rotheberg:
24 Stück eichen Nutzenden 16fm,

2 ahorn v O,g5Sotalität Siebigerode:
4 Stück eichen Nutzenden 15fm,

Ziegelfleck:
35 Stück eichen Nutzenden 17fm,

für Stellmacher bis 41 em Durch-
meſſer.

Eichſchonung:
10 Stück eichen Stangen III. Kl.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbe-
merkten Zeit im Gaſthofe zu Aung
rode einfinden.
Annarode, am 24. Januar 1881.

Der Königliche Oberfoörſter.
Delbrück.

Bierverleger.
Für eine größere Brauerei Thürin-

Schüler in alle Klas-

gens wird ein tüchtiger Bierverleger
geſucht. Offerten mit Angabe der Ge- Stern“ in Naumburg meiſibietend

verkaufen.
s bei Ed. Stückrath in der Exped. d.

Gewissenbafte Pensionen weist Bl. unter Chiffre J. K. entgegenge

haltsanſprüche ſowie Referenzen werden

lagernd Merſeburg.

der Unterzeichnete nach.
Eislebev, Ende Javuar 1881.

nommen.

Ein älterer Verwalter, mit guten
Zeugniſſen, ſucht ſobald als möglich
eine Stellung bei geringem Gehalt.
Derſelbe iſt ſeit 1. Januar außer
Stellung. Näheres unter A. 100 poſt-

e Ein gebildetes Märchen, nicht zu
Eine Zucker Raffinerie am Rhein jung, in der Küche u. Hauswirthſchaft,

ſucht für ſofort einen tüchtigen Maſchi ſowie in weiblichen Handarbeiten er
nenmeiſter, der alle ins Fach einſchla- fahren und gut empfohlen, findet als
genden Arbeiten ſelbſtthätig ausführen Gehülfin der Hausfrau zum 1.
kann. Bezügl. Adr. unter 8. 8. beförd. April er.
Ed Stückrath in d. Exp. d. Ztg. hauſe zu Domnitz bei Cönnern.

Zum öffentlichen meiſtbietenden
Verkauf des hier in der Mittel
ſtraße Nr. 2 belegenen, den Juſtiz
rath Seeligmüller“ſchen Erben
gehörigen Wohnhauſes habe ich in
meinem Geſchäftslokale, kl. Stein
ſtraße 4, Termin

auf 12. Februar er.
Vormittag 10 Uhr

anberaumt. Die Verkaufsbedingungen
ſind in meinem Büreau einzuſehen.

Der Juſtizrath
Krukenberg.

Den geehrten Eltern empfehle ich
meinen Kindergarten für Knaben und
Mädchen von 3——6 Jahren, welcher
für Sommer u. Winter geeignet einge
richtet iſt. Verw. Hauptmann Köſtler,

Gottesackergaſſe 11.

Backhaus Verpachtung.
Mein hierſelbſt auf dem Graſeweg
Nr. 8 belegenes Backhaus beabſich
tige ich vom 1. Juli d. J. ab ander-
weitig zu verpachten.
H. Emanueoel, Hedwigſtr. 6.

Verpachtung.
Ein Theil des im Kreiſe Jerichow II

gelegenen, Stunde von der Kreis
ſtadt Genthin entfernten Ritterguts
Brettin nebſt Vorwerk Annenhof
ſoll von April ab auf 12 Jahre ver-
pachtet werden. Areal: 200 Hectar
Acker, 42 Hectar Wieſen 45 Hectar
Weiden. Grundſteuerreinertrag 2800
Mark. Licitationstermin am
19. Februar Vormittags 10 Uhr

im Hotel „Mansfeld“ zu Genthin.
Bietungs-Caution 1000 Mark. Pacht
bedingungen zu erfahren bei der

Rittergutsadminſtration
zu Brettin.

Ver änderungshalber laſſe

Mittwoch den 2. Februar
Mittags 11 Uhr

ohne Abzeichen, 1 Paar mittlen und 1
Paar leichten Schlages, öffentlich gegen
Baarzahlung vor dem Hotel „zum

Thomas.
Kin anſtändiges gebildetes Mädchen,

möglichſt in allen weiblichen Arbeiten
erfahren, mit guten Zeugniſſen verſehen,
welche ſich häuslichen Arbeiten willig
unterzieht, wird zur Stütze der Haus-
frau geſucht. Antritt 1. Febr. oder auch
etwas ſpöter. Offerten unter Angabe
bisheriger Thätigkeit und Verhältniſſe

gute Stellung im Pfarr- erbeten unter W. B. 183. poſtlagernd
Weißenfels.

BVäckerei.
Eine nahe beiLeipzig gelegene gut
gehende Bäckerei, im beſten Stande,
iſt Verhältniſſe halber zu verkaufen.

Adr. unter T. W. S. 1579 an Ru-
dolf Mosse, Leipzig erbeten.

Amndhne See Gegen

ar eStrohbutwäscherei und. Färberei
chemische Wäsche, Färberei à rPessort

Reitigung,
zertr. u. unzertrennter Sammetgarde
robe unter Garantie. Reflektanten be
lieben ſich unter Angabe von Referen

zen zu melden.

1 Omnibus und 4 Pferde, braun,
Dresden-Altſtadt

Robert Voigt.
Fürlandgüterete. Fabriken

Schlſ. Arbeitsleute für Sommer
halbjahr, als: Mädchen, Männer
und Frauen liefert mit Contrakt
Annahme Jnſp. Reinboth,
Breslanu, Karuthſtr. 4.

Einen Lehrling ſucht zuOſtern der
Bäckermeiſter Berger, Barfüßerſtr. 11.

Ein Ausſtellungs-Schrauk
eleganter Bauart, circa 2 m hoch,
2 m breit und 1m tief, iſt ſehr preis
werth zu verkaufen. Gef. Anfragen an
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z. erbeten.
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52. Große Ulrichsſtraße 52.

G. Gröhe's
Ohinesische Theehandlung

empfiehlt

echte u. reine cohines, Thee's,
ſchwarze und grüne Sorten, per Pfd. von .4 2,50 an,

Theestaub per Pfd. 2,00.
52. Große Ulrichsſtraße 52.

Grube Neuglücker Verein bei Velleben
empfiehlt in bekannter Güte unter Dach gelagerte

Stückk l für 50 per Hectoliter ab Grube und 63 65oh E ranco d (à ca. e Crcea
i toliter ab Grube u. 55——Knorpelkohle n en

als billigſtes Heizmaterial.
Beſtellungen werden für Halle und Giebichenſtein

Königsſtraße 40e, parterre,
Herrenſtraße 2,
großze Ulrichsſtraße 19,
Sophienſtraße 30 im Souter.

angenommen.

2. Jächſiſch- Chüringiſche Plerde-Kotterie.
Ziehung in Merſeburg am 28. Mai 1881.

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth 9000 Mark.
Looſe à 3 ſind zu beziehen durch die General-Agenten

Louis Zehender, Merſeburg und Carl Krebs, Quedlinburg.
I Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Obige Looſe ſind auch zu beziehen durch J. Barck Co. in Halle a/S.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.
offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Klausthorvorſtadt.

Brenmuinmatericaliemn,
prima böhm. Braunkohlen, Zwickauer SteinKohlen,
Briquettes, Schmiedekohlen in ganzen Lowry's u. Fuhren
ab Bahnhof u. frei Haus mit Wiegeſchein, Presssteine, poln. Hol2z-
Kohlen, Brennholz, genug ſämmtliche Brenn materialien offerirt
billigſt August Mann. Schiffsſaale.

Für Bauinteressenten.
Hierdurch beehre ich mich, Jhnen ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich

neben meinem Eieen-Engros-Geechärft und Lager von eisernem
Baumaterial eine

Pabrik für Disenconstructionen
hierſelbſt neu erbaut und bei Dampfbetrieb mit den ausgezeichnetſten Hülfs-
maſchinen ausgeſtattet habe.

Die Fabrik ſtellt Beenverbindangen Jeder Art namentlich für
Hochbauten u. Secundärbahnen her, als: Risenconstructionen
ganzer Gebäude, Pavillons, Gewächshäuser, eiserne DBecken,
eiserne Dächer, Gitter, Fenster, Thüren, Thorwege, Ve-
randen, Ralkons, Kunstschmiede-Gegenstände,
Brücken, Weliblechconstructionen, Sprengwerke, genietete
Blechträger, eierne Treppen, Stalleinrichtungen, Trans-
port- und Förderwagen mit stahlradgetrieben, eiserne
Karren u. ſ. w.

Indem ich mein neues Unternehmen ebenfalls Jhrem geſchäbten Wohl-
wollen empfehle, ſichere ich Jhnen nach wie vor bei ſtrengſter Reellität und
größter Coulanz alle Vortheile eines ausgebreiteten Geſchäftes mit tüchtigen
Arbeitskräften zu und zeichne Hochachtungsvoll

Otto Neitsch,
IJngenieur, Halle a S.

Ausstellungs-Gläser
N in einfacher und eleganteſter Ausſtattung halten vorräthig und

J fertigen Warmbrunn, Quilitz Co.,
Berlin C., Roſenthaler Str. 40.

(okadr Von 90fh
Aebe erhrehen

J J. S Caspari.
C AO lee uchar d

entölt, leicht verdaulich und den-
noch sehr stärkend für Reconva-
lescenten und sohwächliche Ton-
stitutionen äusserst empfehlungs-
werth

„=Wc«-

Wir haben den Preis unſerer
Cereinigten vohwetelgauren

Kali-Magnesia
enthaltend 48--52 ſchwefelſau-
res Kali, 32——36 ſchwefelſ.
Magneſia und nur 3 Chlor um
1 Mark, alſo auf Mark 5.
pr. 50 o. herabgeſetzt und ge-
währen bei größeren Entnahmen
(min. 200 Ctr.) noch angemeſſenen
Raratt.

Ausführliche Preiscourante über
unſere diverſen Kaliſalze mit Ana-
lyſen, Regeln über Anwendung
und Fruchttabelle ſran es.

Voreinigte chemische Fabriken

zu Leupoldshall
(Poſt: Stass Curt

Ein junger Landwirth. 21 Jahre alt.
welcher im October v. J. ſeine Lehrzeit
beendete, und ſich gegenwärtig noch bei
ſeinem Lehrprinzipal befindet, ſucht ſo
fort od. zum 1. April d. J. Stellung als
Verwalter. Nähere Auskunft ertheilt
der Oekonomie- Inſpektor Mever in Tſemabenſtücſ- Temaſdeo, Vorzug 1.

)elgemäld. täusch. ähnl. n. berühmt.
Meistern, liet. d. „Oelfarbendruck-
Verein “Concordia, Berlin, Poststr. 17.
Mustrirte Kataloge 2. Ansicht froo.

Droyßia bei Zeitz.
Zwei fette Kühe verkauſt

Lochwitz. Gnuteb. Brückner.

eiserne

J 9 JGewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1881
zu Halle a/S.

Der Vorſtand beabſichtigt auf dem Ausſtellungsplatze den Verkauf von
Cigarren gegen Zahlung einer Pauſchalſumme und unter der Bedingung
zu vergeben, daß der Unternehmer ſich das Verfaufslokal auf eigene Koſten,
nach einer vom Vorſtande zu genehmigenden Zeichnung und zu beſtiuum nden
Stelle erbaue.

Gefällige Offerten werden bis zum 15. Februar er. auf dem
Büreau auf der Mail]le entgegengenommen.

Der Vorſtand.
Victor Lwowski.

Halle NMortag den 31. Januar I881, Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

GOone erst
des akademischen Gesangvereins.

Programm:
Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven; Normwannenzug

für Solo, Chor und Orchester v. Bruch Claviervortrag;
Chorlieder von Mendelssohn, Rheiaberger und Rob.
Franz Marsech für Orchester von Schubert Liszt;
Zigeunerleben für Chor und Orchester von Sehumann
Claviervortrag; Das Thal des Espingo für Chor und
Orchester von Rheinberger.

e

Billets, nummerirt à 2,50 Mark, unnummerirt à 1,50 Mark,
sind in der Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt,
füsserstr. 19, zu haben. Otfo Reubkee,

Universitäts Musiklehrer.

Vorträge zum Beſten des Frauen- Vereins
zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 3. Februar Abends 6 Uhr

im Saale des Volksſchulgebäudes
Vortrag des Herrn General von Hagen:

„Der franzöſiſche Volksgeiſt und ſein Einſtuß auf die franzöſiſche
Armee im letzten Kriege“.

Eintrittskarten zu dieſem Vortrage für 1 ſind in der Buchhandlung
von Scehroedel Simon, Marktplatz 23, zu haben.

Um pünktliches Erſcheinen wird höflich gebeten. Der Vorſtand.

Gründlichen Unterricht er Puin-Expeller
in ff. Wäſche Arbeiten und Zu eſchneiden ertheilt für jüngere anſtan- mit „Anker
dige Damen vom 1. Februar ab Wer die n h m g l.

orzügliche el a nurverw. I. Glari z. Scharrug.?, II einmal, z. B. gen Gicht, Kheumatie-
bish. Vorſteherin der Nähſchule mus, Gliederreißen, rheum. Zahnſchmer

bei Hrn. Weddy-Pönicke. zen 2c. 2c. gebraucht hat, empfiehlt es
gern weiter. Es iſt dies bezeichnend

RM inter-Our. für die Reellität des PainExpeller, wie

Wilhelm's
es auch nur dieſem Umſtande zuzu-

antiartüritischer autirdeumatischer

ſchreiben iſt, daß derſelbe in ganz Deutſch

land ohne jede Reclame eine ſo

Blutreinigungs- Thee
von

großartige Verbreitung gefunden hat.

Franz Wilhelm,

Vorräthig à Flaſche 50 Und

Apotheker i. Neunkirchen (N-Oe.),

I in Halle a. S. bei M. Walts gott,
gr. Ulrichſtr. 38 und A. Kolbe Glau-
chaiſche Kirche l.

wurde gegen Gicht, Rheumatis- w w Kaffee
mus, Kinderfüßen, veralteten Thee, Cacao Vanille
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchlechts und

verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis
erhöhung, franco in's Haus, verſtenert, incl.

Verpackung in kleinen Säckchen:
HautausſchlagsKrankheiten, 9 Pfd. feinſten Menado füri4.25 Pf.

Wimmerln am Körper oder im J riß PerlCeylon 13.30 Pf.
l gelbenGeſichte, Flechten ſyphilitiſchen rGeſchwüren, Anſchoppungen der 5 o Pfd. afric. PeriMocca 10.45 Pf

C Leber und Milz Hämorrhoidal S 90 Pfd. guten Santos 9.50 Pf.
Zuſtände, Gelbſucht, heftigen e 98 Pfd. reinſchm. Kaffeebruch 7.60 Pf.

S I Kervenleiden, Mustei- und Ge- S J rin Prrtothee 4.
v J 1 Pfd. hochf. Souchong 2.50 Pf.P lenksſchmerzen, Magendrücken, S 1 yfd. ſehr ſchönen Congothee 2. Pf.
S Windbeſchwerden, Unterleibs I 1 Pfd. fein Jmperial (grün) 3. Pf.
S rſtorfung. Harnbeſdwerden, v e Sinne San r.
o Skrophelkrankheiten, Drüſenge- gegen Einſend. des Betrages oder Nachn.
a I ſchwulſt und andere Leiden viel J das Waaren-Versandt-Nagazin
W ſeitig mit den beſten Erfolgen an in Hamburg, an der Koppel 50.
ws wendet, was durch Tauſende r e e e en dievon Anerkennungsſchreiben be In a Zunſ ohne Poſtnachn.

ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.

Packete find in 8 Gaben ge-
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere ſich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfſennig Stralauer-
ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei

Bogtech sachen

(Löffel, Messer Gabeln)
empfiehlt in ſolider Waare billigſt

J. R. Gessner,
Verd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

vorm. Andr. Haassengier,
gr. Steinſtr. 10.

GCexptrifugen als Specialität

wot ernſter Conſtr. mit Unterbetr.,
Oberführung u. Panzermantel in be-
liebigen Größen ſtets vorräthig und
im Betrieb zu beſichtigen. Ebenſo
Daunpfaschinen mit Präcivions-

gtönerung

in allen Größen bis 300 Pfertekraft,
namentlich Förder und Waſſerhal
tungsmaſchinen für Bergwerke.

Kurze Lieferfriſt. Zweijährige Garan-
tie. Preiſe billigſt. Agenten und Civil
Jngenieure als ſolche geſucht.

Fr. Schmiäd,
r

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik.

Sriihjanrs-Our,
Ghocoſadenfabriſ

von r. David Söhne
Geiſtſtraßze l,

Filiale Markt 19,
empfiehl: reine

Cacaos u. Chocoladen.

Roh-Tabake
in guter Auswahl billigſt bei
brugtay Bachmann

I

an der Pleiße Nr. 6. S lolton ar
in eleganter Schrift, das Hundert von

Emser Pastillen
ächt in plombirten Schachteln.
Vorräthig in Halle bei

Helmbold Co.Wilh. Kathe und
in den Apotheken

König Wilhelms-Felsen nellen in Ems

Pflege und treue Ueberwachung. Die
Zöglinge erhalten den zu einer feineren

Geiſtesausbildung nothwendigen Pri-
vatunterricht im Ha ſe.

Den jüngeren Zöglingen ſteht der
Beſuch einer der Wohnung nahe liegen-

den und im beſten Rufe ſtehenden höhe-
ren Töchterſchule offen. Näheres durch
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Tehrſiogs-Cesueh.
Jn meinem Jank- u. Wechſel

Geſchäft findet ein ordentlicher junger
Mann mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen p. 1. April oder früher Stellung
als Lehrling. Penſivn event. im Hauſe.

Bar-
7 Von köſtlichem Traubengeſchmack.

rn

C M
Das angenehmſte ſeit 15 Jah-

ren vorzüglichſt bewährte Haus-
mittel für Erwachſene und Kinder.

ZJn Flaſchen à 1, und 3 zu
m haben unter Garan i in Halle a/S. 2
m bei den Herren Melinbold Co. m
Z Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei
m Herr Rudolf Falcke, Kräuter- 2
w gewölbe; in Bitterfeld bei Herrn m

Gustav IKker, Burgſtraße 46; m
Zin Schafſtädt bei Herrn C. Apel. 7

ILLILILIIIIILIIIIIIILIIIIII
Rirken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautanusſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeer-
ſtraße 39.

M—ühneraugenpfiaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
los Hühnerangen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

G. L. DAUBE Co.
Central-Annoneeg-Bxpeditien

d. deutschen ausländ. Zeitungen,

P ächter bedeutenäer Ingertiona-
organo des In- und Auglandos.

Büreau in Halle a/S. gr. Ulrichs-
strase 61.

Schriftl. Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen fertigt mit Sach-
kenntniß, Güter- und Kapitalge-
ſchäfte vermittelt prompt

A. RIeeser, Schmeerſtr. 20.

L. A. T. u. M. C.
J J eFamilien-Rachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Statt besonderer Meldung.)

Blancea Büll er
Jacob Hahn

Verlobte.

Halle a,8. Cassel.
Todes Anzei ge.

Am 28. d. M. Nachmittags 4 Uhr
entſchlief ſanft mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwiegervater und
Schwager, der Mühlenbaumeiſter A.
Kuehl. Die Beerdigung findet Mon
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer-
hauſe aus ſtatt. Dies zeigen tiefbe
trübt an

die trauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Am 27. d. Mts. Abends 10 Uhr

verſchied nach kurzem Krankenlager
ſanft unſer lieber Vater, Schwieger-
und Großvater Gottlieb Rudolph
Winkler im vollendeten 78. Lebens
jahre an Altersſchwäche.

Dies allen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Zwei ſchöne junge friſchmilchende l 25 an bei
Kühe mit Kalb zu verkaufen im Gute a 3Nr. 2 zu Golbitz b. Cönnern. II I Ib, Schmeerſtr. 9.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Holleben, Teutſchenthal
und Hoher Petersberg.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Niemberg, 28. Januar. Am geſtrigen Morgen wurde

in der Feldflur des benachbarten Dorfes Oppin ein fremder
Mann erfroren aufgefunden. Ueber die Herkunft des Verab-
lebten iſt uns bis jetzt nichts Näheres bekannt geworden. Vor
einigen Tagen wurde von dem hieſigen Reſtaurateur Lutter in
der Nähe der ſog. Burgſtaden ein Fuchs geſchoſſen um deſſen
Hals eine Haſenſchlinge gewunden war die jedoch nicht ſo feſt
zugezogen daß das Thier hätte infolge deſſen erſticken müſſen.
Es iſt dies ein erneuter Beweis daß die Wilddiebe auch in
hieſiger Gegend eifrig bemüht ſind, das Geſchlecht der „Lampen“
zu lichten. Die Schlingenſtellerei iſt übrigens in hieſiger Gegend
an der Tagesordnung und doch gelingt es höchſt ſelten, einen
ſolchen Wildfrevler abzufaſſen.

W Nordhauſen, 28. Januar. Ein hieſiger Verein, der
den Namen „Muſeum“ führt, wird eine theatraliſche Aufführung
zum Beſten des Armen-Vereins veranſtalten. Zur Einleitung
wird ein von unſerm Mitbürger Rechtsanwalt Albert Träger
gedichteter Prolog geſprochen werden. Die größte Anziehung zu
dieſer Aufführung wird ſein, daß Frau ZachariasRabatinsky
früher erſte Colaraturſängerin am Wiener Hoftheater) verſprochen
hat, einige Lieder zu ſingen. Die Straßen unſerer am Berges-
abhange gelegenen Stadt ſind zur Zeit oft nur mit Gefahr zu
paſſiren. Das in die Straßengoſſen ausgeſchüttete Waſſer über-
fluthet mitunter die ganze Straße und wird bald zu Eis. Die
niedrigſte Temperatur, die wir in den letzten 14 Tagen hatten,
betrug an exponirten Stellen am Bahnhof) 269 R. Heute
früh haben wir 10 R.

u. Schönebeck, 27. Januar. Seit geſtern früh iſt der
ſeit einigen Tagen erwartete Eisſtand in der Elbe eingetreten,

wodurch die ſeit mehreren Tagen aufgehobene Verbindung mit
dem jenſeitigen Ufer wieder hergeſtellt iſt. Für die Gaſtwirthe
in Grünewalde iſt dieſer Umſtand ſehr weſentlich, denn da
die Fährleute durch Kehren und Gießen für einen bequemen
Uebergang geſorgt haben, ſo wandern Hunderte täglich herüber
und hinüber, von den Schlittſchuhläufern gar nicht zu reden.
Der Verein für freiwillige Armenpflege, welcher im vorigen
Jahre bei den reichlich zufließenden Gaben 1000 hatte in
der ſtädtiſchen Sparkaſſe deponiren können, zeigt an, daß dieſe
Summe nun in dieſem Jahre für verabreichtes Heizmaterial
und Brot faſt aufgebraucht ſei und neue Gaben erbeten werden
müſſen, wenn der Verein ſeine ſo ſehr nöthige Wirkſamkeit ſoll
fortſetzen können.

z Aus der Grafſchaft Mansfeld, 28. Januar. Ange-
ſichts des mit dem Monat Januar hereingebrochenen ſtarken
und ſtrengen Winters hat der „Verein gegen Bettelei und zur
Unterſtützung Armer“ in Eisleben verſuchsweiſe die höchſt
lobenswerthe Einrichtung getroffen, daß vom 28. d. Mts. ab,
unter freundlicher Beihülfe und ſpecieller Controle des Stadt
raths Matthäi, im Hauſe des gedachten Herrn, für die Zeit
der kalten Witterung eine Suppenküche eingerichtet worden
iſt. Jn derſelben werden kräftige Suppenportionen, à Liter 10
an Ortsbewohner verabreicht. Ortsarme erhalten, wenn deren
Bedürftigkeit erkannt, durch die ſtädtiſchen Armenpfl ger von
dem Vereine unentgeltlich Marken, für welche die Suppe verab-
folgt wird. Die Zeit des Abholens der Suppe iſt in die Zeit
von Mittags 12 bis 1 Uhr gelegt.

R. Voigtl. Enklaven. Strenge, aber ſchöne Winter-
tage. Nachts bis 23 R., Mittags in der Sonnr 69 R.

Von Nothſtand iſt auch in den ärmſten Weberdiſtrikten d. J.
nicht viel zu merken; Ueberfluß ſcheint freilich auch in den beſſeren

Strichen nicht vorhanden. Jn MarktSelbitz erſchoß ſich der
Poſthalter in dem Moment, wo ein Reviſor ihm unverhofft über
den Hals kam.

Zigeunerconvent bei Köln.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt unterm 19. Januar Seitdem man

bei uns allerorten den Zigeunern ſcharf auf die Finger ſieht und
ihnen den Aufenthalt nur auf wenige Stunden geſtattet,
haben die Beſuche dieſer ewig wandernden ſchwarzäugigen
Menſchenkinder bei uns erheblich abgenommen, und ein ganzer
Stamm in ſeinem phantaſtiſchen, ſchmutzig maleriſchen Aufzug ge
hört in unſerer Gegend zu den ſeltenen Erſcheinungen. Gegen
wärtig ſcheint ſich ein ſolcher Stamm der bis dahin in einzelnen
Familien von Ort zu Ort durch Feld und Wald ſtreifte in der
Nähe unſerer Stadt, zu Braunsfeld, ein Rendezvous gegeben zu
haben wobei es ſich um die Verheirathung einer gluthäugigen
Schönen mit einem Sohne des Stammes handelt. Seit etwa acht
Tagen tauchten bald hier bald dort in hieſiger Gegend kleine
Trupps mit Pferd und Reiſekarren, mit Kind und Kegel auf, cam
pirten des Nachts trotz der ſcharfen Kälte um ein Reiſigfeuer in
einem Graben an der Landſtraße und zogen am andern Morgen
weiter, nach guten Menſchen und nicht vollſtändig leeren Gemüſe-
feldern Umſchan haltend. Seit vorgeſtern erheben ſich in einer
ausgedehnten Sandgrube zu Braunsfeld mehrere Zelte, welche ein

überaus bewegtes Zigeunerleben umſchließen. Die verſchiedenen
Familien dieſelben ſollen nahe an hundert Köpfe zählen haben
ſich hier ihr Stelldichein gegeben, und das Oberhaupt des Stammes,
geſchmückt mit den Abzeichen ſeiner Würde: Stab, glänzende
Schilder u. dergl., weilt unter ihnen. Halb und dreiviertelsnackt
tummeln ſich die Kinder zwiſchen den Zelten und der Wagenburg
im Schnee umher, während drinnen zankende und keifende Stimmen
durcheinander ſchreien. Dazwiſchen ertönt eine wilde Muſik, und
geſpenſtiſch erſcheinende Geſtalten tanzen in wildem Reigen um die
Lagerfeuer. Die Kunde von dem Nomadenlager hatte ſich ſchnell
in der Umgegend verbreitet und am geſtrigen Tage zahlreichen Be
ſuch herbeigelockt. Nicht wenige wurden von dem eigenartigen
Leben und Treiben mächtig angezogen und einzelne Herren auch
von den glühenden Blicken mehrerer jugendlichen Schönheiten, die
einem Maler den Stoff zu einer neuen Kunſtſchöpfung gehen
könnten. Da der Anblick dieſer aufblühenden wilden Roſenknospen
von einzelnen mit reichen Gaben in Nickel und auch in Silber be
zahlt wurde, mögen die Herren Bräutigame ab und zu ein kleines
Herzweh der Eiferſucht mit leichtem Muthe verſchmerzt haben.
Heute früh erhob ſich in dem Zeltlager auf einmal ein gewaltiger
Streit, wie es hieß, um ein Pferd, welches Einer dem Andern aus
geführt und heimlich verkauft haben ſollte; der angebliche Miſſe
thäter erhielt eine gute Portion Prügel, theilte ſeinerſeits aber auch
an ſeine guten Freunde nach Kräften Backpfeifen und Püffe aus.
Im Laufe des heutigen Tages ſoll die Hochzeit, um welche es ſich
handelt gefeiert werden und dann wird ſich die Bande wieder in

alle Himmelsgegenden zerſtreuen um Bauern und Städter mit

Die Sonne, welche ſich Ende Januar ſchon merklich gehoben
hat, ſchreitet auch im Februar weiter aufwärts denn ſie ſteht um
die Mitte des Monats etwa noch 130 unter dem Aequator, ſo daß
ihre mittägige Vertikalhöhe um dieſe Zeit für einen Beob
achter in Halle (Polhöhe 51 Aequatorhöhe 38
rund 25 beträgt, gegen 17 um dieſelbe Zeit des Vormonats.
Mithin hat ſie ſich von Mitte Januar bis Mitte Februar um 89
gehoben. Dabeiliegt ſie in Länge 39 weniger als ein volles „Zeichen“

zurück; ſie ſteht bis zum 18. im Waſſermann, von da ab in
den Fiſchen. Jhr Aufgang verfrüht ſich von 7 U. 44 M. bis
6 U. 53 M., ihr Untergang verſpätet ſich von 4 U. 43 M. bis
5 U. 35 M. (beides am 1. reſp. 28. d. M.), ſo daß wir zuneh-
mende Tage und abnehmende Nächte haben. Es iſt
nämlich

am OAfg. Oxhbtrg. die Tageslänge die Nachtlänge
1. 7 U. 44 M. 4 U. 43 M 9 St. 1 M. 14 St. 59 M.
6. T. 36 4 54 9 18 14 42II. T. 27 5 4 9 37 14 23I6. 7 17 5 13 9 96 14 421. 7 7 5 22 10 17 13 4326. 6 57 5 32 109 27 13 23(28.)6 53 5 35 10 42 13 18Will man ſeine Uhr nach der Sonne reguliren ſo hat die

ſelbe durchweg mehr zu zeigen, als eine richtige Sonneuuhr,
nämlich

am 1. 14 Minuten am 17. 14! Minuten
65. 14 l r 21. 413u 9. 147 26. 1313. 14 28.) 12Jn meteorologiſcher Beziehung pflegt uns der Fe-

bruar das Ende des eigentlichen Winters zu bringen: Auf-
gehen der Flüſſe, Aufthauen des Erdbodens, Aufhören des ſtarken
Froſtes, der anhaltenden Schneeſälle c.

Der Mond ſteht zu Anfang des Monats im Zeichen der
Fiſche, tritt am 2.--4. in den Widder, durchſchreitet weiter die
bekannten Zeichen des Thierkreiſes und findet ſich am 28. wieder
in den Fiſchen, ſo daß er ungefähr einen vollen Kreislauf zu
rückgelegt hat. Er tritt zunehmend in den Februar ein und ſeine
Phaſen fallen wie folgt:

am 6. Februar 2 U. Mrgs. erſtes Viertel,
14. 7 U. Mrgs. Bollmond.

e 21. S8 U. Abds. letztes Viertel.
28. 12 U. Mitt. Neumond.

Mit Rückſicht hierauf haben wir aben dlichen Monden-
ſchein in den Tagen vom 2.--16. zu erwarten während die
übrigen Abende dunkel ſein werden.

Von den Planeten kann Merkur bei günſtigem Horizonte
Abends ſichtbar werden (vom 11. bis Ende etwa um 6/, bis
7 U.), Venus iſt ſtrahlender Abendſtern, geht ihrem größten
Glanze im März entgegen und bleibt zu Anfang des Monats bis
etwa 9 U., zu Ende bis 10/, U. ſichtbar Mars geht zwar kurz
vor der Sonne auf bleibt jedoch unſichtbar. Jupiter und
Saturn ſtehen immer noch nahe bei einander, ja ſie näheren ſich
immer mehr; doch nimmt in dieſem Monate die Dauer der Sicht-
barkeit ſchnell ab da erſterer zu Anfang um 10 zu Ende um
9 U. Abds., letzterer immer Stunde ſpäter untergeht.
Sie ſind an der Stelle des Himmels zu finden wo die Bilder des
Widders und Stiers zuſammenſtoßen.

Betrachtet man den Fixſternhimmel an einem mondfreien
Abende, alſo etwa am 20. kurz nach 7 Uhr, ſo zeigt er folgenden
Anblick. Jm S. ſteht das prächtigſte Sternbild unſeres ganzen
Firmamentes, der Orion, mit ſeinen beiden Sternen erſter Größe

ihrem Beſuche zu beglücken. Faſt ſämmtliche Mitglieder des
Stammes ſprechen ziemlich geläufig deutſch auf ihren bisherigen
Streifzügen ſcheinen ſie eine reiche Ernte gehalten zu haben denn
an Geld leiden ſie keinen Mangel.

Haus Egibi und Söhne.
Unter dem Titel „Haus Egibi und Söhne“, Forſchungen

aus Aſſyrien, enthält das „Magazin für die Literatur des Jn und
Auslandes“, das in neuerer Zeit ſo viel Jntereſſantes gebracht
hat und gegenwärtig ohne Frage die intereſſanteſte der deutſchen
literariſchen Wochenſchriften iſt, einen Artikel, der überaus lehr-

reich und feſſelnd iſt und den wir deshalb wiedergeben. Derſelbe
iſt aus „Londzn, Britiſh Muſeum“ datirt und von O. E. von
Wurmb Eyſnern verfaßt. Dieſer Artikel lautet: „Wie nahe iſt
die Zeit, wo die Entzifferung eines neuen aſſyriſchen Königsnamens
ein neues Wunder ſchien und wie nahe wohl der Tag, wo ein
neuer Ebers, an den Euphrat verſetzt, die Wunderwelt des ſemiti-
ſchen Alterthums der Kultur von Ninive und Babel durch ſeine
Kunſt hiſtoriſchen Kleingewerbes zum Bild zuſammenfaßt, ſo glän-
zend und ſo farbenfriſch, ſo lebensreich in tauſend kleinen Zügen,
wie ſie dem Grabe von dritthalb Jahrtauſenden entſtiegen. Wir
ſehen hier ja nicht blos das officielle Babel oder Aſſur, die Jn-
ſchriften in nie erreichter Zahl und Vollſtändigkeit, den König ja
nicht nur auf ſeinem Thron oder ſeinen Feldzügen vom Eis Ar
meniens bis in die Gluth der Wüſte, vom Fuß der Pyramiden bis
in die Kabulpäſſe ſondern auch im Garten ſeines Harems,
zechend im Kreiſe ſeiner Frauen, und wir ſchauen ſie vor Allem
lebhaft vor uns, die Sargon's und Sanherib's und Nebucadne-
zar's! Wir finden nicht nur die Staatsſchematismen mit den Feld
herren und Kanzlern des Königs, ſeinen Statthaltern von Ninive
und Damask, Samaria und Babel, mit den Tributen ſeiner zahl
loſen Provinzen, nicht nur die thönernen „Blaubücher“ mit den
diplomatiſchen Noten ſeiner Feinde, den Berichten ſeiner Generale
und Spione ſondern auch die Pſalmen und Hymnen ſeiner
Prieſter, die Grammatiken und Hymnen und Lexika ſeiner Ge
lehrten, das wunderbare Wiſſen und Lügen jener Aſtrologen, ſeiner
Sänger Räthſel und Sprüche, Märchen und Epen ven Sargon
dem Alten und vom menſchgewordenen Feuergotte ja ſelbſt die
Verſteigerungsmarken der Schönen ſeines Harems und die Wein-
karte ſeines Kellers. Vor Allem ſind es aber die „Commercial
täfelchen“, die uns in das innerſte Leben in's Treiben der Ge
ſchäftswelt einführen, und was iſt philoſophiſcher, als die Thatſache,
daß die ſpäteſte aſſyriſche Jnſchrift nicht das Siegesmal eines Königs
oder die Weihinſchrift eines Tempels ſondern ein Schuldſchein
iſt? „Ueber 40 Tetradrachmen Laraſſib ben Betahirib will ſie
zahlen in die Hand (an die Ordre) von Ziriddin ben Hablai am
1. Jyyar im Tempel der Sonne (die neue Börſe) zu Babel. Zeugen

Erſte Beilage zu e 25 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 30. Januar 1881.

Beteigeuze und Rigel, von ihm abwärts nach SSO. der
große Hund mit Sirius, höher im SO. der kleine Hund
mit Procyon,; letzterer Stern bildet mit Beteigeuze und Sirius
ein ſehr auffälliges, faſt gleichſeitiges Dreieck. Ueber Procyon, etwas

nach links, finden wir die Zwillinge (Caſtor der höhere,
Pollurx der niedere Stern) und von dieſen abwärts nach O. den
großen Löwen mit Regulus. Schreiten wir weiter, ſo treffen
wir im NO. auf den großen Bären, im N. auf den Drachen,
von welchem ſich beſonders der Kopf als kleines verſchobenes Viereck
markirt, im NW. auf Deneb, den letzten Stern des Schwans
und hoch über dieſem auf Cepheus und Caſſiopeja. Jm W.
zeigt ſich Pegaſus, Andromeda, Perſeu s (von unten nach
aufwärts gezählt), im WSW. der Walfiſch und Widder, im
SSW. endlich der Stier (mit Plejaden, Hyaden, Alde-
baran), und hoch im Zenith der Fuhrmann mit Capella.

Außerdem wird Ende des Monats das Zodiakallicht
gut zu beobachten ſein, worauf wir ſ. Z. kurz zurückkommen.

Vermiſchtes.
l Guten Morgen Herr Draſal.“] Mit dieſen Worten

nahte ich mich ſchreibt ein Berichterſtatter des „B. Fr. Bl.“
dem in Caſtan's Panoptikum anweſenden, ſehr anweſenden Herrn
Draſal, der ſicher einer der „größten“ Männer unſerer Zeit ge
nannt werden kann. Freundlich lächelnd erhob und hob und hob
ſich der ſeltene Mann, und ich fürchtete ſchon, es werde Einer ein
mal zur Abwechslung thatſächlich durch die Decke gehen, aber Gott
ſei Dank! endlich that er ſeinen hochſtrebenden Abſichten Einhalt
und neigte ſein Haupt, um auf uns Andere wohlwollend herab zu
ſehen. Jch habe 5 Fuß 4 Zoll und reichte ihm gerade bis zum
Gürtel. Seine Hand hat von den Fingerſpitzen bis zur Wurzel die
Länge meines Unterarms ohne Hand. Sein Fuß iſt nicht über
18 Zoll lang, wohl aber 10 Zoll breit. Er iſt ſchlank gebaut und
von einer ſeiner Größe entſprechenden Kraft. Der Händedruck, mit
dem er mich begrüßte, hat wirklich einen unvergänglichen Eindruck
auf mich gemacht. Man unterhält ſich ganz gemüthlich mit ihm.
Er iſt Hausbeſitzer und Gemeinderath in ſeinem Heimathsort
Holliſchau in Mähren und zählt 38 Jahre. Hier der Wortlaut
unſerer Unterhaltung: „Haben Sie noch Eltern und Geſchwiſter?“

„Nur noch die Mutter, wohl aber mehrere Geſchwiſter.“

„Sind Alle ſo groß?“ „Nein, ganz normal.“ „Zeigte ſich
Jhr Wachsthum ſchon früh?“ „Ja, ſchon als zehnjähriger Knabe
war ich 5 Fuß groß.“ Sind Sie verheirathet?“ „Nein,
wagt keine Dame.“ „Was ſind Sie?“ „Landwirth.“
„Jſt Jhr Aypetit ſtark?“ „Normal. Wenn ich arbeite, brauche
ich 12 Portionen Beefſſteak.“ (Das nannte er normal.)
„Wie iſt s mit Jhrem Durſt beſtellt?“ „Normal. Zwanzig bis
dreißig Seidel täglich. Natürlich, wenn's ſehr heiß iſt, ſteigt das
Bedürfniß bis zu 80 Seidel pro Tag.“ (Beneidenswerther Durſt.)

„Wie lange bleiben Sie hier?“ „Bis Ende dieſes Monats,
dann zeige ich mich in Breslau.“ „Sind Sie jähzornig?“
„Das darf ich nicht ſein, da könnte leicht ein Unglück geſchehen.“

[Das Eheleben ein Spiel.] Ein hartgeprüfter, in
deß lebensrüſtiger Ehemann gab ſein Eheleben für ein Spiel in
folgender Weiſe aus: „Da meine Frau ſtets ihr Spiel mit mir
hat, ſo kö inte ich meine Ehe ein Damenſpiel nennen allein dazu
iſt nur ein Stein da, und der liegt mir auf dem Herzen. Zuweilen
wird es ein Billardſpiel, wobei ich meiner Frau nie etwas vorgeben,
ſondern ſtets etwas nachgeben muß; doch bin ich in allen Fällen der
Geſchlagene, wenn ſie ſich nicht einmal verläuft, und gewinne ich
auch in ſeltenen Pauſen etwas, ſo geht s gleich wieder contra, und
ich habe es ſtets und immer wieder zu bereuen, mit meiner Frau eine
Partie gemacht zu haben. Sehroft glaube ich Piquet mit ihr zu ſpielen,
denn ſie macht mich nur zu raſch zum Sechziger, und dennoch klagt
ſie fortwährend, ſie habe ſich verworfen. Matſch kann ich ſie nie
mals machen, denn den letzten Stich hat ſie immer. Spielen wir

Urrame ben Tuya, Allit ben Airad, Kiſtar ben Sinam. Schreiber Zi-
riddin ben Hablai. Babel, am 3. Kielewim 5. Jahre von Pikharis (Pa
korus) König von Perſien.“ Von dieſen Täfelchen fällt nun der Löwen
antyeil auf einen einzigen großen Fund (1877 in Hillah bei Babel):
4000 barg in wohleementirten Rieſentöpfen ein feuerfeſtes Gewölbe,
Dokumentenarchiv von „Egibi und Söhne“, den Hofbanquiers der
Könige von Babel. Hervorgegangen, wie es ſcheint, aus der Ab
ſicht des Hochprieſters, die Tempelſchätze nutzbringend anzulegen,
beſtand dieſes große Haus, ſchon 676 v. Chr. durch den Enkel Egibi's
vertreten, durch mehr als zwei Jahrhunderte blühend und mächtig,
mit dem Centralſitz in Babel, verzweigt aber nach den Provinz-
hauptſtädten Borſippa, Sippara, Erech, Ur und Opis als kö-
niglich babyloniſche Nationalbank. Jene Täfelchen gehören aber
ſämmtlich in die Periode Nebucadnezar's bis zum Ende Darius I.

ein 4000facher Beweis für ihre überlieferte Chronologie. Sie
nennen ſtets als einen Contrahenten den Vertreter des Hauſes Egibi
und zeigen uns ſo die Folge dieſer Dynaſtie: wir ſehen die Chefs
wirken, altern, den Sohn ſich aſſociiren und endlich ſcheiden, die
Prokuriſten aus einer Nebenlinie Jenen die unwichtigen Geſchäfte
erſparen, z. B. „Jttimarduk-baladhu und Brüder. JdinaMarduk
p. p. Haus Egibi und Söhne“. Die Rothſchild's ihrer Zeit ver
tragen ſich mit allen Regierungen bis auſ die Commune: nur ſo
lange der PſeudoNebucadnezar, der armeniſche Hamal (Laſtträger)
Arakha in Babel dominirte, ſchweigen ihre Täfelchen. Sie machen
jede Art von Geſchäften: vom Kaufpreiſe für fünfundzwanzig männ-
liche und drei weibliche Sklaven (prima Qualität), wahrſcheinlich
Griechen, den ſie für die Firma Hiram u. Eknibaal in Tyrus ein
kaſſiren bis zum Tribute für Baalyoſeph von Aradus, den ſie
in die Staatskaſſe erlegen vom Darlehen von 2 Minen (300 .4)
an einen königlich Babyloniſchen ArcierenLeibgardiſten (Garde
lieutenant) bis zum ungeheueren Vorſchuſſe von 8000 Minen an
den erſten Prinzen von Geblüt Nerigliſſor gegen Scheinverkauf, d. i.
die übliche Art der Verpfändung ſeiner Güter, und zwar kaum einen
Monat vor dem Staatsſtreiche, durch den er ſeinen Oheim ſtürzt
und mordet. „Stellvertreter des Königs“ und Gouverneur, Mi-
niſter und Prinzen erſcheinen unter den Klienten und Familiaren
des Hauſes Egibi u. Söhne. So iſt ihr Schuldbuch eine Kultur
geſchichte jener 150 Jahre in 4000 Tafeln! Iſt es nicht Geſchichte,
wenn auf dem letzten Täfelchen aus König Naboned's Zeit, als er
vor den ſiegreichen Perſern nach Babel geflohen, als der Abfall der
Truppen und Provinzen ſchon begonnen hatte, der Chef der Firma
„im Königsſchloß von Babel“ datiren muß? oder wenn Darius in
ſeinem XVI. Jahre (506 v. Chr.) nach furchtbarem Ringen mit
unzähligen Empörungen, am 10. Adar, alſo knapp vor dem Noruz
ſeſte, wo Armee und Paſargaden zu beſchenken waren, den Hof-
banquier in die Burg von „Suſan“ entbietet?
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Muſik zu vier Händen, ſo fehlt alle Harmonie und iſt ſie ſelten gut
geſtimmt, zieht dabei täglich andere Saiten auf und macht mit mir
die ſchwierigſten Paſſagen, denn ſie iſt taktfeſt und hat einen guten
Anſchlag der Finger.“

Eingegangene Neuigkeiten.
Krieg mit Rußland! Den Deutſchen eine Warnung, den Deutſchen

eine Hoffnung. Von Leon Sperber-Niborski. I. Theil.
Preis 75 Loebau, Weſtpr. Verlag von R. Skrzeczek.

Am Wörther See. Kärntneriſches Liederſpiel ln einem Akt von
Thomas Koſchat. (Zum erſten Mal aufgeführt im k. k. Hof
Operntheater in Wien, am 22. März 1880.) Leipzig, Verlags-
eigenthüm von F. E. C. Leuckart (Conſtantin Sander).

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 28. Januar 1881.

v gf. Angeb. Geſ.

47, o r ten v. 1867 [I02,25Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 964 h fandbriefe der Provinz Sachſen 4 99,50
4 Sächſ. Provinzial-Ob 4 101,504 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 1100,50

9 Unſtrut RegulirungsOblig. 4 II015 gele e Zuckerſiederei- Anleihe 5 95 S5 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5
5 9 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1I100,50
590 4 p.-Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F. 5 100,65
alle Bankvereins Actien 9 5 139 187eue Zucker Raff. Stamm-Actien 0 S 2Neue Zucker Raff. Stamm Prioritäten
alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. 0 fo.

e Zuckerfabrik 3 4 84Glauzig Zuckerfabrik Actien 0 4 43Sächſ. Thür. Brounkohlen St. Actien 8 4 1105,251
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 8 5 109Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien l 4
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd. 4 4 60
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 20 S
Halleſche Brauerei Stamm-Priorit. 0 5
r Papierfabrik Actien 124 I56Zeitzer derr hicczen (Schäde) 5 4 S 73
e eſche Maſchinenfabrik Actien 164
önnern MalzfabrikActien 8 S SLandsberger Hlahßfabrit Aetien 185

Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.
PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 o. l1600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 28. Januar. Landweizen 207—-218 Rauhwei

zen 188——-197 Roggen 205--215 Chevaliergerſte 180--192
Landgerſte 165-—-173 Hafer 150-—160 pr. 1000 kg. Magde-
burger Vörſe, d. 28. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53,10--53,60

Berlin, d. 28. Januar. Weizen loco ſtill, Termine wenig' ver
8ndert, gekünd. CEtnr. Kündigungspreis bez. Loco 170
228 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez., pr. dieſen
Monat bez., Jan. Febr. bez., April Mai 208.5 bez.Mai/ Juni 209,5 bez., Juni Juli 210,5 bez. Juli Aug.
bez. Roggen loco behauptet Termine ſchließen feſt, gekünd.
2000 Ctnr., Kündigungspreis 205 5 bez. Loco 190--210 nach
Qualität gefordert ruſſ. bez., inländ. 203--209 bez, klam-
mer 194--198 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 205,5--205,75
.4 bez., Jan. Febr. bez. Febr. März bez. April Mai
197.75-- 198 25 bez Mai Junil92 5--193 bez.], Juni Juli 185

agt, 1 tſuct e Hafer loco flau Termine ſtill, gekünd. Ctnr.,

Kündigungspreis bez. Loco 145--167 nach Qualität l

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4 bez. Lieferung
bez. Spiritus feſter, gekünd. 10,000 Liter, Kündigungspreis 53,6

pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco init Faß bez.,
pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr. März 53,6—53,7 bez.,
März April bez., April Mai 54 5--54,7 bez., Mai Juni
54,6--54 9 bez. Juni Juli 55,3-55.5 bez. Juli Aug. 56, I
56,2 bez., Aug. Sept. 56,3--56,5 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 52,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00--28,50, Nr. 0 28,50--27,50, Nr. 0
und 1 27,50--26,50. Roggenmehl behauptet, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 27,85 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr.

März 27,80--27,85 bez. März April 27,65--27,70 bez. April
Mai 27,650--27,65 bez. Mai Juni 27--27,05 bez. Juni Juli
26,50 bez.

Breslau, d. 28. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Jan. Febr. 5120 bez. April Mai 53,50 bez., Mai Juni 54,00 bez.

Weizen pr. April Mai 206,00 bez. Roggen pr. Jan. 214 00
bez. April Mai 204,50 bez. Mai Juni 202 00 bez. Rüböl pr.
Jan. Febr. 51 00 bez. April Mai 50,50 bez. Mat Juni 51,25 bez.

Wetter Schön.
Stettin d. 28. Januar. Weizen pr. Frühj. 207,00 bez., Mai-

Juni 208 09 bez. Roggen pr. Frühj. 195,00 bez., Mai Juni
190,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 52,00 bez. April Mai
52,50 bez. Spiritus loco 51 80 bez., Jan. Febr. 52,40 bez.,
Frühj. 53 20 bez., Mai Juni 53 90 bez.

Hamburg, d. 28. Januar. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine ruhig. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig. Wei
zen pr. Jan. 211,00 Br. 210,00 G. pr. April Mai 211,00 Br.,
210,00 G. Roggen pr. Jan. 199,00 Br., 198,00 G. pr. April Mai
192,00 Br. 191,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco 55,00, pr. Mai 55,00. Spiritus geſchäftslos, pr. Jan. 457/
Br., Jan. Febr. 457/, Br., Febr. März 46 Br. April Mai 45
Br. Thauwetter.

London, d. 28 Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 26,100, Gerſte 910, Hafer 7790 Quarters.
Sämmtliche Getreidearten ruhig Thauwetter.

Amſterdam d. 28. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
verändert, pr. März 295, Mai 290. Roggen loco und auf Termine
unverändert pr. März 243, Mai 232. Raps pr. April 335, Oct.
346 Fl. Rüböl loco 31/,, pr. Mai 31 Herbſt 32

Liverpool, d. 28. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
e amerikaniſche. Middl. amerikaniſche MaiJuni Liefe
rungLiverpool, d. 28. Januar. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen

Bremen (Schlußbericht) ruhig.
pr. Februar Apri
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23

u. Bf., pr. Februar 23 Bf. pr. März 23 Bf. Feſt.
ewYork (d. 27. Januar): etroleum in NewYork 87, Gd.,

do. in Philadelphia 87 Gd. rohes Petroleum 7, do. Pipe line Certificats D. 95 c. Mehl 4 D. 40 Rother Winterweizen 1 D.
19 O. Getreidefracht 4“,. Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 28. Januar Abends am neuen Unterhaupt 2,72,
am 29. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,72 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 28. Jan. 1,30 Meter
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 28. Januar 1,26 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. Januar. Am Pe

gel 2,46 Meter über 0. Eisſtand.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 28. Januar 76 Centi

meter über 0.
Börſenberichte.

Berlin, d. 28. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in weniger feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekula-
tivem Gebiet etwas niedtiger ein und das Geſchäft blieb ſehr ruhig.
Auch der Verlauf der Börſe vollzog ſich in ſchwacher Stimmung und
nur einige Ultimowerthe hatten periodiſch regeres Geſchäft für ſich.
Jn dieſer Beziehung waren namentlich die von den fremden Börſen
plätzen vorliegenden Meldungen von Einfluß, welche erkennen ließen,
daß man ſich dort der Hauſſebewegung nicht anſchſoß; überdies man-gelten die Deckungskäufe, welche geſtern ſo weſentlich zur Befeſti

gung des Marktes beigetragen hatten. Der Kapitalsmarkt be-
wahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten
Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt ziemlich behaupten. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren in den Courſen we-
nig verändert und meiſt ſtill. Der Privatdiskont wurde mit 2/, “/0
für feinſte Briefe notirt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
recht feſt, Reichsanleihen lebhafter; inländiſche Eiſenbahn Prioritä-
ten gefragt. Bankactien ziemlich feſt, Hauptdeviſen etwas ſchwä
cher und ruhig. Jnduſtriepapiere wenig verändert; Montanwerthe
matter. Eiſenbahnactien ruhiger; Oberſchleß ſche, Rechte Oderufer-
bahn Weimar-Gera, Mainz-Ludwigshafen, Galizier c. erſcheinen
etwas niedriger; Breslau Schweidnitz, Oſtpreußiſche Südbahn,
Mecklenburger c. etwas höher.

Liquidations- Courſe pr. ult. Jan. 1881. Oeſterr. Credit
501, Lombarden 174, Franzoſen 474, Bergiſche 114,25, Oberſchle
ſiſche 207,50, Rechte Oderuferbahn 146, Mainzer 94,25, Freiburger
109,00, Mecklenburger 145,00, Galizier 120,00, Oeſterr. Nordweſt
bahn 323,00, Oeſterr. Goldrente 76,00, do. Silberrente 53,50, do. Pa-
pierrente 62,90, do. 1860er Looſe 123.00, Ungariſche Goldrente 93,50,
Italiener 88,00, Ruſſ.Engl. Anleihe 1871, 72 73 91,50, do. 1877 95,50,
Ruſſ. Anleihen 1880 74,00, do. Orient Anleihen II. 60,75, III. 50,00,
Ruſſ. Noten 212,00, Diskonto-Commandit 173,00, Deutſche Bank
145,00 Darmſtädter 145,00, Preuß. Bodenkredit 92,50, Laurahütte 122,
Dortmunder Stamm-Prioritäten 94,00, Türken 13,00, Rum. Rente
92,75, Preuß. Conſols 4 100,50, Thüringer 173,00, Eliſabeth 87,
Elbethal 424, Dux-Bodenbach 104.00, Ruſſiſche Südweſtbahn 64,00,
Böhm. Weſtbahn 109,0 Für andere deutſche Fonds, Eiſenbahn
und Bankactien der heutige Durchſchnittscours für Oeſterr. Noten,
Wechſel auf Wien und St. Petersburg,
Januar 1881.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 172,50,
Franzoſen 474 50, Creditactien 499,50, Dortmunder Stamm-Priori
täten 94,12, Laurahütte 121,75, Deutſche Bank 144,75, Diskonto
172,75, Bergiſche 114,25, Freiburger 109 25,

Standard white loco 8,90 Bf.,
8,90 Bf. pr. Auguſt December 9,70 Bf.

Oeſterr. Goldrente 75,87, Ungar. Goldrente
Standard white loco 93,37. Ruſſiſche Noten 212,50, II. Orient 60,62, III. Orient 60,37,

3 Dividende 2879 1880 Dividende 1879 1880 fv.Berliner Börse V. 28. Januar. Berliner Caſſenverein 8910 1170,006 Osnabrücker Stahlw. 2 69,90bz G Berlin-Anhalter I. u. II. Em. 717 3,106G
do. Handelsgeſeiſch. 160,30036 Thonix, Bergwert, 6 690636 do. W 113103,106 Gold, Silber und Papiergeld.

Bauk 4 (91,006 do. do. B. 5,00 6 do. Lit. C. 412 103,30b6 GFonds und Staatspapiere. Brauuſchw. Creditbank 513 (97,00B Pluto, BergwerksGeſ. o 78.2563 BerlinDresden v. St. gar. 4i2 103, 80b z Souvereign De
Breslau. Didkontobank 512 (93,5063 Salzwerte (Eggeſtorf) 5 33,12 Berlin-Görlitzer 2 102, 75b3 ter 16 168Deutſche Reichs- Anleihe 4 100,60b3 Coburger Ereditbank 5 (87,50bzB Schleſiſche Zinkhütten 512 96, 75b3 G do. Lit. (412 101,590b3 B Dollars Stutte „1623

Fonſolidirte Anleihe 42195, 30bz Darmſtädter Bank 9 I146. 09563B do. St. Pr.-A. (42 5 101,5906 do. Lit. C. 412101,504 Fmperials rdo. do. 4 100,70 do. Zettelbank s 1106,006 Thale, Eiſenwert 21, 7563B Berl. -Potsd Magdeb. 6. 4 1090,258 Leſterreichiſch Vautnoten 1722EStaats- Anleihe 4 190,296 Deſſ. Creditbank, neue 3 (88,006 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr.. 9 111,00636 do. do. E. 412 102. 60 B s o t t s x 17de h 1 106,206 do. Landesbant 6 i 71 o KWiſſener, Stamm pr. (61 0 23, 608 Berl.Stett. II. Em. gar. 3ij2 4 99-906 Auſſtſhe Vantge tet Suiden 773
EtaatsSchuldſcheine 3297,606 Dentſche Bank 9 144.4603 do. III. m. do. 99906 ſiſche Banknoten 212,3005e e e. rig 713 150,4063 echt ger t 7 1118,00 a v 7 VI. Em. do. 4 995906reußiſche Prov.Oblig. 21 ekt. u. Wechſel-Ban 2 iſenb reslau id.-Freib. E. 41eng Centr. 4 99,806 Hahn h 142 132,5608 Eif ahnStamm und Stamm- do. S Freis- g u Tos 7008

Kur und Reumärtiſche 4 100,0983 DiscontoCommandit. 19 1173.00036 Prioritäts-Actien do. 1876 5 11661063
Oſtpreußiſche 6, 8607 Gerager J Burt 86,50b39 ln Mindener i. Em. 100,100 NrZiuiouſ lagv. annoverſche Bank a l1103, 90 G f 55 o. I. Em.u Pommerſche 31290,606 re Ereditanſtalt 10 1147,40b3 e h z do. 312 gar. IV. 4 Prämieuſchlüſſe.

do. 4 99,6063 Magdeburger Bantv. 128 68, 2563 Bergiſch-Maärtiſche a 114. 1085 do. VI. m. 42 102, 10636J do. 412102., 70B Meininger Lreditbank 90 (94.2564B Berlin Anhalt s his 663 Halle-Sorau-Guben gar. 412 103 80 DPoſeuſche, neue 4 (99, 75b2 B Rorddeutſche Bank. 10 1162, 5606 Berlin Dresden o 15 70638 Magdeburg Halberſt. v. 1865 42 102. 10636 Februar. März
S Sächſiſche o Rordd. Grunderedit 9 51,00bzB Berlin-Görlitz 2452653 Magdeburg Leipzig. Lit. 4. 42104, 1963 Berliu-PotsdamerS Schleſiſche 3292,00B Preuß. Bod.-Cred.- Anſt. 0 (92,20636 Berlin- Hamburg. 12 i 7 7563 do. do. Lit. B. 4 99,8906 Bergiſch-Maärtiſche. 11518, 115 1Weſtpreuß., ritterſch. 31290,50b3 do. Etr.Bd.-Cr.- Anſt. 9 l 124, 50036 SreslauSchwd. freib. 434 179/25503 Magdeb.-Wittenberge 3 81/508 Köln-Miudenerdo. do. 4 (99,50B Reichsbank l 5 145, 50636 Halle-Soran Gubener 0 25 806 Mainz-Ludwigshafen gar. 42 108,90B Galizier 121341 12212do. II. Serie 42102, 3063G Sächſiſche Bank 6 1120.20 Märtiſch Poſe er 6 3625636 do. do. 1878 105-80 Mainz Ludwigshafenſ45 vöndo. do. 499,20B g. Bankverein 89, 0063B Niainz Ludwig. afen 1 950417063 RiederſchleſiſchMärt. I. S. 100006 Oberſchleſ ſche I99 201 s
w Fur und Reumärkiſche 4 100,106 Schleſiſcher Bankverein 6 105 756 RordhauſenErfu gar 4 29,566b3 Oberſchleſiſche gar. E. 32 91, 90 b B Oeſtrr. Rocdweſtbahn S

188 n Zent (86,00B Oberſchl. A. C. D. E (3 i 935 197,25653 gar. 3 z t 102,4003 8 aoſenſcht o mee do. B. gar. (315 93 159.0 o. 21 umäniſche 93in Weſtfäliſch t 188806 Huptenßiſct Südbehr S e o do. gar. 400 H. 42 103,60B Rechte Lbrt- ufer t verT Aheiniſche u. Weſtfäliſche 100,998 Rechte Oderuferbahn 790 115, 805 do. von 1879 i Bresl.Schw.Freib.S Sächſiſche r Rhein Nahe 16, 25636 Hſtpreußiſche Südbahn 42 101,806 Darmſtädter 1481 148 2Suleſiſche r rer Jnduftrie-Papiere. Sekte gar. (4 i 42 103, 798 en Stact zar. z 103,75b3 r ab u 147ar. Pramien Anſe r 67 „50bz üringer 4. 2 172,9063B einiſche II. E. v. Staat gar. 2 iſsconto -Command. 175 7481,2 1761531d. dte 7 Bazar e 77 do. 2 95 10e010 do. do. von 62 u 42 102,30636 Preuß. BodenCredit dänr radels l s
Bayer. Prämien Anleihe 4 136.75 Sranerei hrent, 213 3 65. 608 do. C. 412 105, 806 RheinRahe v. St. gar. I. E. 102, 25b36 Saurahzütte 1241,2Hraunſchw. 20Thl.8. p. St. 99,40b3 do. Bohmiſches 131 30633 WeimarGera gar. 42 50, Schleswig Holſteiner l 1860er Looſe S
n e ehe do. Voct 7 65 do. i eönv. 2 es 30638 Thnringer Sert 100, o0 s n 77er St. Pr. Anleihe 2 „5 ämintaht g o. Serie 2 ungariſche Goldrenteſ94,108 iZug Gr. m. Pfandbr. 5 1120,75 B d u radt 3 3 Amſterdam Rotterdam 614 1127,5063 do. F. Serie 4 Italiener 88/90 913110
Jübecker Prämien- Anleihe 312 182,50b; do: ünions 9 o 337536 Auſſtg-Teplitz 12 i 225, 5063 do VI. Serie 42 Ruſſen, neue 9635 941251Meining. Looſe pro Stück. 26,5063 B Chem. Fabr. Leopoldsh. 3 66 56 G h. r 500 gar 6 108. 7561 Ruſſiſche Roten 213 i 14 1 215Oldenb. 40Thlr.8. p. St. 3 152,006b3 Zeopoldshall St. Pr. 5 (9. 90 EliſabethWeſtb. gar. (5 5 37, 10b3 Neue Hrieut II. 61 s 61 90Cröllwitzer Papierſabrit 12 157,008 Galiziſche Carl Ldw. B. 77 120.003 DuxBodenbach 5 85,39 b36 ranzoſen Sändi Deſſaner Gas 13 Oeſterr.Franz.Staatsb. 6 (4743,50 bz do. do. 5 83,206 OeſterreichiſcheKtredit SAusländi che Fonds. u Cattun 213 e do. rdweſtbahn 4 322,506b3 Dux-Prag fr. 50,506

t 7 do. el Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar. 5 85,60b;6Talieniſche Rente 5 88,00 etw bz m n ich 5 7 1538 Vumänier z 55,50b3 Gal. Cakiu vens Jar. 5 s oeſterreichiſche Sold Rente 4 176,10 Glauziger Zuckerfab o 1 Ruſſ. Staatsb. 500gar. (5 73851 133, 9053 do. do. gar. II. du. 5 87,80bz s

r i r t r re e je el. 83 e el gar 7 64,2563 z. d. gar. 3 5 7,573 Leipzio. er 5/63, 30b; ie 7 weizer Weſtbahn 0 29,50636 o. o. gar. IV. Em. „75Heſt Credit 58er v. Stich 326,508 ertaegr ugt i r e e 77142 ZaſchauOderberg gar 5 78: 1öt5 eipziger Börse v. 28. Januar,do. 12d60 Looſe 5 122, 7563 do Tgels 34 Turnau Prager 0 102, 906; Kronprinz Rudolf gar 5 83,606
do. I do. 312, 75 do. Freund 27 Warſchau Wien 11231 296, 59636 do. do. 1872er gar. 5 81,60etw bz BRumänier, mittel 18333 e. Srhn o SeppberzCzernowit gar. 5 178,806 Deutſche Reichs Anleihe gfs.de eine do. Hannoderſche 06etwbzG Berl. Görl. St.-Pr. (5 312 81, 89636 I z. e r oo,8003Kuß couſ. Anleihe 71/7273 5 31 do. Linke, Breslau. 3 i 81,00636 alleSorauGuben (5 31 98,50638 er Il m. 3 do. 1000 1 19060Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 195,60b5 do Schwartzkopf z 75, 06 Karte j 7 e Oeſterr.Fr.Stsb., alte gar. 3 378,506 do. 500 260 u.do. Orient Anleihe 5 69-508 72 iſch Poſener 102.25836 do. Neue gar. 3 365250 i h àdo. Sudenburger, c. 13 156,50 Rordhauſen Erfurt. (51 5 (95,506 ue gar 85,25 Königl. Sächſ. RentenAuldo. Prämien Anleihe 64. 5 147,40636 do. Wöhlert 4 d l 43, 256 SelsGneſen d 9 2572 do. do. neue II. Em. 5 1104, 75 5006—3000 78do. do. 66 45. 7063 G do. Zeiter l 777239 Oſtpreu Saat S 8 Oeſterr. grrgwekgr ar. 5 687,406 do. 106do. Boden-Cred. 5 83,90 etw bz B Reuß 0 24736 G Rechte deruf z 7 T 75 9bz G do. Lit. B. Ibethal 5 86,106 do. 500 u.. 3 15Türtiſche Anleihe 65 r. 13, 10etwbz G Kordhäuſer Tap Gabr: d ferbahn. g 145,30b36 Reich. „Pard. (Sud. R. Serb.) 5 84256 3 z a

Ungariſche Goldrente 8 193, 502600 Smnibus Geſellſchaft 7 (83. 606 Weimar Gera n 77 Süudöſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 274,406 do. Staats Anl. v. 1830Ungar. St.-Eiſenb.- Anleihe 5 (90,20 63B Pferdebahn (Greppin) re 17i,235 SaalUnſtrutbahn c 0 37 do “5 St er z d 1000 u. 500 T. 3 98,006G

nan t e ungar. Rordoſtvahn gar 3 r e. e t wsHypothekenCertificate. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. h n t eehe a Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft. z Feich,Pard. Gold Prior. 5 162.2565 de o. i b NoteFreuß. Hypoth. Ket.- Bant 4 e 102.506 BerlinStettiner St. A. 25116,40646 Chartow-Afow. gar 203 do. do. 1852-68 100 T. 1 101;6063do. do. 102,106 Arenberg. Bergbau 9 1173. 756 CöluMindener do 6 149,50618 do. in St. à 29.40 W. g. 5 92, 40 b do. do. v. 1869 100 T. 1 1015606do. do. do. (442100, 75b36 Serzgiſch Märk. Bergw. 9 37, 106 Magdeb.Halberſt. do. 150.00636 Chark.Krementſchug gar 5 95,90 do. do. do 50 u. 25 T. 1 l
u v W c n i88 i ne do. B. do. i 89, 008 e r Str. et 33:880 de. de 1870190 101,708O. P. Pr. C. rz. o. o. i 7 2 o. do. v.do vo. do. 1060 5 162.508 do. Gußſiahlfabrit 2 174, 40636 d. o Zu See r. z (33 28 et 293
Rordd. Grund Cred.Vant 5 1009,106 Bonifuciue 53, 50638 Niederſchl.-Märk. do. 1 150,50 oslow-Woroneſch gar. S 99,70b3 do. do. do. 100 T. i01 769omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 [106,6063 G Boruſſia, Bergwerk 0 104, 40B Rheiniſche do. 6 160.7003 Kursk-Charkow gar. 5 (97,20bz do. Löb.Zitt. L. A. 100 T. 31294 sö
r. v u J. t 6 r r blen 43,00b G do. neue 4000 do. 5 15480636 eher 187 do. do. Lit. B. 25 T. 4 Id6, 23ortmunder S t D. Cr.A.et u h do gar do. 4 99, 90etwbz8 e u Aug. D. Cr.-A. z. Leipzig 4 147/506016o. o. rückz. do. abgeſt. 300 M 0 329, 6063 jäfan-Kodlow gar. H. 50b4do. do. do. 42162-90 do. St. Pr. A. 2 93. RoybinskBologehe 29,29Bothaer Grundered. Pfdbr. 108 108 do. Sir r s 6 6 e 2 do. i Em. 51 Jgeiby'ſge Ooliget abget os: 2 e ſern Sedienrertn Eiſenbahn Prioritäts-Actien und See gern ten ſoernese at. abgeſt. irchener 126.5 „Terespol gar. 3Oeſterr. Vod. Cred. Pſter. e h Obligationen. Warſgan Wien in E. 303 7016 Zehwiſche Rordbahn 1871. 5 81606
7ehd. Bod.-Erth. wir. o. 2081 Sreppiner Werte do. i. än. 5 163, 0 o Buſgtehraden g. 3 38o. 2102,3063 arkort Bergwerk 8 1I116,0066 achen Lichter 5 eRuſſ. Str. Bd. -Cred. Pfobr. 5 79,60 arpener Serew Geſ. s 113;0086 P m t Sraz Ken ch e in arsEqhwed. Hyp. Pfd. de ls74 Ah ieb, 306 ibernig weit do. l. m. 3 102; 68 z a ä 5 (86e Weruiſch Märtiſhe zix. s Wechſelcours. röln ener Bergw. 129,506 v. St. 31, gar. 3 „80Bank-Papiere. Königs u. Laurahütte s iel 60 do. III. L. B. v e z 31:808 Amſterdam 100 Fl. S T. 168,5054 W. Mandſ. Sexſetſch. 183:335
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht König Wilhelm o (40,5003 do. IV. Serie London 1 8. S. 8 T. 20,4551 do. Em. 1875 5 104506notirt iſt, werden 40, Zinſen derechnet. Lauchhammecr 0 j33,80b da, T. Serie 412102, 9063 aris 100 Fr. 8 T. 809,6565 Leipzi er Stadt Obl. isös (4 i 104S Soniſe Tieſban u o0: do de. l. See o on ien, dſterr. W. 106 Fl. 5 T. 172.90 iDen S r Magdeburger t e be vii, Scrit Sonr. la wo Petereburg 100 el. 3 21730 d eAachener Diskonto 1100, 0068 Niarienhütte 72, 4066 do. VIii. Serie ſaueeä arſchau 106 S. 8 T. a. 0003 rennt Statterdamer Zant 7 i de Le et So än. do. do. St.-prior. 5 [I16,56Sent ſ. Rhein u. weſtj. 5 0, f561 Wechernicher ſeien Seus eerg ir. e. aBereiſcMartiiae Saut le I1I6. 78 Renden, Saweit e. Gries3 9. 75 G enden, Schwertte 85,306 de. Rords. (Friede. a. 4121103,1065 Disconte Terlin Wechſel 400, Lombard 500.
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1881. Nr. 5. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 30. Januar.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hauswirthſchaft er.
Ein neuer Ackerpflug.

(Deutſches Reichs-Patent W. Siedersleben.)

Wie der Haken das A, und der Dampfpflug das Z aller
Pflugkonſtruktionen bezeichnet, ſo decken alle zwiſchenliegenden
Buchſtaben mindeſtens ebenſo viele verſchiedene Pflüge. Ob-
wohl es nun eine ziemlich weitverbreitete Anſicht iſt, daß jede
Bodenart ihre Pflugform bedinge, ſo iſt dieſelbe doch unrichtig;
wir verdanken die oft wunderlichen Pflugformen vielmehr den
verſchiedenen Gewohnheiten und Geſchmacksrichtungen. Jn
neuerer Zeit iſt denn auch das Reſultat der Beobachtung über
das Vorkommen zeitgemäßer Pflüge das, daß dieſe wunderlich ge-
ſtalteten Geräthe, die oft den Einkruck machen, mehr als Marter-
werkzeuge für die Zugthiere, als wie als Ackerhobel zu dienen,
mehr und mehr verſchwinden. Es iſt unbedingt als ein Fort-
ſchritt zu begrüßen wenn unſere Pflugkonſtrukteure den Pflug
als das beſtehen laſſen, was er ſein ſoll, nämlich als Geräth,
und zwar möglichſt einfaches Geräth; es iſt ein ganz falſcher
Weg, den diejenigen einſchlagen, welche durch Anwendung vieler,
ſonſt im landwirthſchaftlichen Maſchinenbau gebräuchlicher Mittel
und Mechanismen den Pflug mehr und mehr zur Maſchine um
zuſtempeln ſuchen. Den Charakter eines einfachen Geräthes,
mit dem jeder Knecht und Junge auf dem Lande umgehen kann,
das aber auch hohen Anſprüchen an Solidität der Bauart und
zeitgemäße Ausführung und richtige Konſtruktionsprinzipien
genügt wahrt der im Nachſtehenden beſchriebene, patentirte und
bereits höchſtprämiirte Pflug von Siedersleben (Fabrikant
landwirthſchaftlicher Maſchinen in Bernburg), deſſen auszügliche
Patentbeſchreibung zur Erkennung ſeiner Konſtruktionsprinzipien
und ſonſtigen Eigenſchaften hier folgen möge.

Der Pflug (Hinterpflug) hat den Zweck, eine gewiſſe Schicht
Ackerboden abzutrennen, zu wenden und zu krümeln; er findet
bei ſeiner Arbeitsleiſtung oft große und unerwartete Widerſtände
und muß deswegen in der Zuſammenfügung des Hauptkörpers
mindeſtens die für ihn angewandte Maximalzugkraft aushalten,
ohne ſich in ſeiner für ſeine Arbeitszwecke ihm einmal gegebenen
Façon irgend zu verziehen oder zu brechen. Andererſeits muß ein
Pflug aber auch wieder leicht für die Handhabung des Pflügenden
ſein, da oft Knaben und ſchwache Leute zu deſſen Bedienung und
Führung verwendet werden müſſen. Die bisher vorhandenen
Pflüge laſſen in Bezug auf dieſe Geſammtanforderung zu wünſchen
übrig entweder ſind ſie vorwiegend von Gußeiſen und halten ſo
zwar die Façon und brechen auch nicht, wenn anders ſie ſtark ge
nug konſtruirt ſind, ſind aber dann ſehr ſchwer an Gewicht, oder
ſie ſind vorwiegend von Schmiedeeiſen und Holz und ſind dann
zwar für die Handhabung leichter, aber ſchwierig in ganz gleicher
Façon herzuſtellen. Eine Ungleichheit in der Façon iſt aber in
den meiſten Fällen, nämlich beſonders da, wo mehrere Pflüge
hintereinander arbeiten, ſehr ſtörend, indem die geringſte Form-
abweichung in der Geſtaltung und Lage des Streichbrettes ſich ſo
fort in der Pflugarbeit übel bemerkbar macht. Der zu beſchreibende
neue Pflug hingegen erfüllt die oben erwähnten Anſprüche nach
beiden Richtungen hin: er iſt façonhaltend und von doppelter,
größter Widerſtandsfähigkeit und dabei ſehr leicht hantirbar für
den Arbeiter.

Der neue eigenthümlich geſtaltete Pflugkopf die Baſis wo
ran Schar und Streichbrett befeſtigt werden beſtimmt die Façon
des Pfluges; der Pflugkopf iſt von ſchmiedbarem Gußeiſen, mit-
hin ſehr leicht im Gewichte und dabei ſtets gleich geformt er iſt
vorn geſchloſſen, hinten zweckmäßig offen, ſo daß zwei ſchenkelartige
Backen, die hier ſogenannte Doppelanlage, im Gegenſatze zu
allen bisherigen Befeſtigungsarten: federnd zangenartig, von
beiden Seiten die zwei Griffſäulen umfaſſen. Dadurch und be-
ſonders durch Ermöglichung eines feſten Eintreibens der Griff-
ſäulen, ohne daß die Schenkel dabei zerſpringen, wird eine
äußerſt feſte Verbindung dieſer Theile bewirkt. Ein etwaiges
Eintrocknen des Holzes kann da auf die Dauer nicht ſchädlich
wirken, weil die elaſtiſche Doppelanlage nur wieder mittelſt der
Schrauben nachgezogen zu werden braucht. Die Pflugſohle iſt
ebenfalls unten zwiſchen die Doppelanlage leicht auswechſelbar
eingeſetzt. Dieſer Pflugkopf iſt alſo in Form, Material und
Wirkung völlig neu. Man hatte bis jetzt entweder ſchmiedeiſerne
oder gußeiſerne Pflugköpfe; es fehlte ihnen die neue zweckmäßige,
nachgiebige reſp. elaſtiſche Doppelanlage, erſtere, weil die Doppel-
anlage ein ſchwer auszuführendes Schmiedſtück iſt, letztere, weil dem
Gußeiſen die nöthige Nachgiebigkeit beim Zuſammenſchrauben ab
geht. Ferner iſt der neue Ackerpflug, um den höchſten Anſprüchen
an Unverrückbarkeit des Pflugkörpers zu genügen mit zwei, alſo
mit Doppelgriffſäulen verſehen, welche je durch eine Verbindungs-
oder Ackerſchraube gegen jedes Zurückdrücken fixirt werden die
aber beide zwiſchen den Doppelanlagen gemeinſam befeſtigt ſind.
Drittens beſteht dieſer Ackerpflug aus durchgehends geraden
Haupttheilen, wodurch ebenfalls eine genaue und übereinſtimmende
Ausführung verbürgt wird. Die Pflüge werden in zwei Haupt
formen ausgeführt: erſtens als ſog. Mansfelder Syſtem, Wende-
und Streichpflüge; zweitens als ſogen. Wanzlebener Syſtem,
bloße Wendepflüge. (Deutſche landw. Preſſe.)

Reinhaltung und Behandlung der Thiere.
Es gibt ein Sprichwort, welches in der Sprache aller civili

ſirten Völker vorkommt und lautet: Gut geputzt iſt halb gefüttert.
Jeder Landwirth und Viehhalter weiß, was das ſagen will, näm
lich, daß zum Gedeihen der Thiere und zum vollkommenen Ge-
lingen ihrer Zucht Reinlichkeit in jeder Hinſicht wünſchenswerth
und erforderlich iſt. Allein leider wird dieſer Wahrſpruch noch bei
Weitem nicht ſo in der Praxis gewürdigt, wie es nothwendig iſt,

und nur zu häufig opfert man der Bequemlichkeit oder gar dem
Vorurtheil die Geſundheit der Thiere. Denn bei dauernder Un
reinlichkeit wird das Thier krank, die Poren ſeiner Haut verſtopfen
ſich, die Ausdünſtung wird unterdrückt, es ſtellt ſich Ungeziefer
ein, das dem Thiere ſeine beſten Säfte raubt, es bekommt ein
ſchlechtes ſtruppiges Ausſehen, verwerthet ſein Futter nicht, liefert
ſchlechte Produkte, kurz, entſpricht nicht dem Zweck ſeiner Züchtung
und Haltung. Zwar hört man oft von Landwirthen die Frage:
Wer putzt und ſtriegelt denn das Thier in der Wildniß? Allein
hierauf gibt es eine bündige Antwort. Einmal ſorgt jedes Thier
auch im wilden oder verwilderten Zuſtande für ſeine Reinigung
ſo gut es kann badet fleißig und verabſcheut jedes verunreinigte
Futter. Sodann aber halten wir die Thiere um des Nutzens
wegen und wenn dieſer aus Reinlichkeitsmangel ausbleibt, ſo
wird die Reinlichkeit ein Gebot. Endlich wird doch auch Niemand
leugnen wollen daß ein glattes Pferd beſſer ausſieht, als ein
ſtruppiges, ungeputztes, daß eine ſauber gewaſchene, glänzende
Kuh ein günſtigeres Vorurtheil für den Stall und ſeinen Beſitzer
erweckt, als eine, deren Schenkel mit dem noch häufig ſichtbaren
Miſtpanzer bekleidet ſind. Auch die Schönheit und Wohlgefällig-
keit hat ihr Recht und darf von dem Thierzüchter durchaus nicht
hintenangeſetzt werden denn zwiſchen zwei Thieren von gleicher
Raſſe und völlig gleichen übrigen Eigenſchaften, welche nebenein
ander zum Verkaufe ausgeſtellt ſind, das eine ſpiegelblank ge-
reinigt, das andere mit dem Schmutz von Jahren belaſtet, wird
doch gewiß jeder Käufer das Erſtere vorziehen. Es iſt nicht zu
vergeſſen, daß das Hausthier unter anderen Verhältniſſen lebt,
als das wilde; dieſes wählt ſich ſein Lager, jenem wird es zu-
getheilt; dieſes ſucht ſich ſeine Wiege ſelbſt, jenem theilt ſie der
Menſch zu. Reinlichkeit in allem iſt daher eines der erſten Ge
bote einer erſprießlichen Viehzucht. Vor Allem iſt daher Sorge
dafür zu tragen daß Futter und Getränk der Thiere immer voll-
kommen rein ſei, zu welchem Ende die Gefäße und Behältniſſe,
in welchen ſie verabreicht werden ſtets vollkommen ſauber ge-
halten ſein müſſen beſonders ſind dieſelben zu bewahren, daß ſich
Säure darin anſetzt, weshalb ſie von Zeit zu Zeit auch mit Kalk-
milch abgewaſchen werden ſollen, wenn ſie von Holz oder poröſen
Stoffen ſind. Zunächſt verlangen die landwirthſchaftlichen Thiere
eine bequeme und reine Streu, welche alle Abgänge gehörig auf-
nimmt und zugleich dem Thier ein weiches Lager bietet. Stroh
iſt dazu unter allen Verhältniſſen der geeignetſte, paſſendſte Stoff,

der ſich bisher noch durch keinen anderen hat gründlich erſetzen
laſſen wollen. Das tägliche oder mindeſtens regelmäßige Putzen
der Thiere ſoll nicht verabſäumt werden. Es geſchieht dies mit
Striegel und Kardätſche und zwar bei Pferden täglich, bei Kühen
und Ochſen mindeſtens zweimal in der Woche. Durch dieſe Be
handlung wird ein Hautreiz hervorgebracht, welcher auf das
Wohlbefinden der Thiere keinen geringen Einfluß ausübt. Jn
Belgien und Frankreich geht man ſogar ſo weit, Arbeitspferde
und Zugochſen am ganzen Körper zu ſcheeren oder vielmehr zu
raſiren und behauptet, daß die erſteren in der warmen Jahres-
zeit ſich weit wohler befänden, die letzteren aber ſchneller in der
Mäſtung vorwärts kämen, zumal jede Unreinlichkeit auf der Haut
dann leicht mittelſt eines Schwammes und lauen Waſſers zu ent-
fernen iſt. Mähnen und Schwänze werden von Zeit zu Zeit aus
gekämmt, die Euter der Milchkühe täglich abgewaſchen. Bei den
Schafen hat man der Natur ihrer Benutzung wegen allerdings
wenig für die Reinlichkeit des Körpers ſelbſt zu ſorgen, wird aber
immer wohl daran thun, ſie durch Salben und Waſchmittel gegen
Jnſekten, Räude, Wollzupfen zu ſchützen. Es iſt ein Vorurtheil,
wenn man glaubt, ven Schweinen ſei die Reinlichkeit ſchädlich;
im Gegentheil vergelten ſie ein tägliches Bad gerade am beſten
und der Erfolg der Schweinezucht wird erfahrungsgemäß ein be
deutend größerer, ſobald den Thieren eine Schwemme fort-
während zu Gebote ſteht. Auch die Pferde müſſen geſchwemmt
werden, ſo lange es die Jahreszeit erlaubt; den Zugochſen thut

es gleichfalls gut; melkenden Kühen erläßt man es noch am
erſten wegen möglicher Erkältung der Euter. Jedenfalls iſt bei
dem Baden und Schwemmen ſtets mit der gehörigen Rückſicht
auf die Geſundheit der Thiere zu verfahren und darf man ihnen
daſſelbe niemals geſtatten unmittelbar nach anſtrengender Arbeit
oder Erhitzung.

Von nicht minderem Einfluß als die Reinlichkeit iſt auf das
Gedeihen und die Nutzbarkeit der Thiere die Behandlung derſelben
von Seite des Menſchen. Beglaubigt ſehen wir dies ſchon, wenn
wir einen Blick werfen auf diejenigen Länder und Völker, die ſich
durch ihre Thierzucht ganz beſonders auszeichnen. Jn Arabien,
wo bekanntlich die vollkommenſten Pferde gezogen werden, iſt das
Pferd nicht der Diener, ſondern der Freund ſeines Herrn, und der
Letztere würde ſich lieber Alles verſagen als ſeinem Roſſe die
kleinſte Unbill widerfahren zu laſſen dafür verſteht daſſelbe aber
auch ſein leiſeſtes Zeichen, horcht auf ſein Wort und entfernt ſich
ſelbſt unangebunden niemals aus der Nähe ſeines Gebieters. Jn
der Schweiz behandeln die Sennen ihre Kühe mit der größten
Liebe, putzen und ſchmücken ſie, wie ſie nur können, belohnen ſie
nach dem Melken mit Salz, geben jeder einen beſonderen Namen
und unterhalten ſich oft Stunden lang blos mit den Thieren.
Dafür findet man auch nirgends in der Welt ſchönere und beſſere
Kühe, als in der Schweiz. Was für die engliſche Viehzucht, ſagt
Reuning, von weſentlichem Einfluß iſt, man behandelt die Thiere
ſtets gut, ſtets mit Ruhe ein Mißhandeln derſelben durch Prügel
oder Peitſche wird man kaum ſehen, ſelbſt nicht das laute Schreien
wird man hören, wie man dieſes oft genug bei uns unerläßlich
hält, um eine Macht über das Thier zu üben. Darum aber ge
wöhnt fich das Thier an den Menſchen folgt ihm, ſtatt ihn zu
fliehen; darum wundert man ſich bei uns oft über die Zahmheit
der aus England herüberkommenden Thiere, darum hat man dort
nicht die Vorſichtsmaßregeln nöthig, welche hier bei dem Transport
von Rindvieh vielfach für nothwendig erachtet werden darum
wird man in England ſtets und ohne alles Bedenken einen Bullen
ohne alle Vorſichtsmaßregeln zur Beſichtigung an jede Stelle
führen es weiß derſelbe, daß er den Menſchen nicht zu fürchten
hat, und wird darum nicht bösartig. Daß dieſes von Einfluß auf
das Gedeihen des Thieres iſt, unterliegt ebenſo wenig einem
Zweifel, als die Art der Behandlung von Liebe zu demſelben und
darum von Sorgfalt auf ſeine Wartung und Pflege Zeugniß
ablegt.

In dieſer Beziehung bleibt für uns vielfach Vieles zu lernen
es iſt eine Thatſache, daß man überall da, wo Thiere aus

Rohheit und Unwiſſenheit ſchlecht behandelt werden auch nur
ſchlechte Raſſen und Schläge zu finden ſind. Die wünſchens
wertheſte Eigenſchaft eines Hausthieres iſt ſeine völlige Zahmheit,
die es zu jedem Gebrauch geeignet und willig macht. Dieſe kann
ihm aber nur durch eine menſchliche, verſtändige Behandlung ein
geimpft werden. Von Jugend auf iſt das Thier mit Sanftmuth
und Gelaſſenheit anzuhalten und darf nur geſtraft werden wenn
es dies wirklich verdient hat, aber auch dann nicht unmenſchlich
und Schaden bringend. Leider gewahrt man in 'dieſer Hinſicht
öfters noch die traurigſten Beiſpiele vom Gegentheil. Ein Knecht,
der mit umgekehrtem Peitſchenſtiel auf ein Pferd ſchlägt, müßte
ſofort aus dem Dienſt entlaſſen werden. Unangemeſſene An-
ſtrengung und Mißhandlung trächtiger Thiere hat ſchon gar oft
eine Fehlgeburt und neben dem Verluſt des Jungen auch den der
Mutter veranlafſt. Das Führen von ſchweren Peitſchen, das
Werfen mit Ackerſtöcken, das Schlagen der Thiere auf den Kopf
oder ſonſtige edle Theile, muß überall da wegfallen wo man ge
ſittete Menſchen vermuthen darf. Beſonders zu warnen iſt vor
dem Necken und Hintergehen junger Thiere durch muthwillige
Spielerei mit denſelben, wodurch ſie faſt in allen Fällen verdorben,
heimtückiſch und bösartig werden. Es iſt eine Ausnahme wenn
ſich ein Hausthier von ſelbſt zur Bösartigkeit neigt, faſt immer
trägt die Behandlung daran Schuld.

Zur Geflügelzucht.

Der um die Hebung des Jmportes ausländiſcher Vögel und
die Zucht derſelben und dadurch um die Beobachtung und Kennt-
niß ihrer Lebensweiſe verdiente Dr. Karl Ruß in Berlin hat
nunmehr auch mit der Herausgabe einer Wochenſchrift für Ge-
flügelliebhaber begonnen, deren erſter Nummer wir folgenden
hübſchen Brief entnehmen

Die Landlehrer und die Hühnerzucht.
Ein Bild aus der Gegenwart.

Dein Schreiben hat hier große Heiterkeit erregt. „Hüh-
nerzucht?!“ lachte meine Frau. „Die Lehrer auf dem Lande und
Hühnerzucht! Ja, ſeine Zucht hat man mit den Hühnern, aber
das iſt auch alles. Was ſich ſo ein Großſtädter für Raupen in
den Kopf ſetzt!“ Ich mußte ſie lachen laſſen und ſchließlich
ſelber mitlachen denn wenn ich mir meine drei Hennen anſah,
von denen zwei durchaus nicht legen wollen und dann Deine
Fragebogen, ſo klapperte mir das Zwergfell, und ich mußte es
nolens volens ſchütteln.

Nun, nun, alter Freund, ziehe Deine Stirn nur nicht zu
kraus; böſe gemeint iſt es nicht und Deine Hühnerzählkarte
ſoll trotz alledem ſtatiſtiſch genau ausgefüllt werden, wenn auch
natürlich nicht von mir.

Es ſitzt da, noch näher an R. als ich, Kollege Lachmann, ein
weißer Rabe unter uns, ein gallus bankiva inter gallos domesti-
cos, der meine letzten Spanier, (welchen glücklicherweiſe ein un
verfrorener Kamm im vorigen Winter blieb) gekauft hat, und der
ein Haupthahn in der Hühnerzucht iſt und der ſoll mir und
Dir aus der Klemme helfen. Wir aber d. h. wir anderen Schul-
meiſter auf dem Lande, haben nur Kinder und Ferkelzucht und
können Dir für Deinen verehrten „Geflügelhof“ wenig Mitarbeit
leiſten. Denn Sport können wir nicht treiben dazu fehlt es
bei uns an allem, und die Wenigen, die wie ich ſich einmal in
fremden Raſſen verſucht haben dürfen ihren Hausfrauen gegen-
über das Wort „Hühnerzucht“ gar nicht mehr ausſprechen.

Während ich hier ſitze und die Epiſtel an Dich ſchreibe be
ſtätigt ſich wieder einmal die Wahrheit des Sprüchworts: Wenn
man vom Wolfe ſpricht, iſt er nicht weit! Denn ſoeben tritt be
ſagter Hühnervater Lachmann ins Zimmer. Na er brummt nicht
ſchlecht, als ich ihm die Hühnerlitanei vorleſe, aus ſeinem
Schmunzeln aber entnehme ich, daß er ſich eine Pfeife ſtopfen und
ſeine ganze Weisheit leuchten laſſen wird.

Richtig! Da ſitze ich mit geſpitzter Feder und verzeichne ge
wiſſenhaft, was Lachmann von ſeiner Wiſſenſchaft tropfenwejſe
herausquetſcht. Es lautet, wie folgt: „Meine Scheune haben
mir die Bauern ſo unglücklich zwiſchen Backofen, Kuhſtall und
Brunnen eingepfercht, daß ich den Raum zwiſchen bemeldeten
Baulichkeiten lange Zeit gar nicht zu benutzen wußte, bis es
meiner Schwiegermutter einfiel, meiner Frau einen Kochinchina-
hahn mit zwei Hennen zu verehren.

Da mußte mit einem Male ein Hühnerſtall ſein, und der
ſelbe wurde durch einen Lattenverſchlag auch hergeſtellt. Die
Sache fing an, mir Spaß zu machen. Jch diftelte an meinen
Hühnern und auch an der Verbeſſerung ihres Aufenthalts faſt
täglich herum, lernte ſchließlich Händler, Züchter und Liebhaber
kennen und verpulverte einen anſtändigen Groſchen mit Dorkings,
Houdans, Bantams und anderen Raſſen, bis ich endlich durch
Schaden klug wurde und, nachdem ich meinen Hühnerſtall zweck-
mäßig erbaut hatte, auch Einnahmen erzielte. Meine Hühnerbe-
hauſungen ſind gegenwärtig aber folgendermaßen eingerichtet.
Zwiſchen Scheune und Kuhſtall liegt ein Raum, deſſen Vorder-
ſeite 10 Meter, deſſen Hinterſeite aber nur 7 Meter breit iſt.
Die Tiefe des ganzen Raums beträgt 5 Meter.

Dieſer Platz iſt durch 3 Meter hohe, 3 Centimeter breite
und 1 Centiuteter dicke Latten in vier gleich große Räume ge-
theilt, von denen der an der Scheune belegene dieſe letztere als
Schutzwand hat, während das Gleiche bei dem an den Kuhſtall
ſtoßenden der Fall iſt. Die beiden mittleren Abtheilungen erſtrecken
ſich um einen alten Birnbaum, deſſen niedrigſte Aeſte noch unter
der obern Lattendecke ſich ausbreiten. Die Räume ſind unter ein
ander durch Kriechlöcher verbunden, deren Fallgatter mittelſt einer
dünnen Leine von außen regiert werden können. Jn den Räumen

unter dem Birnbaum läuft ein Gangbrett nach den unteren
Aeſten; die Räume an den Gebäuden haben ein Gangbrett nach
einer Oeffnung in den Mauern 1 Meter vom Boden, die in
einen mit Sitzſtangen verſehenen, gemauerten Raum mit Seiten
licht führt. Kleine, thönerne Wannen dienen als Trinkgefäße,
denen Waſſer durch eine ſchmale hölzerne Rinne vom Brunnen
aus zugeführt werden kann. Der Boven iſt mit einer Schicht
reinen Flußſandes 2 Centimeter hoch bedeckt. Jn der Mitte
jedes Raums iſt von mir eine Quadratmeter umfaſſende
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Grube angelegt bis zu 1 Meter Tiefe, welche mit guter Garten
erde gefüllt und oben mit einer dichten Raſendecke belegt wird,
die ich oft erneuere. In dieſer Vertiefung finden ſich zahlreiche
Regenwürmer. Alle vier Wochen iſt Generalreinigung. Die
Abtheilung an der Scheune haben meine Spanier inne, ſie iſt vor
Oſt und Nordwinden geſchützt; am Kuhſtalle hauſen die Kochin
chineſen; die mittleren Räume, deren Hinterwand ausgemauert
iſt, bewohnen unſere gewöhnlichen Landhühner, welche für die
Spanier das Brütegeſchäft beſorgen. Die Kücken laſſe ich im
Hofe führen. Alles, was zum Eierlegen, Brüten und Führen
nicht taugt, kommt in den Kuhſtall, den Maſt und Schlachtplatz.
Die Neſteier fertige ich ſelbſt aus Gips. Dieſe ganze Einrichtung
hat etwa 150 Mark gekoſtet.

Durchſchnittlich halte ich nun von den Spaniern 8 und von
den Kochinchineſen 10 Legehühner; die Landhühner rechne ich
nicht, da ich deren Eier für mich verbrauche. Von dieſen
18 Hühnern erhalte ich jährlich im Durchſchnitt 12 bis 13 Hun-
dert Eier, von denen ſtets tauſend Stück an den Händler verkauft
werden. Die übrigen laſſe ich ausbrüten und gewinne durch
ſchnittlich gegen 200 junge Hühner, die inz den verſchiedenſten
Entwicklungsſtufen von mir zum Verkaufe geſtellt werden. Rech
net man das Ei durchſchnittlich 4 Pfenige, ſo macht das für
tauſend Stück 40 Mark,; der Preis für die Hühner ſchwankt ſehr,
ich kann aber das Stück gut mit I Mark im Durchſchnitt be
rechnen, ſo daß ich, gute und ſchlechte Jahre eingerechnet, jährlich
280 bis 300 M. erziele.

Die Unkoſten ſind auf dem Lande gering für den Züchter,
der ſich Zeit und Mühe nicht verdrießen läßt, denn Heu, Stroh,
Kleie, Brot, Würmer, Neſſeln, Rüben, Knochen Beeren, Salat,
Kohl, Obſt u. drgl. koſten ſo gut wie gar nichts, und vielen Schul
kindern macht es Vergnügen, in der Pauſe ihr Frühſtücksbrot mit
den Hühnern zu theilen. Weder Ungeziefer noch Krankheiten
ſuchen meine Völker in irgend nennenswerthem Maße heim, da
ich es an der nöthigen Sorgfalt nirgends fehlen laſſe, und ſo iſt
der früher verhaßte Winkel ſchließlich ein ertragreiches Stück Erde
für mich geworden, ganz abgeſehen von dem Vergnügen, das mir
die Hühnerzucht gewährt.

Auf Künſteleien laſſe ich mich, trotz mancher Verlockung,
nicht ein; Kapaunen und Poularden mögen ſich die Franzoſen
zurecht ſchneidern. Und ſo verlebe ich einen frohen und ver
gnügten Tag.“ Sprach's und klopfte ſich die Pfeife
aus, während ich die letzten Gedankenſtriche machte. Ein Mehre-
res war nicht aus ihm herauszubringen, und wenn nun auch

Deine Fragebogen damit noch nicht zur Hälfte erledigt ſind wirſt
Du Dich mit dieſen Zeilen ſchon vorläufig begnügen müſſen, denn
ich glaube, daß Du ſehr weit Umfrage wirſt halten können, ehe
Du wieder einen Schulmeiſter auf dem Lande antriffſt, der
tauſend Stück Eier jährlich zum Verkaufe bringen kann. Alſo,
mein Freund, Gott befohlen! Vielleicht bringen es dieſe Zeilen
dahin, daß unſew Hausfrauen neuen Muth faſſen und dieſe
gegenwärtige trübe Zeit bald ſich verwandelt in die geſegnete, wo
ein jedes Menſchenkind wieder des Sonntags ſein Huhn im Topfe
haben kann.

Konſervirung gefrorener Rüben. Profeſſor Dr. Kühn-
Halle gibt nachſtehenden Rath, wie man die gefrorenen Rüben
noch konſerviren und verwerthen kann. Er ſagt: „Die ſicherſte
Konſervirungsmethode für erfrorene Rüben iſt das Einſäuren in
Gruben, es muß daſſelbe aber ſogleich nach dem Ausnehmen aus
dem Boden erfolgen. Die Rüben werden abgeputzt, zerſtampft
oder durch eine Maſchine zerkleinert und ſchichtenweis in der
Grube feſtgerammt. Am beſten iſt es, ſie in noch gefrorenem Zu
ſtande zu verarbeiten. Blieben die Rüben aber nach dem Froſt
im Lande, ſo „zieht derſelbe zwar aus“, wie man zu ſagen pflegt,
d. h. das Gewebe der Rübe nimmt wieder eine normalere Be
ſchaffenheit an, aber der Haltbarkeit ſolcher Rüben iſt doch nicht
ganz zu trauen, und es iſt daher ſicherer, ſie auch nach Weggang des
Froſtes noch einzuſäuren. Sollten die Köpfe der Rüben zum
Theil weich geblieben ſein und Beginn von Verderbniß zeigen ſo
müſſen dieſelben beim Abputzen der Erde mit abgeſchnitten werden.
Das Zerſtampfen oder Zermahlen der Rüben braucht nicht zu fein
zu geſchehen, und es iſt auch eine etwas ungleichmäßige Beſchaffen
heit der zerkleinerten Maſſe ohne Nachtheil, nur iſt es räthlich,
jede, im zuſammengedrückten Zuſtande gedacht 15 em dvicke und
gleichmäßig ausgebreitete Schicht vor dem Feſtrammen mit einer
Sförmig gebogenen Handſtampfe zu übergehen, weil ſich in Folge
deſſen die Rübenſtücke gleichmäßiger und dichter lagern. Dann
fügt man zweckmäßig zwiſchen je zwei Rübenſchichten eine Stroh-
häckſelſchicht hinzu von 4——5 em Stärke (im zuſammengedrückten
Zuſtande). Dieſe relativ reichliche Strohmenge wirkt ſehr nützlich
dadurch, daß ſie den ſauerwerdenden Saft der Rüben aufnimmt.
Salz anzuwenden iſt nicht erforderlich, doch kann man auch 60

80 g pro Ctr. Rüben verwenden. Derartig eingeſäuerte
gefrorene Rüben halten ſich vorzüglich gut und geben, wie ich im
Herbſt 1868 ſelbſt erfahren habe, ein vortreffliches Futter für
Milchkühe. Sowohl Quantität wie Qualität der Milch war von
den im gefrorenen Zuſtande eingeſäuerten Rüben ebenſo gut, wie

von den vor dem Froſt geernteten, in Mieten aufbewahrten
Rüben. Verſuchsweiſe fütterte ich auch einige tragende Mutter
ſchafe mit ſolchem Futter und auch bei ihnen bewährte es ſich auf's
Beſte. Bemerken möchte ich noch, daß bei der empfohlenen Me
thode (Anwendung von Häckſelzwiſchenſchichten) auf 1 Cbfß.
Raum 60 Pfd. Gewicht zu rechnen ſind. Es läßt ſich dadurch
leicht nach dem zu verarbeitenden Quantum] Rüben die Größe
der Gruben berechnen.

S Ein höchſt einfaches Eishaus wurde durch die Settion
für Baugewerke im niederöſterreichiſchen Gewerbeverein empfoh

len. Als Beweis deſſen, daß ſich daſſelbe bewährt, wird Folgen
des berichtet: Man hatte Eis in einer Bretterhütte von beſonde
rer Konſtruktion eingelegt, nach Verlauf eines Jahres war durch
Schmelzung nur ein Abſtand von 6——-7“ der 27 Klafter betragen-
den Eismaſſe an den Wänden der Hütte eingetreten, ſo daß der
Beſitzer nicht nöthig hatte, bei der Eistheuerung Eis zu kaufen.
Die Hütte ſteht ganz frei, iſt alſo der Wirkung der Sonnen
ſtrahlen ringsum ausgeſetzt. Ihre Konſtruktion iſt folgende: Sie

beſteht aus vierfachen Bretterwänden mit je 6 Zoll Zwiſchen
raum. Von den drei Zwiſchenräumen iſt der innerſte mit Aſche
und der äußerſte mit Sägeſpähnen gefüllt, während der mittelſte
leer bleibt, ebenſo iſt die mit einem einfachen Bretterdache über-
baute Decke hergeſtellt. Das ganze Gebäude ſteht 2 Fuß tief in
der Erde. Der Boden iſt mit Ziegeln gepflaſtert und hat nach
einer Seite Fall. An der tiefſten Stelle mündet ein luftdicht ein
geſetztes Rohr in ein Waſſergefäß, in welches das Schmelzwaſſer
abfließt; auf dieſe Weiſe iſt aller Luftzutritt in das Innere der
Hütte verhindert. Die Herſtellungskoſten kommen bei dem ange
gebenen Fgungsraume auf höchſtens 500 bis 600 Mk.

Zu Schutze des Weines vor Froſt empfehlen die

mehr zu machen und ich meine,

ten von vorn ſchräg nach unten Bohrlöcher
dann mit Waſſer ausgießen und feſt verſchließen das bei j
peratur bald

und nach
Sprengpulver anwenden, ſo müſſen Sie ſel

zwiſchen den Rebſtöcken. Die Ausſaat ſoll im Oktober geſchehen,
alsdann haben dieſe Pflanzen im Monat Mai, d. h. in der Jahres
zeit, in welcher der Froſt am meiſten zu fürchten iſt, eine Höhe von
über 3 Fuß erreicht und ſchützen dadurch die Weinſtöcke vor dem
Erfrieren. Sobald man den Froſt nicht mehr zu fürchten hat,

Trieb anfangs zurückgehalten wurde, er Aceell ſich darauf kräftig.

Nach Verlauf von 14 Tagen iſt die Eroroickelung ſo weit wie die
anderer Weinſtöcke vorgeſchritten. Die'lhurch das Verfahren ver
urſachten Unkoſten ſind da die Raps und Rübſenpflanzen ein
ausgezeichnetes Futter liefern, nicht erheblich. Es iſt ferner beob-
achtet worden daß ſich auf dieſe Weiſe keine Spur von Maden
oder Larven irgend welchen Jnſekts entdecken ließ, ſo daß man
ſich fragt, ob nicht hierin zugleich ein Schutzmittel gegen die
Phylloxera gefunden werden könnte.

Als probates Mittel gegen erfrorene Gliedmaßen
wird empfohlen: Man ſchält einen Apfel, ſchneidet ihn mitten
durch, entfernt das Kernhaus und legt eine Hälfte auf das
erfrorene Glied. Nach einigen Stunden wird gewechſelt. Das
Verfahren wird mehrere Male wiederholt.

Kartoffelſtern. Ein Halbpfund durchgetriebene Kartoffeln
nehme man auf das Nudelbrett, mache eine Höhlung darein, gebe
60 Gramm Butter, 90 Gramm Zucker, 15 Gramm Zimmet und
60 Gramm mit dem Häutchen geſtoßene Mandeln dazu, nun
rühre man Alles mit reinen Händen recht untereinander, ſchlägt
ein Ei dazu, walle den Teig auf einem mit Mehl beſäeten Brett,
ſteche Sterne von beliebiger Größe, ſetze ſie auf ein mit Butter
beſtrichenes Blech und backe ſie, nachdem ſie mit einem zerklepper-
ten Ei beſtrichen ſind, hellgelb.

Der Appetit der Kinder. Von geſchätzter Seite geht der
„Fr. Pr.“ folgende ntereſſante Mittheilung zu: „Jn der Unter
haltung der Damen, namentlich der jungen Frauen bilden be-
kanntermaßen das Haupt und Lieblingsthema neben der ewig
ventilirten Dienſtbotenfrage die reſpektiven Kindlein. Mit
Stolz hebt da eine junge Mutter hervor, welch' geſunden und
kräftigen Appetit ihr Söhnchen entwickele, das wohl ſechsmal des
Tages und immer mit ganz gehörigen Quantitäten gefüttert
werden müſſe. Darob ſchlägt natürlich die theure Freundin die
Hände über dem Kopfe zuſammen meint, daß bderartige Koloſſal
rationen höchſt ungeſund für das Gedeihen des Kindes ſein
müßten und verſichert, daß ihr kleine Emmy mit äußerſt winzigen
Portionen ſchon zufrieden ſei. Dieſe beträchtliche Verſchiedenheit
in dem Appetit und der Ernährung der Kinder iſt keineswegs
übertrieben, ſondern in der That ſchon längſt beobachtet worden,
ohne daß ein irgendwie plauſibler Grund hierfür gefunden wor-
den iſt. Selbſt die Wiſſenſchaft und die empiriſche Erfahrung iſt
abſolut außer Stande, eine feſte Norm für die Zeit oder die er
forderliche Häufigkeit des Fütterns der Kinder zu beſtimmen. Der
Hausarzt verhält ſich derartigen Fragen gegenüber ſtets ſehr
neutral, indem er einfach dekretirt: „Geben Sie dem Kinde, ſo oft
und ſo lange es Appetit hat.“ Damit iſt nun aber keineswegs
die Frage gelöſt, ſondern nur eine Politik „von Fall zu Fall“ ge-
ſchaffen. Dem eigentlichen Grunde ſcheint nun der Geheime Me-
dicinalrath Profeſſor Dr. Benecke in Marburg nahe gekommen zu
ſein, welcher ſeit einigen Jahren ſeine Forſchungen auf ein ganz
eigenartiges Gebiet gelenkt hat, nämlich auf die Unterſuchung der
Größe und des Wachsthums der einzelnen menſchlichen Organe.
Dieſe Unterſuchungen haben bereits ergeben daß der menſchliche
Körper keineswegs ſo gleichmäßig gebaut iſt, wie allgemein an
genommen wird, ſondern daß derſelbe in ſeiner anatomiſchen An
lage und namentlich in der Größe der Hauptorgane ganz bedeu-
tende Differenzen aufzuweiſen hat. So differiren bei geſunden
neugeborenen Kindern ſchon die Lungen von 43 bis 86 Kubik-
Centimeter, das Herz von Kindern (die nicht an Herzkrankheiten
geſtorben ſind) von 15 bis 27 KubikCentimeter. Neben den
intereſſanten Aufſchlüſſen, die dieſe Zahlen über manche der ſo-
genannten „angeborenen“ Krankheiten geſtatten, hat ſich Pro
feſſor Benecke nunmehr die Frage vorgelegt, ob nicht der Grund
für den oben charakteriſirten verſchiedenen Appetit der Kinder
gleichfalls in der Verſchiedenheit ihres Magenumfanges zu ſuchen
iſt, und er hat in der That gefunden, daß der Magen bei Neu
geborenen ſchon eine ganz außerordentlich verſchiedene Größe
hat. Der Magenumfang bei gut entwickelten, geſunden Kindern
varürt in den erſten Lebenstagen zwiſchen 35 und 43 Kubik-
Centimeter, nach den erſten zwei Lebenswochen von 153 bis 160
KubikCentimeter und ſteigert ſich bei zweijährigen Kindern ſchon
bis auf 740 KubikCentimeter. Die Entwickelung und Aus-
dehnnng des Magens erfolgt natürlich ſehr allmälig, aber es
kommen auch hier mitunter wahrhafte Monſtroſitäten vor. So
hat z. B. Profeſſor Benecke bei einem Kinde einen Magen ge
funden, der nur 7! Kubik-Centimeter Kapazität beſaß. Es
war ein Zwilling, der abſolut keine Nahrung zu ſich genommen
hatte und nach einer Lebensdauer von 36 Stunden geſtorben war.

Fragen und Antworten.
in Qu Welches Quantum von ſogenannter600 Schwefelſäure oder 20 Salzſäure, wie ſolche chemiſche

Fabriken liefern, iſt zum Aufſchließen von Tauben und Hüh
r n mente 2c. nöthig und in welcher Weiſe iſt damit

zu verfahren

(Antwort.) Die in Frage ſtehenden Säuren verdünnt man mit
Waſſer und zwar nimmt man auf ein Theil der Säure 1000 Theile
Waſſer. Während der Miſchung erhitzt ſich die Flüſſigkeit ſehr.
Nachdem dieſe verdünnte Säure völlig erkaltet iſt, gießt man ſie
über die betr. Excremente, bis ſelbige gut durchfeuchtet ſind nach
welcher Zeit man dann zu wiederholten Malen die Maſſe tüchtig
durchtränkt. Gute Verwendung findet ein ſo bereiteter Dünger im
Garten oder auf Fehlſtellen im Felde. Jhren Zwecken möchte auch
Heyden: „Lehrbuch der Düngerlehre“, Stuttgart, dienen. H. K.

H. in Z. (Frage.) Wie iſt das Nährſtoffverhältniß gedämpfter und dann eingemietheter v 9
(Antwort.) Ueber das „Nährſtoffverhältniß gedämpfter und dann

eingemietheter Kartoffeln“ ſind, ſoviel wir wiſſen, noch keine ein
ſchlägigen Verſuche gemacht worden, die zu einem beſtimmten Reſul
tate geführt hätten. Vielleicht könnte Jhnen Herr Prof. Dr. Kühn
in Halle etwas Näheres kundgeben. H. K.

Edt. in B. (Frage.) Es würde Vielen willkommen ſein,
wenn Sie das Oeffnen der jetzt ſo feſtgefrorenen Rübenmiethen

beſprechen ließen. Mit e W 7 e
rgend ein oſiv müſſe,richtig angewandt, beſſere Dienſte thun. 4 ß wnn

(Antwort.) Mit Sprengmitteln iſt es in
eine heikle Sache.

(Frage.)

den Händen Ungeübter
Verſuchen Sie mit harten ſtählernen Jnſtrumen

zu meißeln, r ſie

t egiger eme Waſſer dehnt ſich mit großer Kraft aus,
tücken heraus und wird Jhnen dadurch ſchon nach

ugang zu Jhrer Miethe verſchaffen. Wollen Sie jedoch
iges allſeitig unterhalb

ſprengt große

Herrn Serres und Rerat den Anbau von Raps und Rübſen der Miethe feſt einſchließen und die Entzündung mittels einer Zünd

ſchnur herbeiführen H. K.

ſchneidet man die Pflanzen und jätet den Bean der Wein, deſſen

Länder und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

B. Religiöſe Anſichten und Begräbnißgebräuche
heidniſcher Stümme in Baghirmi (Central-Afrika). Der
einzige religiöſe Gedanke, der ſich bei den heidniſchen Stämmen
in Baghirmi findet, iſt der Glaube an ein höheres Weſen, welches
ſich im Donner hören läßt und im Himmel wohnt. Von Ge-
danken an ein jenſeitiges Leben oder ein letztes Gericht findet ſich
keine Spur, der Tod ſcheint für jene Wilden einfach das Ende
des Lebens zu ſein. Das Symbol des höchſten Weſens iſt ein
geheiligter Pfahl, ein Klotz habila- Holz, das in der Mitte von
der Rinde befreit und mit Kreiſen bezeichnet iſt; es wird derſelbe
nahe bei der Wohnung in beſondere kleine Niſchen gelegt, zu
denen Frauen und Kinder keinen Zutritt haben. Vor dieſem
Klotz werden dem höchſten Weſen zahlreiche Opfer dargebracht;

vor ihm legt man die Kopfhaut der auf der Jagd erlegten Thiere
nieder, vor ihm hängt man den Lederſchurz des erſchlagenen Fein
des auf. Stets ſtellt man neben dies Heiligthum einen mit friſch
bereiteter Meriſſa gefüllten Krug; will man einen guten Ge
danken oder beſondere Hilfe erhalten ſo ſpendet man ein Huhn,
mit deſſen Blut man den Klotz beſpritzt. Der habila iſt daher
auch der heilige Baum und Niemand bricht einen auf ſein Laub-
werk abgelegten Eid. Jn Somraü, wo der habila nicht vorkommt,
ſpielt der haraza dieſelbe Rolle. Wunderthäter und Zauberer grei
fen oft in den Gang des täglichen Lebens ein und laſſen Aeußer
ungen wahrhaft thieriſchen Aberglaubens zu Tage treten. Wenn
ein Stammeshäuptling, ein Edler oder auch nur ein werthvolles
Pferd ſtirbt, kann das nur in Folge von Hexerei ſein, und gar
ſchnell ſucht man den Urheber zu finden. Dazu nehmen in Som
ral beiſpielsweiſe zwei Perſonen den Todten, die eine an den
Füßen, die andere am Kopf; die Verwandten und die Wahrſager
bitten mit lauter Stimme den Verſtorbenen ſeine Träger zur
Wohnung des Schuldigen zu führen. Jndem es ſo ſcheint, als ob
der Todte ſie bald nach rechts, bald nach links ſchiebe, gelangen
die Träger bald in eine beſtimmte Richtung und halten endlich
vor einer beſtimmten Hütte, die nachfolgende Menge greift die
ſelbe an, tödtet den Beſitzer, reißt Frauen und Kinder deſſelben
heraus, um ſie als Sklaven zu verkaufen, plündert die Hütte
ganz aus und ſteckt ſie endlich in Brand. Bei den Saras braucht
der Todte nicht ſelbſt den Schuldigen aufzuſuchen; es übernimmt
dies ein Wahrſager, der auf ſeinen Kopf ein geheiligtes Gras
bündel ſtellt, welches durch das Schütteln des Kopfes bald hierhin
bald dorthin zu fallen droht, bis es endlich auf den vorgeblichen
Zauberer fällt, dem das oben beſchriebene Schickſal zu Theil wird.
Die an Epilepſie oder Krämpfen Leidenden werden ohne Weiteres
getödtet, da ſie ja wie man deutlich ſehen kann vom Teufel be
ſeſſen ſind. Die Todten werden in großen runden Gräbern be
ſtattet, deren Oſtſeite eine hinreichende große Niſche zur Aufnahme
des Leichnams und Alles deſſen, was ſein eigen iſt, enthält. Man
legt den Todten auf einen Haufen von 20 bis 30 Toben (Ge-
wänder), bindet ihm die Hände, deckt andere Kleidungsſtücke über
ihn und hüllt das Ganze in Streifen aus Baumwollſtoff, die den
in Baghirmi als Geld benutzten ähnlich ſind. Am Fußende und
am Kopfende legt man den Kadaver einer Ziege nieder, außerdem
ſtellt man zur Seite des Leichnams einige mit Honig oder Meriſſa
gefüllte Krüge auf und bedeckt den Mund des Todten mit einem
kleinen Napf, welcher mit Perlen oder Kaurimuſcheln gefüllt iſt.
Dieſer Gebrauch, den Verſtorbenen Mundvorrath und Reiſegeld
mit ins Grab zu geben, beweiſt, daß in dieſem Volke unbewußt
noch eine Jdee vom Leben nach dem Tode exiſtirt. Bei einigen
Stämmen, ſo z. B. bei den Nyillems herrſchte früher die Sitte,
beim Tode eines Häuptlings mit ihm einen Knaben von 12 bis
14 Jahren und ein eben mannbares Mädchen lebendig zu be-
graben, damit dieſelben dem Todten die Fliegen verjagen könn-
ten. Bei dem am Schari wohnenden Stämmen gießt man, wenn
Jemand geſtorben iſt, Waſſer über all ſein Eigenthum. Uebrigens
iſt die Leichenfeier faſt bei jedem Stamme eine andere. So wohnte

Nachtigal z. B. in Mofu der Beerdigung eines Kindes bei, die in
folgender Weiſe vor ſich ging. Man grub ein Loch in die Erde,
das etwa ſo tief war, daß das Kind bis an die Hüften darin
hätte ſtehen können, dann ſtellte man den Leichnam hinein, ſo daß
die Knieen noch in die Luft herausragten; den ganzen Tag über
heulten und ſchluchzten Männer und Frauen unter Lanzenraſſeln
und tänzelnden Bewegungen vor der Hütte; am nächſten Tage
machte jedoch die Traurigkeit einer ausgelaſſenen Luſtigkeit Platz.

B. Der Paſto- Lack und ſeine Benutzung. Jn Paſto in
den Cordilleren von Columbia wird ſeit Jahrhunderten ein vor
trefflicher Lack aus dem Gummi der Elaeagia utilis, einer zu
den Rubiazeen gehörenden Pflanze hergeſtelll. Das Gummi
wird von den Jndianern mopa-mopa genannt und kommt von
den Abhängen der öſtlichen Cordillerenkette. Als Bouſſingault
jene Gegend zu Anfang der dreißiger Jahre unſeres Jahrhunderts
beſuchte, ſah er, in welcher Weiſe der Firniß verwendet wurde und
ſtellte die chemiſche Zuſammenſetzung deſſelben feſt auf 71,4
Kohlenſtoff, 9,6 Waſſerſtoff, 199/0 Sauerſtoff; während dieſer
Lack in Aether, Terpentin und den gewöhnlichen Oelarten unlös

lich iſt, verändert er ſich in Alkohol und Kali; im kalten Zuſtande
iſt er hart, zerbrechlich, dabei von glaſigem Bruch. Aether dehnt
ihn aus; ſein Gewicht iſt größer als das des Waſſers; er iſt
geruch und geſchmacklos und wird durch Reiben nur ſchwer und
elektriſch. Treten wir im Geiſt mit André, der in den Jahren
1875 und 1876 jenes Gebiet bereiſte, in eine jener Lackkünſtler
werkſtätten von Paſto, ſo befinden wir uns mitten in einer Fülle
von Tiſchen, Geſtellen, Schemeln, auf denen eine Menge von
bemalten und lackirten Holzgegenſtänden aufgeſtapelt ſind, ſo z. B.
Gefäße, Schachteln, Caſſetten, Flaſchen u. ſ. w. Vor jedem der
beiden im Zimmer befindlichen Arbeiter kocht auf einem mit glü
henden Kohlen gefüllten Herd oder einer Kohlenpfanne eine Ollita
voll Waſſer. An der Erde liegen Lackſtücke, Holzkohle, Zangen
von ganz beſonderer Form und der zum Anfachen des Feuers
dienende Schilffächer. Der eine Arbeiter nimmt ein Stück Lack,
wirft es in den mit kochendem Waſſer gefüllten Topf, damit es
weich wird und nimmt es nach einigen Minuten wieder heraus
dann zieht er es nach allen Seiten auseinander, bis es eine feine,
durchſichtige Membran bildet, legt es dann auf die bemalte Ober
fläche des zu lackirenden Gegenſtandes und drückt es mit einem
Tuche feſt. Um den Zuſammenhang des Lacks mit dem Gegen
ſtand noch zu erhöhen, packt er dann mit der Zange ein roth
glühendes Stück Kohle und führt daſſelbe über den noch Blaſen
bildenden Theilen hin, hält dann den ganzen Gegenſtand noch
einen Augenblick über das Feuer und giebt ihm ſo eine prächtig
glänzende Oberfläche. Dieſer PaſtoLack iſt außerordentlich halt
bar, denn er erträgt gleich gut die Einflüſſe von Wärme, Kälte
und Feuchtigkeit. Er iſt gewöhnlich ſehr durchſichtig und bedeckt
nur die lebhaften Farben. Man kann ihn jedoch auch direkt mit
andern Farben miſchen. Ein gewiſſes weißes Pulver, welches
albayalde genannt wird, giebt ihm einen zarten grünen Ton.
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Deutſches Reich.
Berlin den 28. Januar.

Die „Germania“ führt die am Krönungs und Orden s-
feſte mit Auszeichnungen bedachten katholiſchen
Geiſtlichen, deren Zahl ſich im Ganzen auf ſechs beläuft,
namentlich auf mit dem Hinzufügen: „Außerdem ſind eine große
Anzahl evangeliſcher Geiſtlichen mit Ordensauszeich-
nungen bedacht worden.“ Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß
die Geſammtzahl der diesmal decorirten evangeliſchen Geiſtlichen
zwölf beträgt, ſo daß alſo von einer Bevorzugung derſelben gar
nicht die Rede ſein kann, wenn man die verhältnißmäßig größere
Zahl der evangeliſchen Bevölkerung berückſichtigt, auch noch ganz
abgeſehen von der feindſeligen Stellung, welche ein großer Theil
der katholiſchen Geiſtlichen dem Staate gegenüber einnimmt.

Die aus Oſterode am Har vom erſten Geiſtlichen,
den Kirchenvorſtehern u. A. an Herrn von Bennigſen gerich-
tete Dankſagungs- Adreſſe hat folgenden Wortlaut:

Hochverehrter Herr Landesdirektor! Am 18. Januar d. J. ſind
10 Jahre vergangen ſeit der Gründung des neuen deutſchen Kaiſer-
thums. Seit jener euerſtehung des großen, freien, brüderlich ge-
einten Vaterlandes haben die Beſten unſeres Volkes mit Sehnſucht
erhofft, daß auch die Weiſſagung von einer einzigen deutſchen Kirche
bald in Erfüllung gehen werde. Zwar haben die alten Raben um
den Kyffhäuſer, die alte Kaiſerburg, zu fliegen aufgehört, ein neues
deutſches Kaiſerreich iſt erſtanden, ſtark und mächtig an Haupt und
Gliedern, aber um die Wartburg, die alte Feſte deutſch proteſtanti-
ſcher Glaubens und Gewiſſensfreiheit, da kreiſen ſie in dichteren
Schwärmen denn je zuvor, das hellleuchtende Sonnenlicht der freien
Gottesgnade der Kirche den zur herrlichen Freiheit berufenen Glie
dern derſelben zu verdunkeln. Jn dieſer Zeit harter Noth un d
Bedrängniß unſerer Landerkirche fühlen auch wir Unterzeichneten uns
verpflichtet, Jhnen, hochverehrter Herr Landesdirektor, für Jhre in der
Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 10. December v. J. gehaltene
ernſte und kraftvolle Rede den innigſten Dank auszuſprechen, denn
nur eine Kirche, die auf den evangeliſchen Geiſt der Wahrheit und
der Liebe mehr vertraut als auf geſetzlichen Zwang, kann wahrhafte
chriſtliche Frömmigkeit und Sittlichkeit in unſerem Volke aufrecht
und lebendig erhalten Mit der vollkommenſten Hochachtung und
Ehrerbietung verharren Ew. Hochwohlgeboren dankbar ergeben u. ſ. w.

Wie aus Osnabrück geſchrieben wird, hat Paſtor Dr.
Regula vom Konſiſtorium zu Hannover ein Schriftſtück
erhalten, in welchem das Urtheil in der Disziplinarunter-
ſuchung gegen ihn ausgeſprochen. Daſſelbe gipfelt in dem
Satze: Das Konſiſtorium müſſe Herrn Paor Dr. Regula „ernſte
Mißbilligung“ weger ſeiner auf der Bezirksſynode zu Osna-
brück gemachten Aeußerungen zu erkennen geben.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes wurden am
Donnerstag wieder ſeitens der Regierung in Schleswig drei
Sozial- Demokraten aus Altona ausgewieſen. Die Fami-
lien der Ausgewieſenen ſind mit wenigen Ausnahmen in Ham-
burg, Altona und Ottenſen den Armenanſtalten zur Laſt gefallen.
Die nach Amerika Ausgewanderten haben dort, durch die Ver
mittelung ihrer Geſinnungsgenoſſen, zum größeren Theil Stell
ung und Beſchäftigun erhalten, jedoch für ihre zurückgelaſſenen
Familien angeblich nur wenig thun können.

Jn Folge eines Spezialfalles iſt ſeitens des Miniſters
des Jnnern dahin entſchieden worden, daß auf Grund des Ge-
ſetzes vom 27. März 1872, betreffend die Penſionirung der un
mittelbaren Staatsbeamten, die bei den Straf- und Gefangen-
anſtalten angeſtellten Aufſeherinnen in gleicher Weiſe wie
die Aufſeher Anſpruch auf Penſionirung haben.

Vom Volkswirthſchaftsrath.
Die Verhandlungen des am Donnerstag in Berlin zuſammenge-

tretenen Volkswirthſchaftsraths wird für gewöhnlich der Staatsminiſter
v. Bötticher führen und zwar nach folgender, vom Staatsminiſterium
vereinbarten Geſchäftsordnung für den Volkswirthſchafts-
rath, deſſen Sectionen und Ausſchüſſe:

S 1. Die Conſtituirung des Volkswirthſchaftsraths, ſeiner Sec-
tionen und ſeines permanenten Ausſchuſſes erfolgt nach Maßgabe
des S 9 der Allerhöchſten Verordnung vom 17. November 1880.

S 2. Die Referenten für die einzelnen Berathungsgegenſtände
werden vorbehaltlich der im S 8 getroffenen Beſtimmung aus der
Zahl der Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths durch den Vorſitzenden
ernannt.

3. Ueber die Sitzungen des Plenums, der Sectionen und des

Halle, Sonntag den 30. Januar 1881.

der Verhandlungen und deren weſentlichen Jnhalt zu verzeichnen,
insbeſondere: 1) die eingebrachten Anträge und die gefaßten Be
ſchlüſſe im Wortlaut; 2) das Ergebniß der Abſtimmung; iſt Zählung
oder namentliche Abſtimmung erfolgt, ſo iſt die Zahl reſp. Namens-
liſte der für und gegen Stimmenden in dem Protokoll i ühren;
3) das Ergebniß der ſtattfindenden Wahlen. Das Protokoll jeder
Sitzung wird in der nächſten Sitzung ausgelegt und gilt, wenn bis
zum Schluß derſelben keine Einwendungen erhoben werden, als feſt
geſtellt. Das Protokoll des letzten Sitzungstages ſtellt der Vorſitzende
feſt. Das Protokoll iſt von dem Vorſitzenden und dem Protokoll
führer zu unterzeichnen.

4. Der Vorfſitzende eröffnet, leitet und ſchließt die Discuſſion.
Er ertheilt das Wort in der Reihenfolge der Meldungen jedoch im
Wechſel der verſchi denen Standpunkte. Anträge ſind auf Verlangen
des Vorſitzenden ſchriftlich zu ſtellen.

S 5. An der Abſtimmung nehmen nur die Mitglieder des Volks
wirthſchaftsraths Theil. Der Vorſitzende ſtellt die Fragen und be-
ſtimmt die Reihenfolge der Abſtimmung.

S 6. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt.
Namentliche Abſtimmung zu Protokoll kann von einem Drittel der
Anweſenden oder von dem Vorſitzenden beanſprucht werden.

7. Wenn Mitglieder durch Schluß der Discuſſion nicht zum
Worte gelangen, ſo iſt ihnen geſtattet ihre Erklärung ſchriftlich als
Anlage zu dem Protokoll zu übergeben. Bei Veröffentlichung der
gelungen ſind die Erklärungen mit Namensnennung wieder-
zugeben.

S 8. Jede Vorlage wird in der Regel den Sections-Ausſchüſſen
zur Vorprüfung überwieſen und von jedem derſelben ein Referent
für den permanenten Ausſchuß beſtellt.

Der oben im S 1 citirte 9 der Verordnung vom 17. Novem
ber lautet: „Der Volkswirthſchaftsrath zerfällt in die 3 Sectionen
1) des Handels, 2) des Gewerbes, 3) der Land und Forſtwirthſchaft.
Jedes Mitglied wird durch gemeinſame Beſtimmung der drei zuſtän-
digen Miniſter einer Section überwieſen. Jede Section wählt aus
ihrer Mitte fünf Mitglieder, welche mit weiteren zehn, von den vor-
her bezeichneten Miniſtern Gewählten zuſammen den permanenten
Ausſchuß des Volkswirthſchaftsraths bilden. Die aus den einzelnen
Sectionen dem permanenten Ausſchuß angehörenden Mitglieder bil-
den die Sections usſchüſſe. Zur Begutachtung von Vorlagen, bei
welchen nur eine der im Eingange dieſes Paragraphen bezeichneten
wirthſchaftlichen Gruppen oder nur zwei Gruppen betheiligt ſind,
können ſowohl die bezüglichen Sectionen, als auch deren Ausſchüſſe
je für ſich allein berufen werden. Die Berufung der A sſchüſſe, der
Sectionen und des Plenums des Volkswirthſchaftsrat s erfolgt auf
Beſchluß des Staatsminiſteriums durch diejenigen Miniſter gemein-
ſam, welche denſelben Vorlagen zur Begutachtung unterbreiten werden.“

Wir fügen hieran noch die Eintheilung der Mitglieder in
die Sectionen:

Die Section für Handel Zyit folgende 16 Mitglieder: Com-
merzienräthe v. Born (Dorthmund), Frentzel (Memel), Fabrikant
Gamm Königsberg in Pr.), Kaufmann Hagen Königsberg in Pr.),
Geh. Commerzienrath Jaffé (Poſen), Commerzienrath Kade (Sorau),
Kaufmann Kochhann (Berlin), Kaufmann Kosmack (Danzig), Kauf-
mann Kroos (Harburg), Kaufmann Lobeck (Stralſund), Commerzien-
rath Meviſſen (Köln), Neubauer (Magdeburg), de Neufoille (Frank-
furt a. M.), Kaufmann Roſenbaum (Breslau), Geh. Commerzienrath
v. Ruffer (Breslau), Kaufmann Sartori (Kiel).

Die Section für Gewerbe hat folgende 38 Mitglieder Com
merzienrath Baare (Bochum), Maurermeiſter Bayerle (Coblenz),
Tiſchlermeiſter Bittmann (Poſen), Fabrikant Björnſen (Altona),
Fabrikant Brockhoff (Duisburg), Kaufmann Burghardt (Lauban),
Commerzienrath Delius (Bielefeld), Fabrikant Ernſt (Halle an der
Saale), Stellmacher Fritſche (Hildesheim), Schriftſetzer v. Gebhardi
(Caſſel), Schuhmachermeiſter Glodny (Neuſtadt O. /Schl.), Geh. Com-
merzienrath Heimendahl (Crefeld), Graf Henkel v. Donnersmarck
(Neudeck), Geh. Comm. Rath Herz (Berltn), Webermeiſter Heſſel
GBerlin), Spinnereibeſitzer Hr. Janßen Arbeiter Kähding
See Fabrikant Kalle (Biebrich), Eiſenformer Kamien (Berlin),
Fabrikant Kaufmann (Tannhauſen), Zimmerpolier Kruszinski (Marien-
werder), Geh. Bergrath a. D. Leuſchner (Eisleben), Comm. Räthe
Leyendecker (Cöln), Meyer (Celle), Fabrikant Paetſch (Frankfurt a. O),
Malermeiſter Richter (Berlin), Fabrikant Riemann (Nordhauſen),
Schloſſermeiſter Ruſt i. Pr.), Grubenbeſitzer Schimmel-
pfennig (Königshütte), Comm.- Rath Schöpplenberg (Berlin), Werk
meiſter Spengler (Mettlach), Jngenieur Springmann (Hagen), Ar
beiter Trieloff (Stettin), Bergrath v. Velſen (Dortmund), Bautiſchler
meiſter Vorderbrügge (Bielefeld), Comm. Räthe Weſenfeldt (Barmen),
Wolff (M.-Gladbach) und Fabrikmeiſter Zimmermann (Osnabrück).

Die Section für Forſt- und Landwirthſchaft zählt fol-
gende 21 Mitglieder: Rittergutsbeſ. Albrecht (Suzemin), v. Below
(Saleske), Forſtinſpector Clauditz (Meppen) Gutsbeſ. Cramer (Wies-
baden), Amtsrath Dietze (Barby), Rittergutsbeſ. Graf v. Franken-
berg-Ludwigsdorf (Tillowitz), Reg.Aſſeſſor a. D. Frhr v. Hammer-
ſtein (Loxten), Rittergutsbeſ. v. Herford (Tauchel), Hofbeſitzer Kahlke
r rer die Rittergutsbeſ. Kennemann (Klenka), Kiepert
(Marienfelde), Krüger (Ellerwalde), Frhr. v. Landsberg Steinfurt,ſag bentſchow, v. Nathuſius (Althaldensleben), v Rath (Lauers-

permanenten Ausſchuſſes wird durch die von dem Vorſitzenden zu be
ſtellenden Schriftführer-Protokoll. geführt. Daſſelbe hat den Gang fort), v. Riſſelmann (Cruſſow), v. Schenck-Kawentſchin, Oberſtlieute-
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Naturarzt Lampe in Goslar.
In den Memoiren zur Zeitgeſchichte von Oskar Me

ding (Gregor Samarow) wird u. A. erzählt: Die Reſidenz des
Hofes in Goslar war an ſich ſchon eine außergewöhnliche. Ein
dortiger Schuſter, Namens Lampe, hatte ein Naturheilver-
fahren, angeblich aus alten Büchern und Handſchriften entdeckt,
welches in Einreibungen und im inneren Gebrauche von ausge
preßten Säften der Harzkräuter beſtand, deren Zuſammenſetzung
Lampe ſelbſt nach einem nur ihm bekannten Syſtem beſorgte und
jedem Krankheitsfall anpaßte. Er war mehrfach wegen Medicinal-
pfuſcherei beſtraft, dabei aber war in den Verhandlungen jedesmal
der vortreffliche Erfolg ſeiner Curen konſtatirt, und als endlich hoch
ſtehende Perſonen, ſogar die Großfürſtin Konſtantin von
Rußland, die Schweſter der Königin, außerordentlich günſtige
Wirkungen von ſeinen Mitteln empfanden, wünſchte die Kö
nigin ſelbſt, dieſelben zu gebrauchen. Der König gab Lampe
durch eine beſondere Cabinetsordre die Erlaubniß, ärztliche Be
handlungen nach ſeiner Methode vorzunehmen, verlieh ihm den
Titel Curdirector und begab ſich mit der königlichen Familie ſelbſt
nach Goslar, wo er das alte, ſchön am Berge gelegene Franken
berger Kloſter bewohnte und auch ſelbſt die Lampe ſche Cur ge
brauchte, was um ſo merkwürdiger war, als er ſonſt ſich von ſei-
nem Leibarzt, Dr. Weber, einem ſtrengen Jünger Hahnemann's,
nur homöopathiſch behandeln ließ. Da nun auch in einem Falle
von Zuckerkrankheit die Lampe'ſche Methode Heilung gebracht
haben ſollte, ſo ſtrömten ihm die Fremden von allen Seiten zu und
die Stadt Goslar glich damals einem vielbeſuchten Badeort. Lampe
war das eigenthümlichſte Original, das man finden konnte. Er
war ein langer, hagerer Mann, über 60 Jahre alt, mit verwitter
ten Geſichtszügen und liſtig beobachtenden, ſcharfblickenden Augen.
Er hatte die beſondere Vorliebe, einen polniſchen Schnurrock zu
tragen, wie ſie im Anfang des Jahrhunderts vorzugsweiſe unter
den Studenten beliebt waren und der König, der ſich über ſeine
originellen Einfälle und ſeine derben, aber ſtets treffenden Bemerk-
ungen ungemein amüſirte, hatte beſtimmt, daß dieſer Rock Lampe's
Uniform ſein und daß er am Hofe ſtets in demſelben erſcheinen
ſolle. Die Königin hatte ihm eine ſchöne Equipage mit zwei präch
tigen Schimmeln geſchenkt und ſo erſchien er denn täglich im Fran-
kenberger Kloſter, um ſich nach dem Befinden der höchſten Herr
ſchaften zu erkundigen und ſeine Mirxtur für den nächſten Tag zu
brauen. Die übrigen Patienten genoſſen indeß die Auszeichnung

Beſuches nicht, ſie mußten an jedem Morgen und bei jedem

ſaß Lampe in einer kleinen Bude und ſeine Patienten mußten ein-
zeln bei derſelben vorbeidefiliren. Er prüfte ihren Zuſtand nur mit
dem Blick, Niemand durfte ein Wort mit ihm ſprechen, klagen oder

fragen. Dagegen aber mußte Jeder die Wirkung ſeiner meiſt
draſtiſch durchſchlagenden Mittel numeriſch durch die Zahl der ſtill
ſchweigend emporgehobenen Finger bezeichnen wobei die geballte
Fauſt die Ziffer Null bedeutete, und danach componirte Lampe die
Mixtur für den nächſten Tag, welche dann einem Jeden verſiegelt
in's Haus geſchickt wurde. Da die Diät ſtreng und einfach war,

viel Bewegung zu den Vorſchriften der Cur gehörte und die Säfte
der friſchen Bergkräuter äußerſt blutreinigend wirkten, ſo empfand
Jeder mindeſtens momentene Beſſerung, und der Ruf des Natur
arztes, ſowie der Fremdenzufluß nach Goslar nahm ſtetig zu. Lampe
übte eine despotiſche Gewalt aus, er wies Jedem ſeine Wohnung
an, und wer ſich dieſer Anweiſung nicht fügte, der wurde von ſei-
ner Behandlung rückſichtslos ausgeſchloſſen, wodurch er dann auch
zum Selbſtherrſcher der goslarſchen Bürgerſchaft wurde denn wer
ihm unbotmäßig war, der erhielt keine Curgäſte zugewieſen und
mußte auf die reiche Einnahme, welche dieſelben brachten, verzichten.
Seine Verordnungen, für jede einzelne Perſon und jeden Krank
heitsfall verſchieden, waren oft ſehr merkwürdig. So fand ich
eines Morgens den Profeſſor Pernice, der zu jener Zeit durch
die Lampe'ſche Behandlung Befreiung von ſeiner läſtigen Cor-
pulenz ſuchte, in ſeinem Zimmer auf einem Beine
ſtehend, während er das braune Kräuterdecoct
trank. Lampe hatte ihm dieſe eigenthümliche gymnaſtiſche
Uebung verordnet, der ſo lebensluſtige Profeſſor ſtand pünktlich
und gewiſſenhaft täglich eine Stunde auf einem Beine und freute
ſich, daß die Waage ihm an jedem Morgen ein bis zwei Loth Ab
nahme ſeines beträchtlichen Gewichts zeigte, ein Erfolg der dann

freilich nach ſeiner Rückkehr nach Göttingen ſchnell wieder ver-
ſchwand. Die Umgebung des Königs, Graf Alfred Wedel führte den
Hofhalt, brauchte ebenfalls die Cur, mit Ausnahme des Geheimen
Cabinetsraths, der trocken bemerkte, wenn er mediciniſch gemißhandelt
werden ſollte, ſo wolle er, daß dies wenigſtens nach den Regeln
der Facultät geſchehe. Da nun die Kräutertränke ſehr draſtiſch
und oft überraſchend und unabweislich wirkten ſo war bei den
Spaziergängen eine ſchnelle Entfernung in die dichteren Gebüſche
des Waldes oft unvermeidlich, und wenn der König Jemand aus
ſeiner Begleitung anredete, der momentan die Einſamkeit hatte
aufſuchen müſſen, ſo erfolgte die Antwort, daß der Be-
treffende in Lampe's Dienſt abweſend ſei, was dann

Lokales.
Halle, den 29. Januar.

Heute wurde uns ein lebender Maikäfer überbracht,
welcher, wahrſcheinlich durch die mit dem geſtrigen Tage einge
tretene wärmere Witterung hervorgelockt, auf der Felſenburg bei
Giebichenſtein gefunden worden iſt.

Das Hall. Tagebl. bringt auf Erſuchen des Directoriums
der Francke'ſchen Stiftungen eine Mittheilung, daß die mehrfach
beſprochene, auch von uns erwähnte Angelegenheit, den Umbau
mehrerer nach der neuen Promenade gelegenen Gebäude der
Francke' ſchen Stiftungen betreffend, von uns ungenauwiedergegeben
ſei; wir nehmen daher Veranlaſſung nach den officiell gegebenen Er
klärungen über die Angelegenheit mitzutheilen, daß der Abbruch
und die Erneuerung der an der Promenade ſich entlangziehenden
Aborte geplant worden iſt und man der Ausführung dieſes Pro-
jekts ein wenig näher zu treten anfängt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Gotha, 28. Januar. Auf Anregung des hieſigen

naturwiſſenſchaftlichen Vereins hielt heute Abend im Saale des
„Thüringer Hofes“ der durch ſeine naturwiſſenſchaftlichen
Schriften und Reiſen rühmlichſt bekannte Dr. Brehm einen Vor-
trag über „Anſiedler und Verbannte in Sibirien“, dem allgemein
mit großer Spannung entgegen geſehen wird. Mit welch
kindlicher Naivität von Manchem geſetzliche Beſtimmungen auf
gefaßt werden, bewies in drolliger Weiſe kürzlich eine Bauersfrau
aus einem Nachbardorfe beim Verſteuern des von ihr einge
führten Fleiſches in der betr. Einnahmeſtelle, indem ſie von den
ihr abverlangten 35 45 Gebühren durchaus etwas abhandeln
wollte. Trotzdem ihr klar gemacht worden war, daß dieſer Preis
ſtatutenmäßig feſtgeſetzt ſei, legte ſie dennoch nur 30 5 hin mit
den Worten, ſie wiſſe wohl, daß die Stadt Gotha von einer
armen Frau nicht mehr haben wolle und daß 30 gerade genug
ſeien. Sprachs und verſchwand unter dem heiteren Lachen der
Anweſenden.

t Das „Amtsblatt“ der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

acante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch das Ableben
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zn Spickendorf, Diöces Halle 2,
Land, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 7230 Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt gemäß S 3 der Ver
ordnung vom 2. Decbr. 1874 und S 32 der Kirchengemeinde- Ordnung
diesmal durch das königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
5400 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als fünfzehn-
jährigem Dienſtalter wählbar. Durch die Beſetzung ihres bisherigen
Inhabers iſt die Pfarrſtelle zu Hemmleben, Diöces Heldrungen, vacant
geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt (erxcl.
Wohnung) ein Einkommen von ca. 3319 Hiervon ſind an den
Emeritus jährlich 1200 abzugeben. Zur Stelle gehört eine Kirche.

Jn der Parochie Cracau, Diöces gleichen Namens, ſoll nach dem
Ableben ihres bisherigen Pfarrers eine zweite Pfarrſtelle neu errichtet
werden, deren Jnhaber Pfarrer in Preſter und Digconus in Cracau
mit dem Wohnſitze im erſteren Orte iſt. Das Einkommen der ge
dachten Stelle. zu der eine Dienſtwohnung nicht vorhanden iſt be
trägt ca. 3500 Die Beſetzung erfolgt durch das königliche Con
ſiſtorium der Provinz Sachſen. Die Pfarrſtelle in Cracau, Diöcds
gleichen Namens, iſt durch Ableben ihres bisherigen Jnhabers vacantgeworden. Das Einkommen beträgt, da die LKinranſte der bisher

mit genannter Parochie verbundenen Muttergemeinde Preſter wegen
Errichtung eines eigenen Pfarramtes, jedoch unter Beibehaltung des
Parochialverbandes abgezweigt werden ſollen, excl. Wohnung ca.
5150 Die Beſetzung der Stelle erfolgt durch das Kirchenregiment.

Durch Emeritirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Glöthe,
Ephorie Atzendorf, zum 1. April cr. vacant. Dieſelbe ſteht unter
Privatpatronat und gewährt excl. Wohnung ein Einkommen
von ca. 5292 Von dem Stelleneinkommen iſt die nach H 14 des
Penfionsgeſetzes vom 26. Januar 1880 zu bemeſſende Pfründenabgabe
zum Penſionsfonds zu leiſten. Zur Parochie gehören 2 Kirchen
Die Publication vom 30. December pr., betreffend die Vacanz der
Pfarrſtelle zu Reuden, Diöces Bitterfeld, wird dahin modificirt, daß
das Emeritum von 950 in Wegfall gekommen iſt. Die unterPrivatCollatur ſtehende zweite Kperſtell in Delitz am Berge,
Ephorie Lauchſtädt, welche neben freier Wohnung und Brennmaterial

Das Knieband.
Dieſes Toilettenſtück der Frauen umgiebt ein ganzer Sagen
kreis. Der Gegenſtand iſt ſo delicat daß er ſich faſt der Be
ſprechung entzieht, aber einige hiſtoriſche Reminiscenzen können im
merhin Intereſſe finden. Das Knieband, heutzutage allen Blicken
entzogen, wurde einſt vor Aller Augen getragen es hielt den Strumpf
gerade unter dem Knie durch eine Spange oder Schnalle feſt am
Beine und war zu einer Zeit, da die Frauen Hoſen trugen wie
der Gürtel oder der Kragen ein reichgeſchmückter, offen zur Schau
geſtellter Theil der weiblichen Toilette. Zu Pferde trugen die Damen
koſtbar gearbeitete Kniebänder, mit Edelſteinen beſetzt. Jm fünf
zehnten Jahrhundert trug die Herzogin von Orleans während ihres
Wittwenſtandes ſolche Kniebänder, auf denen Thränen und Stief-
mütterchen in Email ſichtbar waren. Jm vierzehnten Jahrhundert
ſtifte Eduard III. den Hoſenband Orden; dies geſchah zu Ehren
eines Kniebandes, das angeblich der ſchönen Gräfin v. Salisbury
auf einem Hofballe vom Beine fiel und von ihrem königlichen Ver
ehrer aufgehoben wurde. Die Deviſe dieſes Ordens: „Honny
soit, qui mal y pense!“ geſtattet aber, der Sache eine weniger
harmloſe, wenn auch nicht minder anmuthige Erklärung zu geben.
Dieſes an und für ſich bedeutungsloſe Band war für das ſchöne
Geſchlecht in jener Zeit ein Gegenſtand ausgeſuchter Koketterie;
man befeſtigte mit ihm den ſtraff geſpannten Strumpf, wodurch die
Form des Beines mehr in die Augen fiel. Die Damen ließen ſich
die Strümpfe von einem Diener (valet de jambe) anlegen und
das Knieband knüpfen. Es war das freilich ein delicater Dienſt,
aber er erforderte, wie ſich ein franzöſiſcher Schriftſteller ausdrückt,
eine gewiſſe Muskelkraft, die man von einer Frau kaum bean-
ſpruchen konnte. Ein berühmtes Knieband der modernen Zeit hat
Fromont Meurice für die Rachel ciſelirt und emaillirt. Es trug
die Deviſe: „Honny soit qui point n'y pense“ und befindet
ſich heute im Beſitze eines engliſchen Amateurs derartiger Kunſt-
ſchätze. 1773 bot ein naturaliſtiſch ſtark angehauchter ſchottiſcher
Graf der gefeierten Beſtris tauſend Guineen, wenn ſie für ihn ihr
Bein modelliren ließe. Sie ließ es zu, und der Graf ſchmückte das
wohlgelungene Kunſtwerk mit einem überaus reichen Kniebande
und ſtellte es in ſeinem Zimmer auf einem koſtbaren Teppich auf.
Seine Erben verkauften das Bein, für das der Graf 20000 Fres,
gezahlt hatte, um eine halbe Krone, nachdem ſie ihm das mit Dia-
manten und Perlen beſetzte Knieband abgeſtreift hatten.
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ein Einkommen von jährlich 825 gewährt, ſoll zum 1. April d. J.
anderweit beſetzt werden. Bewerber haben ſich bei der königl. Re
gierung zu Merſeburg zu melden.

Literariſches.
Nachgelaſſene Memoiren von Karoline Bauer. Bearbeitet

von Arnold Wellmer. Dritter (Schluß-) Band. (37 Bogen
Berlin 1881. Louis Gerſchel Verlag.)

Dieſer ungewöhnlich ſtarke Schlußband der ſeit drei Jahren ſo
viel beſprochenen Memoiren Karoline Bauers iſt auch inhaltlich der
reichſte: er umfaßt die Jahre 1829 1877, von dem myſteriöſen
Aufenthalt der ſchönen Schauſpielerin als Gräfin (heim
lich angetrauten Gattin des Prinzen Leopold von Ko urg) in Eng
land an bis zum Tode der Gräfin Plater in der Schweiz. Wie
bunt und interefſant dies halbe Jahrhundert eines wechſelreichen
Künſtler- und Menſchenlebens fich in dieſem Buche vor uns abſpiegelt,
vermögen wir nicht treffender anzudeuten, als indem wir den Haupt
inhalt des vorliegenden Schlußbandes in knappen Schlagworten
folgen laſſen; Gräfin Montgomery in England. Andere Glücks
ſterne Fünf Monate in Paris. Prinz Leopold und die Krone
Griechen ſands. Hangen und Bangen. Enttäuſchungen. Scheiden
und Meiden. Bruch mit Prinz Leopold. Abreiſe aus England.
Wieder Karoline Bauer und wieder auf den Brettern. Drei Jahre
in Petersburg. Der Feldzug gegen Polen. Paſtor Muralt undGräfin Ferſen. Fürſt Gagarin. Sulte Gerſtel und Conſtantin Holland.

Die Cholera 1831. Großfürſt Conſtantin. Fürſtin Lowicz. Die
Theater. Kaiſer Nicolaus und Kaiſerin Alexandra. Ab-
ſchied von Petersburg. Ha in Riga. Am Morgen des Bene-
fice. Bauer Jungen und Müller-Mädchen. Luiſe Eckert und ihr
graufiges Ende Mitau. Graf Medem. Baron Maltiz. Auf
Kunſtreiſen. Königsberg. Poſen. Director Vogt. Bromberg. Dra-
maturg Rötſcher. Brünn. ien. Die Mode Epoche am Burg-
theater. Graf Sandor. Amalie Wolff. Ludwig Löwe. La Roche.
Grillparzer. Bauernfeld. Raimund. Graf Czernin. Deinhardſtein.
Prinz Guſtav Waſa. General Tettenborn. Hammer Purgſtall.
Fürſt Gortſchakoff. Frhr. v. i Varnhagen als Orpheus. Strauß
und Lanner. Gaſtſpiel in Peſt. Berlin. Magdeburg.
Director Bethmann. Hannover. Franz von Holbein. Prag. Sabine
und Kathinka Heinefetter. Mannheim. Großherzogin Stephanie.
Gräfin Luxburg. Karlsruhe. Julius v. Göler und Moritz v. Haber.
BadenBaden. Prinz Montfort. Jm Bade Schinznach. Theodor
de la Rive. Künſtlerin als Dilettantin. Das letzte Engagement.
Acht Jahre in Dresden. Hofrath Vöttiger. Theodor Hell.
Julie Rettich. Emil Devrient. Baron UngernSternberg. G. A.
v. Moltitz. Tiedge und Eliſe v. d. Recke. Ludwig Tieck und ſein
Kreis. Das Krönungsfeſt in Prag. Fürſt Felix Lichnowsky.
Gaſtſpiele in Schweidnitz und Ratibor. Henriette Hanke. Frau
Landräthin? Graf Plater. Die Rückſeite der Medaille. Ver
dorben geſtorben. Die Ausſtattung iſt ſehr geſchmackvoll.

Vermiſchtes.
Was die Concurrenz beim Theater vermagl, da

von gibt ein aufregender Vorfall, der ſich Samstag Abend in Wien
zutrug, ein charakteriſtiſches Zeugniß. Fräulein Leopoldine Pitſch
vom Joſephſtädter Theater wurde vor circa acht Tagen zum zweiten
Male nach kurzem Intervalle an das Bett gefeſſelt, und ihr Zu
ſtand war ein ſehr beſorgnißerregender. Die Direction des Jofeph
ſtädter Theaters nahm deshalb bei der Beſetzung der am 29. vorigen
Monats zur Aufführnng gelangenden Novität auf Fräulein Pitſch
begreiflicher Weiſe keine Rückſicht. Als Fräulein Pitſch erfuhr, daß

die Novität ohne ſie in Scene gehen werde, ließ ſie augenblicklich
einen Fiaker holen. Alles Abmahnen ihrer Umgebung fruchtete
nichts, vom heftigſten Fieber geſchüttelt, hüllte ſich die Schau
ſpielerin in Decken und fuhr Abends halb 8 Uhr in vie Kanzlei
des Joſephſtädter Theaters, wo ihr Erſcheinen keinen geringen
Schrecken verurſachte. Fräulein Pitſch begehrte eine ſchriftliche
Zuſicherung, daß nur ſie und keine andere Samstag die Böhmin
in Amerika ſpielen werde. Director Fuchs wollte die in hohem
Grade aufgeregte Schauſpielerin beruhigen, aber umſonſt; ſie ſuchte
zu ſchreien, aber ihre Kraft reichte nicht aus, ächzend und ſtöhnend
wiederholte ſie ihr Begehren, faſt gewaltſam wurde ſie in den Wagen
zurückgebracht, da von dieſem Zuſtande die übelſten Nachwehen
befürchtet werden mußten. Während man aber im Theater noch
über die eben abgeſtielte Scene ſprach, erſchien Fräulein Pitſch
nach kaum einer halben Stunde zum zweiten Mal in der Kanzler
und verlangte diesmal ihre augenblickliche Entlaſſung. Sie wollte
das betreffende Schriftſtück ſelbſt aufſetzen, war jedoch unvermögend,
vie Feder aufs Papier zu bringen. Aufregungund heftige Schmerzen
raubten ihr das Bewußtſein, ſie brach ohnmächtig zuſammen und
wurde zu Wagen in ihre Wohnung gebracht.

[Sarah Bernhardt's Odyſſee] in Amerika iſt reich an
Abenteuern. Die Geſellſchaft weilt in Philadelphia und ſoll
Adrienne Lecouvreur vorſtellen. Das Theater iſt gefüllt bis zu den
Dachſparren. Eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung be
merkt Sarah, daß Marie Colombier und Mlle. Sydnère fehlen;
beide Damen ſollten das Stück beginnen. Man ſendet in die Woh
nung und erfährt, daß dieſe mit dem Regiſſeur am Morgen einen
Ausflug nach NewYork gemacht hätten, aber vor Beginn der Vor

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Poſtanweiſungsverkehr mit Belgien, Egypten, Frankreich, Jtalien,

Rumänien und der Schweiz.
Vom 1. Februar ab kommt bei Poſtanweiſungen nach Belgien, Egypten,

Frankreich, Jtalien, Rumänien und der Schweiz das Umrechnungs Verhält
niß von 100 Franken gleich 81 Mark 40 in Anwendung.

Berlin W., den 27. Januar 1881.
Der Staatsſekretair des Neichs-Poſtamts.

Stephan

ſtellung wieder zurückzukehren die Abſicht hatten. Der Theater
diener jagt nach dem Bahnhof, erfährt, daß der Zug unterwegs
entgleiſt ſei und daß derſelbe mindeſtens zwei Stunden ſpäter ein
treffen werde. Was thun? Das Publikum wird ungeduldig. Sarah
Bernhardt verliert alle Faſſung und bricht in Verwünſchungen
gegen ihre leichtſinnigen Mitglieder aus. Als das Publikum end-
lich zu toben beginnt, ruft Adrienne: Wir ſpielen Phädra. Ein
Schauſpieler verkündet dem Publikum die Thatſache mit der Be
merkung: Wer nicht mit dem Tauſch zufrieden iſt, mag ſich ſein
Geld wiedergeben laſſen. Die Hälfte der Zuſchauer macht von
dieſem Rechte Gebrauch der Reſt faſſt ſich in Geduld. Endlich,
gegen halb neun Uhr geht der Vorhang auf und die Vorſtellung
beginnt. Leider geht alles ſchief. Theſeus kann ſeine Rolle nicht
und bringt der Phädra kein Stichwort. Dieſe bietet all' ihre
Kräfte auf, um dem Fiasko zu entgehen, aber nach dem dritten
Akt bricht ſie zuſammen und die Tragödie endet mit einem Blut-
ſturz der Phädra, die man ohnmächtig in ihre Garderobe tragen
muß. Als Sarah wieder zu ſich kommt ordnet ſie an, daß den
Mitgliedern, welche die Vorſtellung verſäumten, eine volle Monats
gage abgezogen werde.

(Ein kühner Ritt im Schneeſturm.] Das „K. J.“
berichtet: „Am 20. Januar wüthete der Schneeſturm in Mecklen
burg ſo heftig, daß faſt alle Eiſenbahnzüge und Poſten nicht fahren
konnten und jegliche Kommunikation faſt gänzlich aufhörte. Der
Großherzog Friedrich Franz war am Morgen nach ſeinem 3 Meilen
von Schwerin gelegenen Jagdhauſe in Jasnitz gefahren, um dort
eine Hirſchjagd anzuſtellen. Als er am Abend wieder zu Hauſe
fahren wollte, waren alle Wege durch Schneewehen tief verſperrt
und ein Schlitten mit mehreren Herren ſeines Gefolges warf um
und konnte nicht durchdringen. Der Großherzog hatte aber am
Morgen des 21. mehrere wichtige Geſchäfte in Schwerin zu er-
ledigen und wollte am Mittag nach Berlin, um einer Einladung
ſeines Oheims, des Kaiſers Wilhelm, zur Feier des Ordensfeſtes
Folge zu leiſten. Raſch entſchloſſen, ließ er ſich ſein edles Reitpferd
ſatteln und ritt nun nur von einem einzigen Reitknecht begleitet,
trotz nächtlicher Dunkelheit, tobenden Nordſturmes und verſchneiter
Wege, die drei Meilen in einem Zuge fort nach Schwerin, wo er
am Abend auch glücklich anlangte, ein Ritt, den ſonſt ſo leicht Nie
mand zu machen gewagt hätte. Wahrlich, für einen 58jährigen
Fürſten ein ſeltenes Beiſpiel körperlicher Rüſtigkeit und Ausdauer
und zugleich treuer Pflichterfüllung, was wohl zur Anerkennung
und Nachahmung bekannt zu werden verdient.“

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Ascherslehen 11 14 esBreslau via

r 8 122.ottb., Guben,

Posen, Sorauy 72Bitterf.-Berlin 425*8 2 5 6 (9Leipzig. 75-10 125 55 6 715 826 105
Magdeburg 7 1 121 125 5949 920 10
Nordh.-Gassel (9 11 2 729 95Thüringen 5*5 [752411010 11 V 95 115

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 725 958 1 530 828Breslau via 2 vSorau 222102282 2 1 r 2Cottb., Guben, 780 x 72Posen, Sorau e SBittert.- Berlin [422 724 [106 1135 548 105-Leipzig. 450 729.1128 17 358 534 687 (916. p. 1045

Magdeburg (77 955 120 hNordh.-Cassel 729 985 112 580 820 10s
Thüringen 425-731 [10357 II 519 531 8 101
Sechbnellzug I. II. Classe. Sehnellzug I. III. Olasse.

Personen Posten,
z Vm. V. A. Nm. Ab.
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Omnibus-Fahrzeiten für die Winter-Saiſon.
Abgang von

gang von Trotha: Giebichenſtein Abgang von Halle
rü 7 Uhr, Früh 7/, Uhr, Früh 10 Uhr,achm. 1 Nachm. 1 Nachm. 2Abends 6 3 3 SAbends 6 Abends 7

Halliſcher Zuckerbericht vom 28. Januar.
Rohzucker. Die andauernde Zurückhaltung der Exporteure

ſowie die geringe Kaufluſt der inländiſchen Raffinerien führte zu
einem ſucceſſiven Rückgang der Preiſe von ca. 1,00. Nur ganz
bevorzugte Partien wurden noch etwas über Notiz bezahlt.

Umſatz: 1500 000 Kilo 23000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Bei ſchwachem Angebot aber ebenſo

mäßiger Nachfrage wurden zu letzten und theilweiſe auch etwas
niedrigeren Preiſen 7000 Brode und 180 000 Kilo 3600 Etr. gem.
Zucker umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn

Cryſtall Zucker über 98 Polar. .4
Kornzucker 979 Polar.

7 96 Polar. 63,00--62,20959 Polar. 61,00--60,20

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94—-91 Polar. 55,00--51,00
90--88 Polar 51,00--48,00

Melaſſe, excl. Tonne e 9,60Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß S S
fein 80,50 80,0079,00Melis ffein n

v mittel 78,90Gem. Raffinade mit Faß 77,00--75,00
NMelis 71/50-—-7100

Faricn blond gelb. 69,00 66,00
braun a

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 29. Januar 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo e te Waare 150-—-180 mittlere Qua
litäten 188--204 feinere 213-—220

Roggen 1000 Kilo 215--218 exquiſite hieſige Waare 222
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte matt, 160--176, beſſere und Che

valiergerſte preishaltend, 180--190 exquiſite bis 193
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 25-—15
Wage 1000 Kilo 147——160

ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 220--230 Bohnen
p. 50 Kilo 10

Kümmel 50 Kilo 26--27
Mais 1000 Kilo Donau 150--160 amerikan. 148--152
Lupinen 1000 Kilo 114—116
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 250-—255
Stärke 50 Kilo 21,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ruhig,

Rüben T Angebot.
Rüböl 50 Kilo 27,25
Solaröl 50 Kilo 8—8,50
Malzkeime 50 Kilo fremde 450——5 hieſige 5,25—5,50
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,25
Kleie Roggen- 50 Kilo 6-6 25 Weizenſchaalen 5--5,10

Weizengrieskleie 5,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7——-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 29. Januar 1881.

Die Stimmung des heutigen Marktes zeigte keine Veränderungen
und ſind letztnotirte Preiſe wieder angelegt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210--222 ausgewachſene,
geringere und mittlere Waare 160--209

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210--219 hieſiger
feinſter 222

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144-—-150 beſſere 153.4,
feine u. Chevaliergerſte 156--165 Sehr ruhige Kaufluſt.

W p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84-—96
ictoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210--240 feinſte
bis 252

Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mgi 1000 Kilo Donau netto 146--152 amerikan. 148--
Lupinen à 1000 Kilo netto 122 125 .4.

Kartoffel 53

Halle, den 29. Januar 1881.
Langes Roggenſtroh 36—-37 pr. 1200 Pfd. das Schock.Ma hinenſtebt 24—-27 p. dito.
Hieſiges Heu 4—4,50 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3-3,75 pr. Ctr.

Heiraths-Gesuch.
Ein junger intelligenter Landwirth,

Beamter auf einem größeren Gute,
31 Jahre alt, von angenehmem Aeu-
ßern und verträglichem Charakter, dem
es zur Uebernahme einer Pachtung au-
genblicklich noch an dem nöthigen dis
poniblen Vermögen fehlt, wünſcht ſich
baldigſt zu verheirathen oder in ein
Gut einzuheirathen. Junge, vermö-
gende Damen oder Wittwen, welche

Bekanntmachung.
Der hinter den Schloſſer Franz Trowitzſch aus Stettin, zuletzt hier,

unterm 10. Januar d. J. wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung erlaſſene
Steckbrief wird dahin berichtigt, daß der Verfolgte nicht Trowitzſch ſondern f Rechnungsführer
Trawitzki heißt.

Halle a/S. den 25. Januar 1881.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

ſtets vorräthig
5 dieſem wirklich reellen Geſuche Glau30 Pr essKohlensteine 98 ben ſchenken, werden

Th. Stecher in Stedten.
Adreſſen unter Angabe der näheren
Verhältniſſe u. wenn möglich mit Pho

für eine größere Fabrik bei Halle zum ſucht.

D0090 Thſr. werden gegen ſichere tographie unter R. S. 717. an die
Hypothek per 1. April zu leihen ge Annonc. Exped. von Bernhard

Gefl. Off. unter B. 4 575
1. April d. J. geſucht. Nur ſolide Be an Barck Co. erbeten.

Freyer in Leipzig einzuſenden.
Strengſte Discretion wird zugeſichert.

werber, welche im Rechnungsweſen

Bekanntmachung.
Eis und Schnee kann in dieſem Winter

auf der hinter der Gasanſtalt belegenen Wieſe,
auf dem ſtädtiſchen Hehzrlatz und
auf dem zwiſchen dem

platzes,
jedoch nur auf den durch Tafeln bezeichneten Stellen dieſer drei Orte abge
laden werden.

Das Abladen von Schutt und Aſche an dieſen Stellen iſt verboten
und wird jede Zuwiderhandlung nach H 7 der Straßenpolizei- Ordnung vom

Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

15. September 1879 beſtraft werden.
Halle a/S., d. 3. Januar 1881.

Erfahrung haben, wollen ſich unter Ein ſehr gutes Reſtauraut in Einen Lehrling ſucht Oſtern

ege nach dem Friedhofe und dem Exer
eierplatze an der Deſſauerſtraße belegenen Theile des Rofßz

Chiffre C. s. 8820. bei Rudolf
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4, melden.
T itergalrigh Der rade
in Thüringen wird ſofort zu pach
ten reſp. zu kaufen geſucht. Offerten
unter C. F. 56 bei Haasen-
stein C Vogler in Halle a/S.
niederzulegen.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,

durch Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z.

Für meine Zeug und
Blechſchmiede Werkſtatt
ſuche pr. 1. April 1881 unter günſti-
gen Bedingungen einen Lehrling.

Wilh. Heckert,
gr. Ulrichsſtraße 60.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
gr. Ulrichsstrasse 49. verkauft Dohle in Frößnitz.

Leipzigs Vorſtadt bei billiger Miethe C. Zander,
zu übernehmen. Erforderlich 600 .2.. Wagenfabrikant u. Sattlermeiſter.
Näheres unter Chiffre R. R. 4 45 Stadt Theater

Sonntag: Der Kaufmann von
Venedig, Schauſpiel.

Montag: Die Angen der Liebe,
Luſtſpiel. Darauf Ludwig Devrient,
Characterbild.

Auf dem Wege von Teicha nach
Sennewitz iſt am 25. Januar eine
Taſchenuhr verloren bitte gegen an
gemeſſene Belohnung abzugeben in
Teicha Nr. 28.
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V Die Eröffnung des preußiſchen
Volkswirthſchaftsraths

iſt am 27. d. M. durch den Fürſten Reichskanzler mit einer kur-
zen, aber bedeutungsvollen Anrede, deren Text der „ReichsAnz.“
veröffentlicht, vor ſich gegangen. Wenn bisher über die Stellung
dieſer Jnſtitution den parlamentariſchen Körperſchaften gegenüber
noch Zweifel beſtanden, ſo ſind ſolche durch die Bismarck'ſche
Rede im Princip beſeitigt und kann es ſich jetzt nur noch darum
handeln, wie ſich das Nebeneinanderwirken dieſer Körperſchaften
in der Praxis machen wird.

Man hat den Volkswirthſchaftsrath zuweilen ein „wirth-
ſchaftliches Parlament“ genannt. Dieſe Bezeichnung iſt einer
ſeits zu eng, anderſeits zu weitgehend; zu weitgehend, weil dem
Volkswirthſchaftsraty die Prärogative der Beſchlußfaſſung ab
geht, zu eng, weil demſelben durch die ihm von höchſter Stelle
a priori vindicirte eingehendere Sachkenntniß in volkswirth-
ſchaftlichen Fragen (die er freilich erſt noch zu beweiſen haben
wird) in der öffentlichen Meinung eine Stellung gleichſam über
den parlamentariſchen Körperſchaften angewieſen wird. Sehr
bezeichnend ſind in dieſer Beziehung die einleitenden Worte der
B smarck'ſchen Rede: weil über die Urſachen des wirthſchaftlichen
Rückganges in der öffentlichen Discuſſion ſich Meinungs-Diffe-
renzen gezeigt haben und ebenſo über die regierungsſeitig ange
bahnten Reformen, ſowie auch in Betreff der Urſachen einer in
neueſter Zeit ſich allmälig vollziehenden wirthſchaftlichen Beſſer
ung die Anſichten auseinandergehen, iſt der Volkewirthſchaftsrath
in's Leben gerufen, „eine Einrichtung, welche die Garantie bietet,
daß diejenigen unſerer Mitbürger, auf welche die wirthſchaftliche
Geſetzgebung in erſter Linie zu wirken beſtimmt iſt, über die
Noth wendigkeit und Zweckmäßigkeit der zu erlaſſenden Geſetze

gehört werden. Es fehlte bisher an einer Stelle, wo die ein
ſchlagenden Geſetzesvorlagen einer Kritik durch Sachverſtändige
aus den zunächſt betheiligten Kreiſen unterzogen werden konnten.“
Danach wäre der Volkswirthſchaftsrath diejenige Jnſtanz, welche
die beſagten Meinungsverſchiedenheiten endgültig zu entſcheiden

ätte!
Die preußiſchen Handelskammern, welche nach dem

Geſetz vom 24. Februar 1870 dazu beſtimmt ſind, „die Geſammt-
intereſſen der Handel und Gewerbetreibenden ihres Bezirks wahr
zunehmen, insbeſondere die Behörden in der Förder-
ung des Handels und der Gewerbedurch thatſäch-
liche Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von
Gutachten zu unterſtützen,“ der deutſche Handelstag,
deſſen Verhandlungen gewöhnlich mit der vom Herrn Handels-
miniſter abgegebenen Erklärung eröffnet zu werden pflegten, daß
demſelben die gewünſchte Beachtung behördlicherſeits geſchenkt
werden würde, das preußiſche Landesöconomiecol-
legium, der deutſche Landwirthſchaftsrath lauter
Jnſtitutionen, die aus Sachverſtändigen zuſammengefetzt ſind
ſie alle werden in der Bismarck'ſchen Rede einfach ignorirt.
Allerdings wurden dieſe Körperſchaften oftmals bei den wich-
tigſten Geſetzesvorlagen nicht gefragt, und, wenn ſie ſich dennoch

zum Worte meldeten, wurde ihren Gutachten eine nur ſehr be
dingte Beachtung geſchenkt. Worin beſteht denn aber die Ga-
rantie, daß der Volkswirthſchaftsrath in allen wichtigen
wirthſchaftlichen Fragen gehört werden wird Nach der
königlichen Verordnung vom 17. November v. J. ſind Entwürfe
von Geſetzen und Verordnungen, welche wichtigere wirthſchaft-
liche Jntereſſen von Handel, Gewerbe, Land und Forſtwirthſchaft
betreffen, in der Regel dem Volkswirthſchaftérath vorzulegen.
Eine Initiative zur Antragſtellung, zum Gehörtwerden auch in
Ausnahmefällen ſteht dem Volswirthſchaftsrath nicht zu.

Welchen Gebrauch die Regierung von dem Gutachten des
Volkswirthſchaftsraths machen will, iſt nirgends geſagt und wird

uns dies erſt die Zukunft lehren. Charatteriſtiſch iſt es aber,
daß in der Eröffnungsrede den Mitglierern eine beſondere Sach
kenntniß zugeſprochen und damit implicite eine ſolche den par
lamentariſchen Körperſchaften abgeſprochen wird. „Es iſt nicht
Zufall,“ heißt es in der Bismarck'ſchen Rede, „ſondern Folge
Jhrer an den heimathlichen Heerd gebundenen Thätigkeit, daß
die Vertreter der Landwirthſchaft, und noch mehr die Ver
treter von Handel und Gewerbe nicht in gleichem Maße, als
die gelehrten Berufsſtän de, an der parlamentariſchen Thä-
tigkeit Theil nehmen können. Es erſcheint daher als ein
Bedürfniß, nicht nur für die Regierungen, ſondern auch für die

Die Kriegführung der Gegenwart.

Jm Berliner wiſſenſchaftlichen Centralverein hielt kürzlich,
nach der „VolksZtg.“, deren Bericht wir folgen, ein Generalſtabs
Offizier, Major Freiherr von der Goltz, einen Vortrag, dem
er ein Wort aus den Bekenntniſſen des Generals von Clauſewitz
vorausſetzte nämlich daß ein Volk nichts ſo hoch zu achten habe,
als ſeine Würde und Selbſtändigkeit. Jn Einklang damit brachte
der Vortragende zum Schluß ſeines Vortrages ein Citat aus dem
Briefe Friedrich's des Großen an Voltaire, in welchem der König
auf Voltaire's dreiſte Zumuthung antwortet, um jeden Preis Frie
den zu ſchließen „IJch kenne gewiß den Werth der Ruhe“, ſchrieb
Friedrich aus dem ſchleſiſchen Feldlager, „die Freuden der Geſellig
keit, die Annehmlichkeit des Lebens, und mag ſo gern glücklich ſein,
wie ſonſt Einer. Obgleich ich Alles dies wünſche, ſo kann ich es doch

nicht durch Gemeinheit und Ehrloſigkeit erkaufen. Die Philoſophie
lehrt uns, unſere Pflicht thun dem Vaterlande mit unſerem
Blute und Aufopferung unſerer Ruhe dienen, ihm unſer Daſein
zu opfern.“

Aus dieſen Erklärungen großer Männer folgert Freiherr
v. d. Goltz, daß der Krieg das klare ſittliche Bewußtſein von der

Gerechtigkeit der Sache zur Vorausſetzung haben müſſe er hätte
hinzuſetzen dürfen daß auch Moltke im Kriege nur das Mittel
ſieht, um den Frieden zu erhalten. Mit den glänzenden Siegen
war deſſen Jdeal nicht erreicht, ſondern er träumt wie das aus
ſeiner berühmten Reichsrede hervorgeht von einem Deutſchland,
das, ohne ſelbſt eine erobernde Macht zu ſein, ſo ſtarkwäre, daß es
ſeinen Nachbarn den Krieg verbieten könne.

Von dem Wachsthum ver ſtehenden Heere giebt uns Frhr.
v. d. Goltz gleich ein ſehr anſchauliches Bild. Unſere Armee iſt
heute doppelt ſo groß, als jene Heere, welche das weltbeherrſchende
Rom oder die Perſer in ihrer höchſten Machtentfaltung auf die
Beine brachten. Wenn wir die deutſche Armee auf einer Landſtraße
aufſtellten, nähme ſie etwa die Strecke von Eydtkuhnen bis zum
Rhein, alſo von der äußerſten Oſtgrenze unſeres Reiches faſt bis
zur ehemaligen Weſtgrenze ein; ſie würde eine Colonne von etwa
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Halle, Sonntag den 30. Januar 1881.

Parlamente ſelbſt, daß auch Diejenigen an geeigneter Stelle zu
Worte kommen, welche die Wirkung der Geſetze am meiſten zu
empfinden haben.

Wir ſollten meinen, daß die Vertretung praktiſchwirth
ſchaftlicher Intereſſen ſowohl im preußiſchen Abgeordnetenhauſe,
als auch im Deutſchen Reichstage eine recht ausgiebige iſt. Jhr
haben wir die neueſte Wirthſchaftspolitik zu verdanken, mit der
die „gelehrten Theoretiker“ unſeres parlamentariſchen und außer
parlamentariſchen Lebens nicht überall übereinſtimmen. Jns-
beſondere wird man doch wohl kaum über eine mangelhafte Ver

tretung der Landwirthſchaft wenigſtens ſoweit der Großgrund
beſitz in Frage kommt in unſeren Parlamenten klagen können.

Man kann füglich wohl geſpannt ſein, wie ſich die Beſchlüſſe
der Parlamente zu den Gutachten des Volkswirthſchaftsraths,
denen nach der Eröffnungsrede eine Wiſſenſchaftlichkeit nicht zu
gemuthet wird, verhalten werden. Die erſten Gegenſtände, welche
der Begutachtung des Volkswirthſchaftsraths unterbreitet ſind
und an welchen die erſte Probe zu machen ſein wird, ſind die
Geſetzentwürfe über die Verſicherung von Arbeitern gegen Unfälle
und über die Neugeſtaltung des Jnnungsweſens.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 29. Januar. Das Abgeordnetenhaus ge

nehmigte nach fortgeſetzter Berathung des Richter'ſcheu
Antrags den Paragraph Eins des Commiſſionsentwurfs
mit 243 gegen 106 Stimmen und nahm hieranf die
übrigen Paragraphen des Commiſſiousentwurfs mit den
Zuſatzanträgen Hüne's und Rauchhanpt's an.

n SSSS
London, 28. Januar. Unterhaus. Der Staatsſekretär

des Kriegs, Childers, theilt ein Telegramm des Generals Colley
aus MounthProſpekt von heute mit, wonach der Angriff auf
einen Paß zurückgeſchlagen worden iſt. Der Verluſt ſei ein
ſchwerer, aber noch nicht genau bekannt, Colley halte ein drei
Meilen entferntes Lager, bis Verſtärkungen ankommen würden.

Der Staatsſekretär für Jndien, Lord Hartington, erklärt auf
eine Anfrage Bartlett's, die Regierung habe den Entſchluß, Kan
dahar nicht permanent zu okkupiren, mit voller Kenntniß von der
Wahrſcheinlichkeit eines Erfolges der ruſſiſchen Expedition gegen
die TekeTurkmenen gefaßt und die Abſicht der Regierung ſei auch
durch die neueſten Erfolge der Ruſſen in keiner Weiſe abge
ſchwächt. Jm Fortgange der Sitzung wurde die Berathung der
Bill zum Schutze der Perſonen und des Eigenthums in Jrland
fortgeſetzt und ſchließlich auf Montag vertagt. Jm Laufe der
Debatte vertheidigte der Premier in einer ſtündigen Rede die
Politik der Regierung und betonte, ſeit der Wiedereröffnung des
Parlaments habe die Regierung aus allen Theilen des Landes
Zuſtimmungserklärungen zu ihrer Politik erhalten.

Oberhaus. Lord Waveney brachte einen Antrag ein
betreffend die Konſtituirung Kandahars als Handelsemporium
unter engliſcher Verwaltung. Der Unterſtaatsſekretär für Jndien,
Enfield, bekämpfte dieſen Antrag, indem er hervorhob, daß der
Beſitz Kandahars weper finanziell noch politiſch wünſchenswerth
ſei. Nach einer dreiſtündigen Debatte wurde der Antrag Wave
ney's zurückgezogen.

Ein Telegramm aus Durban vom 28. d. meldet: Die
Avantgarde der engliſchen Truppenkolonne, beſtehend aus einem
Detachement des 58. Regiments und einer Kavallerieabtheilung,
griff die Stellung der Boers in LaingsNek an. Der Angriff ge
lang zuerſt theilweiſe; die Boers erhielten indeſſen darauf große
Verſtärkungen und ſchlugen die engliſchen Truppen zurück, wobei
ſie denſelben beträchtliche Verluſte beibrachten. Die Boers hatten
ebenfalls ernſtliche Verluſte. Die beiderſeitigen Truppen haben
jetzt wieder die früheren Stellungen eingenommen.

Deutſches Reich.
Verlin, den 28. Januar.

Heute Abend fand im königlichen Opernhaufe der erſte
Subſkriptionsball ſtatt. Jn ſeiner Phyſiognomie und
ſeinem Verlaufe unterſchied er ſich nur wenig von ſeinen vielen
Vorgängern. Jm Vergleiche mit früher ſchien es dagegen, als
ſei der glänzende Toiletten-Reichthum, durch welchen die Bälle
ſich auszuzeichnen pflegten, diesmal einer gewiſſen Einfachheit
gewichen. Zwanzig Minuten nach Neun ertönte das Zeichen für
den Beginn des erſten Rundganges. Unten den Klängen der
langbewährten Chorpolonaiſe Kücken's und dem Vortritte des

250 deutſchen Meilen bilden. Die Weltgeſchichte hat eine ähnliche
Erſcheinung nicht wieder aufzuweiſen und Redner meint, daß ſeit
der großen Revolution der Wetteifer in Aufbringung von Maſſen
heeren bei allen Völkern erwacht wäre.

Wie der Vortragende ſehr richtig bemerkt, iſt heute der Auf
wand für die Armeen bei allen Völkern Europa's in ſteigender
Progreſſion und kennt keine andere Grenze als die Kräfte
der Nation.

Die Grundſätze der Kriegskunſt ſind ſehr einfach, große Ge-
lehrſamkeit und tiefe Wiſſenſchaft ſind zu ihrer Erkenntniß und An
wendung nicht erforderlich, nur klare Vernunft. Die moderne Zeit
hat auch hier neue Verhältniſſe geſchaffen. So groß die Heere ge
worden, ſo gewaltig ſind die Mittel zu ihrer Fortbewegung. Unter
dieſen ſind die Eiſenbahnen von hervorragendſter Bedeutung. Be
kanntlich haben wir Schienenwege für rein militäriſche Zwecke an-
gelegt und Deutſchland beſitzt heute Eiſenbahnen genug, um vie
deutſchen Heere ſammt allem Kriegsmaterial fortzuſchaffen. Raſch
in Bereitſchaft ſein, iſt bei jeder Kriegführung ein hoher Vorzug.
Jm Jahre 1870 war die ganze deutſche Armee in drei Wochen zum
Einmarſch nach Frankreich bereit. Damals zeigten unſere Nachbarn
bei weitem nicht dieſelbe Schlagfertigkeit. Die Schwierigkeit der
Ernährung großer Heere, die Koſtſpieligkeit des Verharrens drängen
zum raſchen Losſchlagen. Wer von den beiden Gegnern zuerſt auf
dem Platze ſteht, giebt das Geſetz, er macht den Willen des feind
lichen Feldherrn von ſeinen Maßnahmen abhängig. Durch die Er
fahrungen des letzten Krieges belehrt, legen die Franzoſen heute
der raſchen Mobiliſirung eine ſo große Bedeutung bei, daß ſie jetzt
im Frieden Proben anſtellen, um zu ſehen, wie die Armee im Falle
einer Mobilmachung functionire. Selbſtverſtändlich darf die er
höhte Schnelligkeit nicht auf Koſten der Ordnung erzielt werden.
Im Kriege iſt ein geſchloſſenes Vorrücken nach der Grenze ſehr
wichtig. Für Frankreich wurde im letzten Kriege die Zweitheilung
der Armee bekanntlich ſehr verhängnißvoll. Die Ausnutzung der
Schienenwege für den Aufmarſch iſt heute von größter ſtrategiſcher
Wichtigkeit. Sind die Maſſen alle auf dem Kriegstheater angelangt,
ſo müſſen ſie geordnet werden. Die Sorge für den ſtrategiſchen
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Generalintendanten der königlichen Schauſpiele von Hülſen be
wegte ſich der Zug viermal durch die Länge des Feſtraumes.
Der Kaiſer, der vortrefflich ausſah und heiter ſchien, führte

die Kronprinzeſſin; es folgten die Kaiſerin mit dem
Kronprinzen, Prinz Karl, der ſeine Schwiegertochter, die
Prinzeſſin Friedrich Karl, führte, Prinz Friedrich Karl mit
der Prinzeſſin Friedrich ven Hohenzollern, Prinz Wilhelm mit
der Oberhofmeiſterin Gräfin Perponcher, Prinz Alexander und
die Adjutanten des Kaiſers und des Kronprinzep, ſowie die
Kammerherren vom Dienſt mit Damen des Hofts. Sämmtliche
hier beglaubigte Botſchafter und die Mehrzahl der Geſandten,
ſowie ſehr viele Perſönlichkeiten des diplomatiſchen Korps ſah
man in den rechten Proſceniumslogen des erſten Ranges. Die
Gattin des chineſiſchen Geſandten ſah dem intereſſanten Schau
ſpiele gleichfalls aus einer dieſer Logen zu. Die Gelehrten- und
Künſtlerkreiſe hatten auch diesmal nur wenige Vertreter geſandt;
die bekannteſten Geſichter fehlten.

Die Betheiligung der Krieger- Vereine an der
Einholung der Braut des Prinzen Wilhelm verſpricht
eine ſehr großartige zu werden. Es haben ſich bereits Deputa-
tionen von Vereinen aus den verſchiedenſten Theilen des deut
ſchen Reiches, ſelbſt aus Oſtpreußen und ElſaßLothringen an
gemeldet. Der hieſige Kriegerverein „König Albert“, deſſen Mit
glieder im XII. (ſächſiſchen) Armeekorps gedient haben, beabſich
tigt, in dem Gedanken, daß es ſich um einen Feſttag des deutſchen
Kaiſerhauſes handelt, alle bedeutenderen Militärvereine des Kö-
nigreichs Sachſen zur Betheiligung einzuladen. Die Arrange
ments in Bezug der Aufſtellung der Krieger Vereine liegen in
der Hand des Stadtverordneten Dierſch, welcher auf eine Be
theiligung derſelben bis zur Höhe von 10000 Mann gerechnet hat.

Der außerordentliche Geſandte Rumäniens in Berlin,
Dr. J. Kalindero, iſt mit einer bedeutenden Stimmenmehrheit
gegen einen Kandidaten der konſervativen Partei, als das jüngſte
Mitglied ins rumäniſche Herrenhaus gewählt worden.

Officiös wird geſchrieben: Die im Landesausſchuß
für ElſaßLothringen vorgekommenen Ausfälle und ver-
letzenden Aeußerungen gegen das deutſche Beamtenthum
haben bekanntlich viel Aufſehen gemacht und großen Unwillen
hervorgerufen. Es wäre aber jedenfalls ganz ungerecht, den
geſammten Landesausſchuß für das Gebahren Einzelner es
waren ja nur drei Mitglieder der Verſammlung, welche dieſen
Ton angeſchlagen haben verantlich zu machen. Den Reden
dieſer eifernden Herren kann man die beſonnenen und ſehr aner-
kennenswerthen Aeußerungen der Herren Neſſel, Köchlin und
Noth entgegenhalten, welche, wie das ſchließliche Reſultate der
Berathungen zeigt, ein ganz anderes Gewicht in die Wagſchale
der Entſcheidungen des Landesausſchuſſes werfen. Auch einfluß-
reiche Mitglieder der Oppoſition ſtimmen keineswegs mit jenen
Eiferen überein. Wenn nun aber der Regierung in ElſaßLo
thringen Vorwürfe ſeitens der altdeutſchen Preſſe in Bezug auf
die von ihr ergriffene Jnitiative wegen der Ortszulage der Be
amten gemacht worden ſind, ſo ſind dieſelben unbegründet, zumal
die Regierung hierbei nur einem wiederholt entſchieden geäußer-

ten Wunſche der Landesvertretung nachgekommen iſt. Von einer
ſchweren Benachtheiligung des eigenen Beamtenthums zu ſprechen,
iſt unſtatthaft, da einmal Niemand in ſeinen derzeitigen Bezügen
geſchädigt werden ſoll, und andererſeits, weil die etwaige Ver
kürzung, welche Beamte aus den alten Provinzen beim Vorrücken
in höhere Gehaltsklaſſen erfahren können, durch die Erhöhung
des penſionfähigen Einkommens, welche in den Reichslanden ein
tritt größtentheils aufgewogen wird.

Der Miniſter des Jnnern, der Finanzminiſter und der
Miniſter für Landwirthſchaft haben durch Zirkularerlaß vom 8. d.
den Regierungspräſidenten dringend empfohlen, ſich die Förrer-
ung des neu gegründeten Branndverſicherungsvereius
preußiſcher Forſtbeamten, an veſſen gedeihlicher Entwick-
lung, welche ſich hauptſächlich in der Sicherſtellung der Forſtbe
amten gegen Vermögensverluſte durch rachſüchtige Brandlegung
und auch durch größere Sicherung der Forſtdienſtgebäude zeige,
auch der Staat unverkennbar großes Intereſſe habe, ſoweit es
nur irgend thunlich, angelegen ſein zu laſſen. Namentlich ſind
die Präſidien ermächtigt worden, den Bezirksvorſtänden des Ver
eins die erforderliche Arbeitshülfe durch das Bureauperſonal
ohne Entſchädigung leiſten zu laſſen. Unabwendbar nothwendige
ſächliche Ausgaben an Porto, Papier c. hat der Verein zu er

Aufmarſch des Heeres hat der Generalſtab zu übernehmen. Welche
ungeheure Rolle die Verpflegungsfrage in der Gegenwart bei ſo
gewaltigen Heeresmaſſen ſpielt, iſt leicht verſtändlich, wenn man be
denkt, daß unſere Armee in Kriegsſtärke etwa einer ganzen Provinz
bedarf um untergebracht zu werden. Der Bevölkerungszuwachs
iſt alſo auf dem Kriegsſchauplatz ein ganz ungeheurer. Dazu kom-
men die unabſehbaren Schaaren von Pferden, welche auch ernährt
ſein wollen. Friedrich der Große hatte ſehr recht wenn er den
Magen des Soldaten für den Grund des Heeresaufbaues hielt.
Napoleon ſollte das Wort: „Man rede mir nicht von den Lebens
mitteln!“ in Rußland ſchwer bereuen. Jm Grunde zeigte auch
dieſer Eroberer die größte Sorgfalt in Bezug auf die Armeever
pflegung und ſeine ſorgloſen Worte beweiſen nur, daß die Ausſprüche
berühmter Männer oft mit ihren Thaten in Widerſpruch ſtehen.
Iſt die Armee im Vorrücken begriffen ſo ſchleppen Eiſenbahnen,
Dampfboote, Laſtwagen aller Art die Vorräthe zu den Lagerplätzen.
Conſerven ſind für die Armee um ihrer leichten Transportfähigkeit
willen ſehr werthvoll, die friſche Nahrung bleibt jedoch für die Er
nährung die Regel. Mag das Land, in dem ſich die Armee be
findet, noch ſo ausgebeutet und verwüſtet ſein, Geld iſt ein Zauber-
ſtab, der die erſchöpften Quellen wieder fließen macht. Das Geld
bleibt immer und ewig die wichtigſte Lebensfrage für die Heere und
ohne große Anleihen wird daher in den modernen Staaten kein
großes Heer mobil gemacht und erhalten.

Gleichſam das Auge der Armee bildet im Kriege die Ca
vallerie. Kleine Reitergeſchwader und fliegende Corps jagen den
Heeresſäulen voraus, lu en in's feindliche Gebiet, umſchwärmen
die Vorpoſten des Feindes, ſondiren die Bevölkerung der Dörfer
und Städte, erſpähen die Stellung des feindlichen Heeres, kurz,
ſind Augen und Fühlhörner des ſich heranwälzenden Koloſſes. Das
Fußvolk darf nicht allzu ſehr auf dem Heranmarſch angeſtrengt wer

den, da es all' ſeine Kräfte auf dem Schlachtfelde erſchöpfen muß.
Den fliegenden Cavalleriecorps, welche das Moſelgediet durch
ſchweiften, hatte es die deutſche Armee zu danken, daß ſie ruhig und
ſtetig vorrücken und in den Quartieren untergebracht werden konnte.
Unter welch' koloſſalen Schwierigkeiten das Aufmarſchiren großer
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begegnen.

ſtatten; derartige Koſten können aber aus dem Bedürfnißfonds
vorſchußweiſe gezahlt und am Jahresſchluſſe zur Erſtattung liqui-
dirt werden. Dabei können event. Anträge auf Gewährung von
Remunerationen aus dem Vereinsfonds an ſolche Beamte geſtellt

werden, welchen beſonders erhebliche Mühwaltung n erwach-
ſen ſind.m In der Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonn

tag wurde in Chemnitz eine Partie ſocialiſtiſcher Flug
blätter in der Weiſe verbreitet, daß dieſelben entweder in die
Fenſterläden der Häuſer oder in die Gartenzäune eingeklemmt
oder mit Stecknadeln an die Hausthüren angeſteckt worden ſind.
Auch iſt ein Theil derſelben unter Couvert an beſtimmte Adreſſen
durch die Poſt geſendet und einige Exemplare in Zeitungsum-
ſchläge eingelegt, reſp. mit einer Oblate eingeklebt worden. Die
ſtädtiſchen Sicherheitsorgane haben jedoch noch rechtzeitig hiervon
Kenntniß erlangt und ſo den größten Theil dieſer Flugſchriften
in ihre Hände bekommen. Auch iſt es den Bemühungen der
Criminalpolizei gelungen, einen Verbreiter dieſer Flugſchriften
zu ermitteln und denſelben der Juſtizbehörde behufs Beſtrafung
zuzuführen.

Parlamentariſches.
Die nationalliberale Fraction des Ab

hat in Der Verſammlung Herrn v. Bennigſen für die würdige
und beredte Vertretung des Standpunktes der nationalliberalen Partei
bei der Berathung des Windthorſt'ſchen Antrags einſtimmig ihren
Dank votirt.

Bei der Reichstags-Erſatzwahl im 4 Wahlbezirke des
Kreiſes Schwaben und Neuburg an Stelle des Freiherrn Ludwig
v. Aretin wurde nach amtlicher Feſtſtellung Stadtpfarrer Reindl
in Memmingen (Centrum) mit 10341 von 14613 abgegebenen
Stimmen gewählt. Der Candidat der nationalliberalen Partei,
Freiherr v. LupinJllerfeld. erhielt 3979 Stimmen.

Jn den nächſten Tagen wird für Rechnung der Fort-
ſchrittspartei unter dem Titel „ABCBuch für freiſinnige
Wähler“ ein vollſtändiges, 13 Druckbogen ſtarkes politiſches Lexi
kon erſcheinen, welches in mehr als 100 alphabetiſch geordneten Ar-
tikeln, namentlich für die bevorſtehenden Reichstagswahlen ein Nach-
ſchlagebuch über alle politiſchen Zeit und Streitfragen darſtellt. Ein
ähnliches. aber weniger vollſtändiges ABC-Buch iſt bekanntlich ſchon
vor den letzten Landtagswahlen erſchienen, aber alsbald bis auf das
letzte Exemplar vollſtändig vergriffen geweſen.

Betreffend die Concurrenz, welche den Geſchäftsleu-
ten ſeitens der Militärperſonen gemacht wird, laufen von
allen Seiten Klagen ein. Vorſtellungen beim Kriegsminiſterium
haben zu einer Abhülfe nicht geführt. Der Reichstag dürfte in der
Lage ſein, ein gewichtiges Gutachten in dieſer Angelegenheit abzu
geben, und wäre es wünſchenswerth, wenn zur nächſten Seſſion von
allen Betroffenen dorthin die Beſchwerden gerichtet würden. Von
Roſtock in Mecklenburg aus war dies bereits im vorigen Jahre ge-
ſchehen. Die bezügliche Petition kam indeß nicht zur Berathung
und wird jetzt erneuert werden.

Die durch ſieben Mitglieder verſtärkte Juſtizcom miſſion
des Abgeordnetenhauſes begann in ihrer Donnerstags-Sitzung die
Berathung des betreffend das Pfandleihgewerbe.
Die Debatte bezog ſich auf die Beſtimmungen über die Maximal-
ſätze und die Berechnung der Zinſen für die Pfanddarlehne. Ein
eventuell geſtellter Antrag, dem Pfandleiher zu geſtatten, daß er ſich
eine Einſ reibegebühr ausbedinge, wurde zurückgezogen; ein anderer
Antrag, welcher ihm geſtatten wollte, fich auszubedingen, daß an
Zinſen mindeſtens der Betrag von 30 Pfennigen ge,ahlt werden
müſſe, gegen 5 Stimmen abgelehnt; dagegen wurde ein anderer An
trag mit geringer Mehrheit angenommen wonach der Pfandleiher

ausbedingen darf, daß mindeſtens für zwei Monate Zinſen ge
ahlt werden. Sodann wurde der S 1 des Entwurſs mit derendeten angenommen, daß der Maximalſatz für Zinſen von Dar-
lehnsbeträgen bis zu 30 auf zwei Pfennige erhöht wurde. Jn
der Freitags-Sitzung wurden die FH 2 bis 6 der Herrenhausbeſchlüſſe
mit der einzigen Aenderung angenommen, daß bei Berechnung der
Zinſen der angefangene Monat für voll gerechnet wird.

Lokales.
Halle, den 29. Januar.

Der Gemeindekirchenrath von St. Ulrich hat be-
ſchloſſen, am 4. und 5. Sonntage nach Epiphanias noch Gaſt
predigten der Herren Paſtor Büchſel aus Roſenthal und
Oberprediger Breeſt aus Wilsnack ſtattfinden zu laſſen. Nach
den Gaſtpredigten wird der Termin der Diaconatwahl feſt
geſetzt und der Gemeinde-Vertretung mitgetheilt. Hierbei wollen
wir noch bemerken, daß die Einführung des als dritter Prediger
ernannten Herrn Prediger Belitz an der königl. Schloß und
Domkirche durch Herrn Conſiſtorialrath Focke am Sonntag,
13. Februar, ſtattfindet. Wie wir hören, iſt die vor Kurzem
ſtattgefundene Wahl des dritten Predigers an der Markktkirche,
Herrn Paſtor Grüneiſen in Giebichenſtein beanſtandet wor-
den, da von den Gemeindevertretungsmitgliedern zwei ſich an
dem Wahlakte betheiligt haben, obgleich dieſelben durch ihren
Wegzug von Halle ihr Mitgzliersrecht an der Gemeindevertretung
verloren haben.

Unſerem Referate über die letzte Verſammlung
des Wahlvereins der vereinigten Liberalen fügen wir er-
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Heeresmaſſen geſchieht, mag der Umſtand lehren, daß ein deutſches
Armeecorps mit Artilleriepark und Bagagewagen etwa ſieben
deutſche Meilen auf der Landſtraße einnimmt. Zwei Corps könnten
alſo, wenn ſie hintereinander marſchirten, unmöglich an ein und

demſelben Tage das Schlachtfeld erreichen, die einzelnen Corps
müſſen alſo auf verſchiedenen Wegen in Parallellinien auf denſelben
Platz geführt werden. Es iſt Grundſatz, jedem Armeecorps eine
Straße zum Aufmarſch einzuräumen.

Durch die Beobachtungen der Plänkler, Ausſagen der Be
wohner, Ueberläufer und Spione und Zeitungsnotizen enthüllt ſich

dem Feldherrn allmälig das Bild von der Stellung des Feindes.
Der Führer gelangt durch die Vergleichung vieler Angaben in der
Regel eher zur rechten Erkenntniß, als durch eine einzige ausführ
liche Mittheilung. Dabei darf er nicht jeder Ausſage Glauben
ſchenken und ſoll dem Feinde immer das Vernünftigſte zutrauen.
Richtige Verwerthung der empfangenen Nachrichten iſt beim Heer-
führer Sache des Charakters. Wie bewegt die Seele deſſelben in
jenen Stunden vor der Entſcheidung ſein muß, läßt ſich leicht ahnen.
Erfahrung, nüchterne Anſchauung und Selbſtvertrauen thun in
jenen kritiſchen Augenblicken viel, das Gefühl taktiſcher Ueberlegen
heit giebt dem Feldherrn die Ruhe. Das Natürlichſte in der Stra
tegie bleibt immer das Streben nach einem Zuſammenſtoß mit dem
Feinde. Die Prüfung der Karten muß den Führer lehren, wie die
Armee auf den Plan zu bringen iſt. Hier, auf dem Schlachtfeld,
ſollen alle Kräfte zuſammenwirken und dies zu bewerkſtelligen, ver
urſacht die erheblichſten Schwierigkeiten. Ausgeplünderte Dörfer
und Höfe, niedergetretene Erntefelder, erſchöpfte Brunnen, die Nähe
von Leichenhügeln, der Hunger und die Ermattung, alles das ſind
die ſteten Erſcheinungen denen zwei mit einander ringende Heere

Darum beſteht in der rechtzeitigen Vereinigung und
Trennung der Heeresmaſſen die vornehmſte Aufgabe des Strategen.

Feldmarſchall Moltke hat dieſen Umſtand beſonders in ſeinen
Schriften betont, und wir alle wiſſen, in welch' ſeltenem Grade er
dieſe Kunſt beherrſchte. Die Größe der Heere hat ungeheure
Frictionen bei der gemeinſchaftlichen Action zur Folge und die Zu
kunft wird dieſe Friectionen nicht vermindern.

(Schluß folgt.)

gänzend Folgendes hinzu: Als letzter Punkt ſtand auf der Tagesord-
nung das Programm der liberafen Partei. Als erſter Haupi punkt
wurde in dem erſtatteten Referat betont die Forderung, daß das
durch die Verfaſſung garantirte conſtitutionelle Regiment zur Geltung
gebracht werde. Bezüglich der Vertheilung der Steuerlaſt könne
man nicht ganz von indirecten Steuern abſehen, wenn man nur die
nothwendigen Lebensmittel unbeſteuert ließe. Die jetzt ſehr verbreitete
Abſicht, die directen Steuern abzuſchaffen, befördere nur die Pluto
kratie. Das Verhältniß des Jnhaltes zum Auslande müſſe durch
Handelsverträge geregelt werden. Man wünſche das Vaterland gegen
auswärtige Angriffe wehrhaft zu erhalten, müſſe aber vorausſetzen,
daß Erleichterungen, ohne die Wehrhaftigkeit in Frage zu ſtellen,
eingeführt würden. Jm Verhältniß der W und Schule und
Kirche und Staat müſſe das Prinzip der Toleranz ſo weit zum
Durchbruch gelangen, daß der Staat einen Unterſchied der Confeſſion
nicht kenne und allen Uebergriffen der Kirche entgegentrete Der
Volksſchulunterricht müßte ein möglichſt werden. Die Stellung
r Landesregierung und die Fürſorge des Staats für das gewerb
iche Leben bildeten die letzten Punkte dieſes Programms.

Jn der geſtern Abend im Reſtaurant zum „Kühlen
Brunnen ſtattgefundenen Sitzung des HandwerkerMeiſter
Vereins hielt Herr Paſtor ewer. Ferchland einen eingehen
den Vortrag über „das Handwerk und der Handwerksmeiſter.“
Das Nähere hierüber folgt in der nächſten Nummer.

Kaum hat der UniverſitätsMuſiklehrer, Herr Direktor
Reubke mit ſeinem gemiſchten Geſang-Verein ſo ſchwierige
Aufgaben, wie ſie die Schumann'ſche Compoſition des
„Goethe'ſchen Fauſt“ und die Mendelsſohn'ſche Muſik
zu ebendeſſelben „erſter Walpurgisnacht“ in beinahe über
reichem Maße bieten, auf das Glänzendſte überwunden und
ſchon verſchafft uns derſelbe am nächſten Montag Abend 6 Uhr,
ebenfalls im Saale der Volksſchule, einen anderweiten, nicht min-
der großen Genuß. An dieſem Tage, als dem 31. Januar, be
abſichtigt nämlich der unter der Leitung des gedachten Herrn
ſtehende akademiſche GeſangVerein, deſſen Winterfeſt zwei Tage
ſpäter, Mittwoch, 2. Februar, im „Hotel zum Kronprinzen“ ab
gehalten werden ſoll, ſein WinterConcert zu geben deſſen im
JnſeratenTheile unſeres Btattes abgedrucktes Programm wie-
derum eine meiſterhafte Zuſammenſtellung und wohlthuende Ab-
wechſelung gewährt. Wir wollen nicht unterlaſſen, auch an dieſer
Stelle unſere Leſer noch einmal auf dieſen Kunſtgenuß aufmerk-
ſam zu machen und abgeſehen von den Chorliedern, in deren Vor
trage ja der Verein anerkanntermaßen Muſtergültiges leiſtet,
namentlich auf die Clavierpiècen hinzuweiſen, welche uns die
leider viel zu ſeltene Gelegenheit bieten, Herrn Reubke auch als
Claviervirtuoſen bewundern zu dürfen.

Geſtern Nachmittag hielt der Aufſichtsrath der
Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahngeſellſchaft im
Empfangsgebäude des Bahnhofes eine Sitzung ab. Es wurden
Beſchlüſſe von weſentlichem Belang nicht gefaßt und nur an
Stelle des wegen K. ankheit ausſcheidenden Regierungsrath a. D,
v. Unruh, des bekannten früheren Abgeordneten, Herr Ober-
Bürgermeiſter a. D. v. Voß in den Aufſichtsrath neu W
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Wir machen die Mitglieder des V. communalen
Wahlbezirks auf den in der kommenden Dienstag Abend im
„Café Barbaroſſa“ ſtattfindenden Verſammlung abzuhaltenden
ſehr inſtructiven Vortrag des Herrn Fabrikant Görlitz über
Organiſation der Communal-, Provinzial, Staats und Reichs
Behörden aufmerkſam.

Heute Vormittag gegen 9 Uhr hörte die Frau D.,
Zinksgarten l, welche ſich in einem ihrer Zimmer befand, in der
Nebenſtube Geräuſch. Als ſie in daſſelbe eintrat, erblickte ſie ein
ihr ganz unbekanntes Mädchen, das nach einem der Frau frem
den Herrn fragte. Als ſie die Antwort erhielt, daß derſelbe nicht
in dem Hauſe wohne, entfernte ſich das Mädchen; gleich darauf
vermißte Frau D. die ſonſt an einem Schreibzeug offen hängende
Uhr ihres Mannes und ihre goldene Damenuhr. Jhr Verdacht
fiel ſofort auf das fremde Mäcdchen, weshalb ſie dieſem die
Steinſtraße hinauf nachlief, ohne die flüchtende Diebin indeß zu
erreichen. Erſt dem ArbeitshausAufſeher Müller gelang es,
die Diebin am grünen Hofe feſtzunehmen und deren Arretur zu
veranlaſſen. Die Verhaftete, namens Auguſte Seidewitz von
hier, hatte beide Uhren noch bei ſich und konnten dieſelben der
Eigenthümerin ſofort im CriminalCommiſſariat wieder zugeſtellt
werden.

Wie wir in Ergänzung der in Nr. 21 d. Bl. enihalte-
nen Notiz, einen Geſchirrdiebſtahl betr., mittheilen wollen,
iſt es vor allem dem Gaſtwirth Herrn Beßler zu danken, daß
der Dieb, Knecht Kloppe von hier in Dienſten bei Herrn Paul
Schaaf, ſofort nach dem Verkauf der Pferde an den Abdeckerei-
beſitzer in Höhnſtedt, der übrigens nur 12 Angeld demſelben
gegeben, dingfeſt gemacht wurde. Als Herr Beßler Sonntags
Nachmittags erfuhr, daß der p. Kloppe ſich von Höhnſtedt aus
nach dem Bahnhof Teutſchenthal begeben hatte ließ er ſofort an
ſpannen und ſetzte ihm nach, war auch ſo glücklich, ihn abzufaſſen
und dem Amtovorſteher in Lang nbogen zuzuführen, von wo aus
er dann nach Halle transportirt wurde. Dem Herrn Beßler ge
bührt für ſein Verhalten in dieſer Sache alles Lob.

Den Bemühungen der Gensdarmerie und der Halliſchen
Criminalpolizei iſt es gelungen, die Diebe, welche vor Kurzem
in Pretſch bei dem dortigen Gaſtwirth ſich als Holzhändler
ausgaben, daſelbſt übernachteten und ſchließlich vor Tagesgrauen
mit den Bettſtücken verſchwanden, in den Perſonen der Gebrüder
Tetzner, wovon der eine in Wörmlitz, der andere in Halle
wohnt, dingfeſt zu machen. Es wurden den beiden Genannten
noch mehrere andere Schwindeleien nachgewieſen.

Soeben geht uns die Mittheilung zu, daß geſtern Abend
bei Meitzendorf Strecke Mazdeburg-Neuhaldensleben) zwei
Züge aufeinander gefahren ſind. Nähere Details fehlen
noch, nur ſo viel ſteht feſt, daß der Zugführer augenblicklich dienſt
unfähig iſt und ein Schaffner eine leichte Verletzung davon ge
tragen hat.

Gewerbe und Jndufſtrie- Ausſtellung 1881
zu Halle a/S.

Sehr geehrter Herr.
Mit der Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung, welche vom 15. Mai

bis 1. Oktober d. J. in Halle ſtattſindet, wird bekanntlich als Schmuck
und Zier auch eine Ausſtellung von bweglichen Kunſtgegenſtänden
und kunſtgewerblichen Alterthüme n verbunden werden, welche aus
den Zeiten des Mittelaltes und der Neuzeit (Endpunkt: Beginn
unſeres Jahrhunderts) im Ausſtellungsgebiete vorhanden ſind.

Es gereicht dem ergebenſt Unterzeichneten, der ſich der ihm vom
Comité angebotenen Pflicht, dieſe Kunſtabtheilung der Ausſtellung
zu leiten, im Intereſſe der Sache gern unterzogen hat, zu hoher
Freude, hiermit mittheilen zu können, daß eine nicht kleine Anzahl
recht bedeutender öffentlicher Kunſtſchätze, welche hier und da zerſtreut
und nur wenig bekannt find, zum Genuß und zum bequemen Studium
Ich Beſucher theils ſchon angemeldet ſind, theils in ſicherer Ausſicht
ſtehen.

Dieſen Schätzen öffentlichen Befitzes ſollen nun Kunſtwerke,
die ſich im Beſitz von Privatleuten innerhalb des Aus-
Se finden, zur Ergänzung dienen, und es ergeht
daher im Namen des Comités an Jeden die ergebenſte Bitte, der
Ausſtellung zur Verfügung ſtellen zu wollen, was eiwa an Kunſt
ſachen oder kunſtgewerblichen Gegenſtänden älterer oder neuerer Zeit
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ſich in ſeinem Beſitz findet: Bilder, plaſtiſche Werke, Gewebe,
Stick ereien, Porzellan, Geräthe, Schmuckſachen u. a. m.

Zur würdigen Aufnahme und Aufſtellung aller dieſer Kunſtſachen
hat das AusſtellungsComité einen eigenen Pavillon beſtimmt, welcher
nach dem Entwurf des Herrn Architecten O. Stengel völlig maſſiv

von dem großen Ausſtellungsgebäude einige hundert Schritte
entfernt und in Mitten von Anlagen gelegen, nur durch einen Ein
gang zugänglich und von eigenen Wächtern jedenfalls bewacht, den
ausgeſtellten Kunſtwerken jeden denkbaren Schutz bietet; um allen
Beſorgniſſen und Fährlichkeiten, ſo weit es in der Macht des Comites
ſteht, nach Kräften vorzubeugen, werden die angemeldeten Gegen-
n noch außerdem während der Zeit der Ausſtellung verſichert
werden.

Jndem ich Sie, ſehr geehrter Herr, von den Abſichten und
den Schritten des Comités in Kenntniß ſetze, erlaube ich mir, Sie
zur Beſchickung der Kunſtabtheilung der Halle'ſchen Ausſtellung auf-
zufordern und zu bitten. Kunſtgegenſtände Jhres Beſitzes dem Unter
a oder dem Comité baldigſt für die Ausſtellung anmelden
zu wollen.

Halle a/S., Januar 1881. Achtungsvoll ergebenſt
Prof. Dr. H. Heidemannn.

Vorſitzender der Gruppe XX (Kunſtgegenſtände) der Gewerbe und
Jn duſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a/S.

Das vierte Abonnement- Konzert.
Das vierte der von Herrn M.D. Voretzſch unternommenen

Abonnementskonzerte wurde mit der zweiten Sinfonie von Brahms
in D-dur eröffnet. Man konnte dieſem Werke des berühmten Kom
poniſten mit großer rer entgegengehen; denn im Gegenſatz
zu den Wildheiten moderner Muſik war es als beſonders melodiös

erühmt worden. Und in der That empfängt es den Hörer mitſüß einſchmeichelnden Tönen, und bietet auch ſpäter des Lieblichen

gar viel; nur hie und da eine Extravaganz, ſelbſt in dem ſtürmiſcher
gehaltenen vierten Satz. Aber was auch dieſem Werke fehlt, das iſt
die klar durchſichtige Arbeit, die ſchon beim erſten Hören den Genuß
erleichtert; die Luſt, mannigfaltige Klangwirkungen anzubringen,
führt immer zu Neuem und Neuem, ſo daß man den Faden verliert,
bei öfterem Hören würde ſich das mindeſtens mäßigen. Dazu kam,
daß das Werk den Ausführenden noch nicht in Saft und Blut über
gegangen war, man ihnen anmerkte, daß ſie noch nichts damit an
zufangen wußten, und es daher an der nothwendigen Schärfe und
Gliederung fehlen ließen, welche die Auffaſſung ſo ſehr erleichtern.
So war es nicht zu verwundern, daß das Publikum kalt blieb und
ſeinen Beifall zurückhielt.

Den ſpendete es aber um ſo reichhaltiger den beiden Virtu
oſen, welche es den Bemühungen des Herrn Voretzſch gelungen war,
für dieſes Konzert zu gewinnen, und beide hatten ihn in vollſtem
Maße verdient. Herr Robert Fiſchhof iſt ein ausgezeichneter
Klavierſpieler der neuern Schule, er beſitzt die größte Finger
fertigkeit, die ſchwierigſten Griffe find ihm ein Spiel, er iſt voll
kommen Meiſter über die Dynamik und kann ſtürmen und zart
auf dem Jnſtrumente fingen, und führt alles mit der größten Sicher-
heit und Sauberkeit aus. Drei Mal ließ er ſich hören; in dem erſten
Satze des F-moll-Konzertes von Chopin entfaltete er ſein fein melo
diſches Spiel, begleitet von den zierlichſten pianissimo-Gängen; das
Scherzo aus dem G-moll-Konzert von Saint Sasns zeigte, daß auch
moderne Muſtk wenn ſie ſich ſtreng an die Form hält, leicht faßbar und
verſtändlich ſein kann, und gab dem Spieler Gelegenheit zum reiz-
vollſten staccato; in der r hapſodie Nr. 14 von Liszt
endlich zeigte er die ganze Macht und Größe ſeines Spiels nach
allen Richtungen hin, in allen Tonſtärken, in allen Spielarten, wie
es eben Liszt ſich ſelber zurecht hat und der Flügel von Kaps
Be r ein völliger Diener. Natürlich erntete er hier den größten

eifall.
Der Miß Thursby aus New-York, geleitet und in den Liedern

ſehr fein begleitet von Herrn Strakoch, war ein großer Ruf voraus
gegangen, und was man anderwärts an ihrem Geſange gelobt und
erhoben, das hat ſich auch bei uns bewährt. Jhre wohlklingende
Stimme iſt nicht gerade die mächtigſte, vielleicht war fie auch etwas
von der Witterung angegriffen, aber wunderbar geſchult; gebunden
und geſtoßen ſingt ſie fortissimo und pianissimo, in höchſter Höhe
und in tiefſter Tiefe, Läufe und Triller quellen wie von ſelbſt aus
ihrem Munde. Aber, was uns das angenehmſte iſt, dieſe Künſte
der Virtuoſin übt fie nicht um ihrer ſelbſt willen, um ſie zu zeigen;
ſie ſtellt ſie unter das Gebot des Jnhaltes und läßt ſie dem Ausdruck
dienen, der dadurch eine unbeſchreibliche Wahrheit und Wirkſamkeit
gewinnt. Und dabei waren die Anforderungen, welche der Jnhalt
ſtellte, von großer Manigfaltigkeit, und nur das tiefſte Pathos der
Tragik fehlte. Gleich das erſte Stück, die Concertarie Ah! non sai
von Mozart, ein Abſchiedsgeſang, verlangte neben der Lieblichkeit der
Melodie auch Schmerz und Wehmuth. Von den 6 Liedern, denen
ſie noch ein ſiebentes zugab, war in dem erſten, von Laſſen, die Ver
ſchiedenheit, mit der ſie die 3 Mal vorkommenden Worte „Es war
ein Traum“. im Text fehlte die mittlere Strophe wiedergab,
von innig rührender Wirkung.

Jm zweiten „der Schelm“ von Reinecke, herrſchte ein köſtlicher
Humor. Das dritte, „Vöglein“ von Taubert, wurde durch den Wechſel
des piano und forte und die Lebhaftigkeit der Darſtellung faſt zu
einem kleinen Drama. Jm Gegenſatz dazu webte in dem „Wiegen-
lied“ von Brayms die füße Lyrik der Mutterliebe. „Keine Sorge
um den Weg“ von Raff ſchlug wieder den Ton des Humors und
des Muthwillens an, der im letzten Lied „Jn der Märznacht“ von
Taubert, den höchſten Gipfel erreichte, und mit zwingender Gewalt

zumal in dem geſungenen Lachen die Zuhörer zu nicht enden
wollendem Beifall fortriß Es war ein ſchöner Schluß.

Das letzte Konzert iſt auf Montag d. 14 Februar angeſagt.

mu-—zJ

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s Staßfurt. Nächſten Sonntag, den 30. d. M., findet

die Antrittspredigt des neugewählten Diakonus Dr. phil. Lorenz
und deſſen Einführung durch den Superintendenten der Ephorie
Atzendorf, Pfarrer Bauerfeind in Biere, ſtatt.

Friedrichroda i Th., 28. Januar. Vor Kurzem ſtarb
einer der edelſten Wohlthäter unſerer Stadt, Herr Kaufmann
Schwabe aus Berlin, unſer langjähriger Sommergaſt. Für
unſere Armen hatte er eine ſtets offene Hand, und noch kurz
vor ſeinem Tode erhielten dieſelben 500 auch unſere Schule
hat ſeinen Verluſt zu beklagen, dieſelbe hat er mit ſo werthvollen
und inſtruktiven Lehrmitteln bedacht, wie ſie wohl keine zweite
Volksſchule unſeres Landes beſitzt. Der Pächter unſerer
Eiſenbahn, Herr H. Bachſtein aus Berlin, hat die Eiſenbahn
von Stadt-Schmalkalden nach Wernshauſen (Anſchluß
an die Werrabahn) unter der Bedingung übernommen, daß er
dieſelbe bis nach Kleinſchmalkalden, 2 Stunden von
Friedrichroda, fortführen muß. Später ſoll dieſelbe ſogar mit
unſerer Bahn verbunden werden. Es wäre ſehr zu wünſchen,
wenn letzteres, um unſeres Badelebens willen, blos ein frommer

Wunſch bliebe. U ſer erſtes Hotel „Herzog Ernſt“,
wurde von ſeinem bisherigen Beſitzer, welcher ſich in kurzer
Zeit ein bedeutendes Vermögen erworben, für den verhältniß-
mäßig billigen Preis von 144,000 mit ſämmtlichem Jn-
ventar (107 vollſtändige Betten, 1 Omnibus, 1 Landauer und
4 Pferden) verkauft.

Am 26. d. früh hat die Ehefrau eines Einwohners in
einer Ortſchaft des Cöthener Kreiſes den Verſuch gemacht,
ſich und ihren Ehemann, und zwar ohne Vorwiſſen deſſelben, den
Tod durch Erſticken zu geben. Die Frau hatte nach Ent-
fernung ihres einzigen Kindes aus der Stube, früh 3 Uhr, ein
Stück Kachel aus dem Ofen gebrochen, in demſelben ein Braun
kohlenfeuer entzündet und ſich dann wieder zu Bett begeben. Der

Verſuch der Frau iſt durch zeitig herbeigekommene Hülfe vereitelt.
Jn dem Forſtrevier Taimbach bei Koburg iſt am 22. d.

eine den Wald paſſirende Frau von einem vermuthlich aus dem
herzogl. Wildparke zu Mönchröden ausgebrochenen Wildſchwein
angefallen und übel zugerichtet worden. Das Wildſchwein ſoll
mit ſeinen Hauern der Frau das Bein von unten bis oben auf
geriſſen haben.
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Wie der Gemeindevorſtand von Jena bekannt macht,
hat gleich den Herren Welker und Dr. Eucken nun auch Herr
Dr. Peucer in Barr ſeine Kandidatur um die dortige
Bürgermeiſterſtelle zurückgezogen.

Wie in mehreren anderen Städten iſt auch von der Sani
tätsbehörde der Stadt Bernburg die ärztliche Unter-
ſuchung der dort aufhältlichen Slovaken, zur Verhütung
der Einſchleppung des Fleck-Typhus, angeordnet wor-
den. Jn der ſtattgehabten Unterſuchung ſind Krankheitsſymptone
bei den betreffenden Perſonen nicht beobachtet worden.

Vermiſchtes.
[Tropfſteinhöhle.] Aus Kremsmünſter, 21. d., ſchreibt

man der „Linzer Zeitung“, daß daſelbſt in dem tertiären Con
glomerat am Wege vom Stifte nach Kirchberg eine intereſſante
Sropfſteinhöhle entdeckt wurde, in welcher man Thongefäße eine
Feuerſtelle und zahlreiche Knochen von Höhlenbären fand.

[Ueber eine Schweigerin] wird aus Carſon in Newada
berichtet: „Eine Frau dahier hat das ſchwere Werk übernommen,
40 Tage lang kein Wort zu ſprechen. Sie fing früh um 9 Uhr an
und um 10 Uhr war ihr Puls von der großen Willensanſtreng-
ung ſchon ſo ſchwach, daß die Aerzte fürchteten, ſie könne den Mit
tag nicht überleben. Um 11 Uhr ſchlug ihr Herz nur 26 Mal in
der Minute, und ihr Athem war kaum noch bemerkbar. Jhre
Freunde redeten ihr zu die ſchreckliche Probe aufzugeben und er
zählten ihr einen Klatſch über eine Nachbarin. Sie lief ſofort aus
dem Hauſe und über die Straße zu einer Freundin und ſchwatzte
in einem fort bis 6*/, Uhr Abends und iſt nun völlig wieder her-
geſtellt.

Zu Chamiſſo's 100jährigem Geburtstage.
Als das Datum für den 100fährigen Geburtstag iſt dieſer Tage

von den meiſten deutſchen Zeitungen, ſelbſt auch von Weber's „Jl
luſtrirter Zeitung“, der 27. Januar angegeben worden, nach den
neueſten Unterſuchungen iſt jedoch nicht der 27., ſondern der 30. Ja-
nuar der Geburtstag des Dichters. Die betreffenden Geburtsregiſter
können für dieſe Berichtigung freilich nicht mehr vorgebracht werden,
fie ſind bei der Zerſtörung des Schloſſes Boncourt in Flammen auf-
gegangen, und Chamiſſo bemerkte daher auch einmal ſcherzhaft, ob
er geboren ſei, könne nicht mehr mit Documenten bezeugt werden,es ſreite nur die Wahrſcheinlichkeit dafür, doch ſind neuerdings Briefe

Chamiſſo's aufgefunden worden, aus welchen hervorgeht daß der
Dichter ſtets den 30. Januar als ſeinen Geburtstag anſah. So ſchreibt
er am 30. Januar 1821 an ſeinen Bruder Hippolyt: „J'ai au-
jourd'hui 40 ans; comme le temps passe! fait courir cette
annonce, si tu en as l'occasion.“

Das Verdienſt, den weitverbreiteten Jrrthum (er findet ſich auch
in den Literaturgeſchichten von Kurz Goedeke, Vilmar und im Brock-
haus' ſchen Converſationslexikon) aufgedeckt zu haben, gebührt dem
LandGerichts-Rath Karl Fulda in Marburg, dem es bei ſeinen Nach

Berlin, 29. Januar.
allſeitig entgegengebracht worden waren, wenig entſprochen.

Kursbewegung beſitzen.

erfolgreich durchzuführen.

nicht die geringſte Veranlaſſung vorlag.

Börſenblätter zuſammen:

Der erſte Monat des Jahres hat den W ſtehe welche ihm

ganzen Monat herrſchte, war der Boden, aus dem die ungünſtigen Gerüchte und Jnterpreta-
tionen entſprangen, deren die Baiſſepartei zur Erreichung ihrer Zwecke bedurfte.
es der Kontremine nicht gelungen, wirkliche Erfolge zu erzielen, wie eine Vergleichung der
Kurſe vom Beginn und Schluß des Monats ergiebt; die Differenz n ſind größtentheils als
unerheblich zu bezeichnen, und dieſe ſehr bemerkenswerthe Thatſache iſt es, welche zu der Er
wartung berechtigt, daß der kommende Monat ein anderes und beſſeres Ausſehen erhalten wird.
Gerade der Januar hat den Beweis geliefert, daß die Börſe einen wirklichen Rückgang nicht will.

Für die Hauſſe dagegen ſpricht in erſter Linie die außerordentliche Flüſſigkeit des Geldes,
welche die diesmalige Ultimo-Liquidation zu einer ungewöhnlich leichten gemacht hat; dafür
ſprechen ferner die ſehr günſtigen Berichte über den Gang der Bergwerksinduſtrie, ſowie die in
informirten Kreiſen feſtgehaltene Anſicht, daß es zu einer ernſtlichen Störung des europäiſchen
Friedens nicht kommen wird. Große Hauſſe-Engagements, welche fich als läſtig erweiſen könnten,
find nicht vorhanden, die Börſe betritt den neuen Monat ſonach in einer Situation, die ſich
nach allen Richtungen hin als der Hauſſe förderlich erweiſt.

Jm Beſonderen dürften die nachſtehenden Werthe den berechtigtſten Anſpruch auf ſteigende

Ruſſiſche Auleihen. Die durch den Ukas vom 1. Januar angeordneten Maßregeln zur
Hebung der Valuta ſind, wie der neueſte Ausweis der ruſſiſchen Reichsbank konſtarirt, bereits in
Wirkſamkeit getreten, und Alles deutet mit Sicherheit darauf hin, daß es der Energie des ruſſi-
ſchen Finanzminiſters gelingen wird, die begonnene Reform und Konſolidirung der Finanzen

Die Aktien unſerer leitenden Banken wurden durch peinliche Vorgänge bei der Deutſchen
Handelsgeſellſchaft in Frankfurt a. M. in Mitleidenſchaft gezogen trotzdem dazu offenbar auch

Die über jeden Zweifel erhabene Solidität der Dis-
Die Papiere, weſche vorzugsweiſe auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der

forſchungen für ſein kürzlich erſchienenes Buch „Chamiſſo und ſeine
Zeit“ (Leipzig 1881) gelang, den oben genannten Brief aufzufinden

Ludwig Salomon.
Verlooſungs-Kalender.

Februar 1881.
1. Augsburger 7 Gulden- Looſe de 1864, Serienziehung, Prämien-Zieh 1./3. 81.

1. Antwerpener 3ige 100 Fres. Looſe de 1867. Pr.-Zieh., Gewinne
zahlb. 1.15. 31.

1. Beigiſche 3procent. Comm.Anl. (100 Fres.) de 1868, Pr.-Zieh.,

1
Gew. zahlb. 1.10. 81.
ter 20 Fres.Stadtlooſe de 1869, Pr. -Zieh., Gew. zahlb.
Finnländer 10 Thlr.-Looſe de 1868, Ser.-gieh. Pr.-gieh. 1./5. 81.
KölnMindener 3 procent. 100 Thlr.-Looſe de 1870, Pr.-Zieh.,
Gew. zahlb. 1.4. 81.
er an Fres Looſe, 3procent., de 1863, Pr.-Zieh., Gew. zahlb.
1.7. 81.

T 25 Gulden- Looſe de 1837, Pr. -Zieh. Gew. zahlb.
/5. S1.

Sprocent. 500 Guld. Looſe de 1860, Ser.Zieh., Pr.-Zieh.
./5. 81.

P roeent 500 Fres. Looſe de 1855, Pr. -Zieh., Gew. zahlb.
Fgig 3procent. 500 Fres. Looſe de 1860, Pr.-Zieh., Gew. zahlb.

Roubaix und Tourkoing 50 Fres-Looſe de 1860, Pr.-Zieh., Gew.
zahlb. 1./5. 81.
L e 40 Galden- Looſe de 1855, Pr. -Zieh., Gew. zahlb.

Teuwpe 3proc 400 Fres.-E.B. Looſe de 1870, P. -Zieh., Gw. zhlb.
./8. 81.

Verviers 3procent. 100 Fres. -Looſe de 1873, Pr. -Zieh. Gew.
zahlb. 1 6. 81.
Pariſer 4 procent. 500 Fres. Looſe de 1875, Pr. -Zieh. Gew.

zahlb. 25.12. 81.
10. Brüſſeler 3 procent. 100 Fres. Looſe de 1872, Pr. -Zieh. Gew.

zahlb. 1./4. 81.
10. Pariſer 4procent. 500 Fres. Looſe de 1876, Pr. -Zieh. Gew.

ahlb. 25 „2. 81.
15. Brüſſeler 3 procent. 100 Fres. Looſe de 1867, Pr. -Zieh. Gew.

zahlb. 2.7. 81.
15. Je lburger 10 Fres.-Looſe de 1878, Ser.-Zieh., Pr.-Zieh.

./3. 81.
15. Lütticher 3procent. 100 Fres. Looſe de 1874, Pr. -Zieh., Gew.

zahlb. 1./6, 81.
15. Neapeler 4procent. 250 Fres. Looſe de 1871, Pr. -Zieh. Gew.

zahlb. 1./8. 81.
15. Stanislau Stadt-Looſe (20 Gulden) de 1869, Pr. -Zieh. Gew.,

zahlb. 15.,/8. 81.

20. et 100 Lire-Looſe de 1870, Pr. Zieh., Gew. zahlb.
20./8. 81.

25. Brüſſeler 3procent. 100 Fres.-Looſe de 1879, Pr. -Zieh. Gew.
zahlb. 15./6. 81.

e

i

28. Badiſche 35 GuldenLooſe de 1845, Ser. Zieh Pr. Zieh. am
31.18. 81.

Hekanuntmachungen.

Zur Börsenlage.
ſoptogeiruſcwaſt der Berliner Handelsgeſellſchaft, der Darmſtädter und Deutſchen Bank
ſollte dieſelben füglich vor derartigen Jnſinuationen ſchützen.
Erfolg hinweiſen zu können, den die Deutſche Bank mit

Die Geſchäftsſtille, welche den

Dennoch iſt Bankvereins erzielt hat.
erhalten konnten.

entſchieden ſpekulationswürdig.

Harkort'ſchen Bergwerke.

werden kann.

ſollen.

Mecklenb. Franzbahn.

Jn der Verſtimmung. der ſich die Börſe zeitweilig überließ, hat dieſelbe geglaubt, aus
den Verhandlungen des Aögeordnetenhauſes über den Erwerb der Rhein-Nahebahn für den
Staat, einen Grund für einen allgemeinen Druck auf die Kurſe der Eiſenbahnen herleiten zu

Es iſt jedoch mit Sicherheit zu erwarten, daß die bevorſtehenden Betriebsausweiſe pro
Januar ſo bedeutende Mehreinnahmen ergeben werden daß dagegen jene ſtark übertriebenen J
Beſorguiſſe vollſtändig verſchwinden müſſen.
größere Kursgewinne in Ausſicht ſtehen:

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 28. Januar 1881.

Aufgeboten: Der Bäckermeiſter W. E Angern Zangenberg,
und L. E. Fuchs, Teuchern.

Geboren: Dem Militär Jnvalid A. Dobritz ein Sohn,
Taubengaſſe 17. Dem Kaufmann J. Werner eine Tochter,
Leipzigerſtraße 6 Dem Poſtſchaffner W. Heinecke eine Tochter,
kleine Schloßgaſſe 5. Dem Kaufmann W. Pilz ein Sohn Magde-
burgerſtraße 4. Ein unehel. Sohn, Schützengaſſe 3 Dem
Kaufmann R. Steckner Zwillings-Söhne, Marktplatz s Dem
Fabrikarbeiter W. Stahlmaun ein Sohn, Lindenſtraße 6. Dem
Maurer W. Machulka eine Tochter, Fleiſchergaſſe 6.

Geſtorben: Des Schmied R. Hinſche Sohn Bruno, 2 Jahr
4 Monat 1 Tag, Miliartuberkuloſe, Brunoswarte 10b. Des
Diamantfafſer L. Ackermann Sohn, todtgeboren, Alter Markt 21.

Des Handarbeiter C Schönemann Tochter Martha, 1 Jahr 6
Monat 26 Tage. Krämpfe, Rathswerder 5. Des Schuhmacher
meiſter W. Müller Tochter Marie, 7 Monat 21 Tag,, Pneumonie,
Sophienſtraße 25. Des Mechanikus L. Klappenbach Tochter
Giſella, 1 Jahr 11 Monat 6 Tage, Croup, Magdeburgerſtraße 30.

Des Kaufmann H. Schröder Sohn William, 22 Tage,, Krämpfe,
Beeſenerſtraße 5. Des Kaufmann H. Weiß Sohn Georg, l Jahr
2 Monat 19 Tage, Gehirnleiden, große Steinſtraße 11.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 29. Januar 1881.

Bergiſch-Märkiſche 114,10. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 197.25. Rheiniſche 160,60. Oeſterr. Staatsbahn 477,50.
Lombarden 178,50 Oeſterr. Cred.-Actien 502, Preuß Conſolid.
105,50. Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 208,70 MaiJuni 209.,70, r
Roggen. r 206,50. April-Mai 199,50 MaiJuni 194 25,

veſſer
Gerfte loco 145-—205
Hafer (Herbſthafer April-Mai 153
Spiritus loco 53 30. Jan. -Febr. 54 April-Mai 55 50 beſſer.
Rüböl loco 52,50 April-Mai 52,40 MaiJuni 52 80

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 29. Januar 1380.

Berlin-Anhalter St.-Actien 118,50. Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 114,10. Thüringiſche Stamm-Actien 172 90 Breslau-Frei
burger Stamm-Actien 109,50 Oberſchleſiſche Stamm-Actien Ab.
197 30. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 94,40. Franzoſen 477,
Oeiterr. Credit-Actien 502, Darmſtädter Bank-Actien 146,25.
Disconto-CommanditAntheile 172,60 Berliner Handel- Geſellſchaft
101,--. A. Schaffhauſ. Bankverein 88,60. Preußiſche 4 Conſois
105,50. Preuß. 4 Conſols 100,70. Kurz London 20 455 Oeſter
reichiſche Noten 172,30 Ruſſiſche Noten 212,65. Rumän. 6 Rente
93,20 Dortmunder Stamm-Prior 94 10. Rufſ.-Engl. 71 72 er An

Tendenzreihe 91,95 Ruſſiſch conſol. 1880er An ihe 74,45
eſt.

Um ſo erfreulicher iſt es, auf den
er Einführung der Aktien des Wiener

Die Anmeldungen auf die zur Begebung gelangten 30 000 Stück
Aktien ſind ſo zahlreich erfolgt, daß die Subſkripenten nur einen kleinen Theil ihrer Zeichnungen

Für ein Jnſtitut, das nach der nunmehr durchgeführten Kapitalsvermehrung
in die erſte Reihe der öſterreichiſchen Banken getreten iſt, das für 1879 eine Dividende von
9 pCt. vertheilte, für 1880 eine ſolche von 8 pCt. geben wird, das bei allen großen Finanz-
operationen ſeit Jahren r ſehen iſt, erſcheint der erſte Kurs von circa 127 pCt.

e

liche Kursbeſſerung rechtfertigt, ſo gilt dies auch von dem Wiener Bankverein.
Die ſehr erfreulichen Berichte aus den Jnduſtriebezirken wurden bereits erwähnt. Neben

den leitenden Werthen, Laurghütte und namentlich Dortmunder Union lenke ich die Auf-
merkſamkeit wiederholt auf die Aktien des Weſtfäliſchen Drahtinduſtrie-Vereins und der

Jch habe die bei beiden Geſellſchaften obwaltenden günſtigen
Verhältniſſe erſt kürzlich ausführlich dargelegt, welche durch neuere Nachrichten volle Beſtätigung
finden, ſo daß eine Betheiligung an dieſen Unternehmungen nur wiederholt lebhaft empfohlen

ch für die genannten einheimiſchen Banken eine weſent

Folgenden Bahnen dürften aus dieſem Grunde
Oberſchleſiſchen, Rechte Oderuferbahu, Bergiſche,

A. F
Fr. Ppſt. R. 3 Fr. v. K. 3 Fr. M. 3.4. Fr. F. 2 F

Für diejenigen geehrten Jntereſſenten, welchene das Weſen der Prämiengeſchäfte (GHeſchäfte mit beſchranktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine umgearbeitete,
eben in fünfter Auſage erſchienene Vroſchire über „Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Verfügung.

Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen.

Jean Fränkel, Pankgeschitſt, Berlin, 15 Commandantenſtraße, I. Etage,
vis-à-wis der Beuthſtraße.

Riſico per Riſico ver Riſico per Riſico ver Riſico per Riſico perult. Februar. ult. März 8 ult. Februar. ult. März ult. Februar ult. Märzje Mk. 15000 Laurahütte-Actien ca. M. 300. ea. M. 500. je Mk. 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft ca. M. 300. ca. M. 450. je Fl. 5000 Ungar. Goldrente ca. M. 90. ca. M. 110.
15000 Dortmunder Union 375. 500. 15000 Deutſche BankActien m 8300. „450. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten 75. e 100,

u 15000 Berg.Märk. Eiſenb.-Act. 120. 225. 15000 Disconto-Comm.-Antheile 300. 450. 5000 OHrient Anleihe 4 100. r l160.
„15000 Oberſchleſ. Eiſenb.-Act. 350. 525. Stück 50 Oeſterr. CreditActien 325. 475 je 50 Stück Ruſſiſche Anleihe n 120. 200.

Fl. 5000 Galizier v 126. 300. 50 Franzoſen je Mark 10000 rumäniſche Rente 75 u n 100

Dank.
Mit herzlichem Dank quittirt Unterzeichneter die empfangenen Liebes

gaben zu den Weihnachtsbeſcheerungen. Es gingen ein:
An Sachen: Fr. Wittwe N. ein Korb mit Spielzeug. Fr. J. und Frl. L. 2

Schürzen und Tücher. Frl. St. Spielzeug. Fr. S. l Päckchen getragene Sachen.
Frl. T. Schürzen und Pulswärmer. Frl. M. Pulswärmer. Frl. Sch. Pulswärmer
und Handſchuhe. Frl. Sch. Schürzen. Fr. H. Spielzeug, Bücher, Zeug Hampel-
männer 2c. Herr B. 1 großes Packet verſchiedener Zeuge. Frl B. 1 Jacke, 12
Schürzen, 6 Hemden c. Herr S. 1 Jacke, verſchiedene Zeuge. Herr Z. Shawls.
Frl. S. 3 Paar wollene Strümpfe. Fr. T. l Packet getr. Sachen, 1 Paar neue
Strümpfe. Fr. R. 4 Paar Strümpfe, 6 Paar Müffchen. Fr. v. H. neue Röckchen,
Schürzen, I Stück Zeug. Fr. Paſt. B. 1 Packet getr. Sachen Fr. K. Rock.

r. N. 1 Päckchen getr. Sachen. Herr L. 1 Carton Shlipſe, Nadeln, Handſchuhe c.
r. W. 60 Taſchentücher. Frl. Z. 25 Hemden, 12 Paar Strümpfe. Frl. K. 1 Puppe,

J Paar Handmüffchen Fr. v. B. 4 Röckchen, 4 Jäckchen, 1 Paar Strümpfe. Frl.
v. T. 3 Paar Strümpfe. Frl. B. 3 Kinderröckchen. r. Prof. D. 6 Schürzen,
ar wie Taſchentücher, Bilder 2c. Fr. S. 6 Shawls, 2 Paar Handmüffchen.
Frl. V. 6 Paar Strümpfe, Schürzen, Hemden, Handmüffchen. Frl. G. 5 Paar
Handmüffchen, 35 Wachsſtöckchen. Frl. H. 6 Paar Strümpfe. Fr. Paſt. B. neue
Hemden, Herr D 100 Scheiben Pfefferkuchen Herr B. 70 Scheiben Pfefferkuchen.
Herr S, verſchiedene Hüte. Frl. St. Strümpfe, Röcke, Kapuzen.

An Geld: Fr. Geh. R. K. 30 Frl. S. 3 Frl. K. 3 Fr. Dr. D.
10 Frl. D. 6 Fr. Maj. R. 3 Fr. Prof. R. 9 Hr. Dr. H. 6
Fr. Gerichtsſ. K. 3 Herr K. R. 3 Herr Prof R. 9 Fr. Geh.R. K.
4 Fr. B. 10 Fr. Prof. D. 15 Herr Dir. S. 20 Herr N. 5
Fr. Geh.R. L. 6 Frl. D. 6 Fr. v. H. 3 Fr. Prof. K. 6 Fr. Prof.
K. 3 Fr. Dr. S. S A. Fr. Rth. H. 12 Frl. K. 3 Fr. C. K. 10

x. Rth. T. 6

pothekenfache

Ungenannt 3 Herr K. 20 Herr R. 10 Fr. Rth. W. 25. Hr. Prof.
H. 15 Familie D. u. W. 15 A. Frl. W. 6 Fr. Rth. B. 5 Herr C.
R. 3 Frl. 3. 15 Frl. St. 3 Frl. G. 4 Fr. B. 3 Fr. H.3 Herr Sup. Sch. 15 Paſt. F. 3 Fr. Paſt. R. 2 Hr. Präſ. R.
5 A. Herr Dr. S. 3 Herr U. 3 Ungenannt per Poſt 50 Fr. Sch.
3 Fr. B. 4 A. Frl. St. 3 Frl. M. 3 A. Frl. Z. 36 Fr. K. 6
Fr. N. 3 Fr. N. 2 Herr R. N. 5 Herr Paſt. H. 6 Herr v. B.
12 Herr Rth. St. 10 Frl. R. 3 Fr. Rth. W. 10 A. Fr. Rth. K.
80 Fr. B. 20 A. Fr. Paſt. M. 3 Fr. Prof. T. 3 A. Fr. S. 1
Frl. R. 6 Ungenannt 5 Herr T. 3 .4. Frl. R. 10 Fr. S. 3 A.
Fr. K. 6 A. Frl. S. 2 Fr. Prof. D. 3 Ungenannt 1 A. Fr. P. 5Frl. D. 3 Fr. v. B. 6 Bergh. J. 3 A. Fr. Geh.R. M. 3

Gottes Segen ſei mit allen freundlichen Gebern.
Paſtor Hoffmann.

Für mein Rypotheken- und LehrlingsGeſuch.
r U Ein Sohn achtbarer Eltern findet

e e e engenau bekannt Halle a/S. Koch,
sein muss. Schriftliche Offerten d rmit Beifügung der Atteste bitte Leipzigerſtraße 46.
ich einzureichen.

Ein überzähl. älteres ſtarkes ArbeitsTheodor Heime,
Halle a/s., Blücherstrasse 8a. pferd verkauft Weßmar Nr. 7.

Bekanntmachung.
Für den HannoverMagdeburg-Un-

gariſchen Verbandsverkehr iſt der vom
1. Februar er. ab gültige Tarifnach-
trag II erſchienen. Derſelbe enthälz
u. A. Aufnahme neuer Stationen,
neue und abgeänderte Frachtſätze des
Ausnahmetarifs 6 für Rinder und 8
für gedörrte Pflaumen, ſowie Ergän-
zung und Berichtigung des Haupt-
tarifs und des Kilometerzeigers. Die
Nachtrag iſt bei den Verbandsexpeditio-
nen zum Preiſe von 6 zu kaufen.
Frankfurt a/ M., d. 21. Jan. 1881.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Haus verkauf.
Das Haus Martinsberg 13, para-

lell der Poſtſtraße, mit freundl. Gar-
ten, ſchönſte Lage der Stadt, ſteht ſo
fort zu verkaufen. Das Nähere da
ſelbſt von 11-—1 Uhr.
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e Ernst Haassengier, Bankgeschäft, llalle a. S., gr. Fteinstr. 10.
A. VEPkaut INärthpapier e a Art

Z auch Zeit u. Prämien-Geschäfte
Einlösung tfälliger Coupons

Conto-Current- a Creditverkehr
Diseontirung guter Wechsel. Ixbasso.

Domicilstelle Accreditive Trassirungen
m Lotterie-Collecte.

Gute Anlage-Papiere, u. a.
Landschaftllehe,. lur.-PCApdbre

Deutsohe Hypothekenbank 4 1, b

Anlehens- und Lotterie-Loose

Versicherung gegen Amortisationsverloosung.

IallischerTages-Kalencer und Lokal. Anzeiger.
Im Soral, Angeiger werden Inſerate, die den Raum bis zu Runge Zellon gewöhnlicher

e e nehmen z e Ta h er ſtund Anerbietungen, wie au ohnungsvermiethungen betreffend, aufca u und die 2epaleig Zelle mit nur Pfg. berechnet.

Sonntag den 30. Jannar:
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

ſtraße 53. sPatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Vorm. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro

vinzial-Gewerbeſchule.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt Theater.
Sonntag den 30. Januar 1881. 6. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Der Kaufmann von Venedig,
Schauſpiel in 5 Acten von Shakespeare.

Montag den 31. Januar 1881. 7. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Gaſtſpiel der Frau Riy Ackermaun- Fürstenberg.

Zum zweiten Male:

Die Augen der Liebe,
Luſtſpiel in 3 Acten von Wilhelmine von Hillern.

Darauf zum zweiten Male

Ludwig Devrient,
Characterbild in J Act von S. Herzmann.

J. G. Goldschmidts Ww., gr. Steinstr. 66empfiehlt ergebenſt ihr ſolides und h eingerichtetes Reſtaurant.

Dejeuners, Diners und Soupers, die auch außer dem Hauſe arrangirt
werden, zu jeder Zeit.

Rheinische Weinstube Rathhausgasse 5.
Heute Sonnabend und Sonntag von 6 Uhr Abends ab

Grosses W urestess en à Vortion 60
Vorzügl. Weiss u. Rothweine vom Faß, Bayr. Exportbier.

J Conditorei, parterre und I. Etage,
Bouilion, Pasteten, Pfann- und Spritz-

Kuchen. echt Bayriſch und helles Bier.
Damenzimmer, Lesezimmer, Billard

empfiehlt ihre Localitäten zur geneigten Benutzung. Reichhaltige Speiſekarte,
und Abendſtamm, Mittagseſſen von 12—2 Uhr, ff. Biere und ſonſtige

etränke, civile Preiſe, aufmerkſame Bedienung. Große m von Zeitungen.

empfiehlt täglich friſche

m Norelle

FlIülier's Belle vue.
Heute Sonntag Abend von 7 Uhr ab

große R In n H. bei freier Nacht.Der Ertrag iſt für die hieſigen Armen beſtimmt. F. Müller.

S Fr. Kohl's Reſtaurant.
Heute Sonntag Anſtich der zweiten Sendung hochfeinen Bockbiers,

früh Speckkuchen.

Concerthaus. 2 er Grosser VolKs-Ilaskendall
in ſämmtlichen auf das Feinſte decorirten Räumen. Billets in den Cigarren-
handlungen v. Steinbrecher& Jasper (Markt) uud Schöttler (gr. Ulrichsſtr.).

Anfang Abends 7 Uhr. Alles Nähere die Placate.

Montag den 31. Jannar:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
u Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung gr. Ulrichsſtr. 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Buchführung u. Zeichnen in der ehemal.

Provinzial-Gewerbeſchule
oly techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
chachklub: Ab. 8 J a Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
U. Turnverein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
emeſcher e un Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Täglich frische Austernz Weh Wilh. Schubert.
Prima silbergrauen Astrachaner Caviar,

Fliessend fetten Winterrheinlachs,
Frische Waldschnepfen,

Lüneburger Fürsten-Neunaugen,
Strassburger Gänseleber-Pasteten

Wilh. Schubert,
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-weke.

Eine große Wohnung iſt pr. 1. April e. zu vermiethen
große Steinſtraße 1.

2 ee1e

S

Jlluſtratienen:
Andersſohn's Theilbarer

Globus. 4 Fig.

X
a

empfing

x

atur.
Jnhalt: Nil u. Rhein als geogr.

Homologieen. Von Dr. C. B. Klun-
zinger. II. Freigebung von Andersſohn's

eutſch. Reichs-Patent „Theilbarer Glo
bus“. D. WhyandotteJndianer., II.
Ueb. d. Jnnere d. Alter unſ. Erde.
Von Prof. G. A. v. Klöden. Literatur
Bericht. Hygieiniſche, Botaniſche Mit-

en. Barome er u. PſychrometerKurven v. Halle f. d. Monat Nvbr. 1880. Kleinere Mitthlgn. 2c. c.c J S n

tinbenkokes billigſt bei August Mann Sehiffssaale.
Einzeln-Verkauf:

Salinen-Preßſteine hundert 1 Mart 50
Prehlitzer Briquettes ſoundert 55

Otto W estphal filiale,
Leipzigerſtraße 55 (Ecke Leipziger Platz).

rer Garten.Sonntag den 30. d. Mts. von Nachmittags 4 Uhr an

Ball u siülg.
M s Wherafer.Dienstag den 1. Februar er.

Carnevalistisch- humoristisches Concert
von der Capelle des 107. Regmts. Direction Walther.

eues Theater.
Freitag den 4. Februar cr.

M Grosser
Vollbs-IIaslenbal

in äen festlich und auf das Originellste decorirten Räumen

Von S Uhr an:
Ununterbrochenes Concert u. Ballmusik,

ausgeführt von der ganzen Capelle des Herrn Stadtmuſikdir. W. Halle.

Um 10 Uhr:
Grosse Vest-rolonaisebei electriſcher farbiger Beleuchtung des Saales

und komiſchen Aufführungen verſchiedenen Genres.
Der Zutritt zu den unteren Räumen iſt ohne Geſichtsmaske nicht

geſtattet. Billets für Herren à 1 50 für Damen à 1
ſowie Zuſchauerbillets zu den unteren Räumen à 75 „5, zu den Galerien
à 50 ſind vorher bei den Herren Stein brecher Jasper,
Moritz Bellson und im Locale ſelbſt zu haben.

NB. Geſichts- und feine Charakter Masken, Domiuos 2e. ſind
zu ſoliden Preiſen im Locale ſelbſt zu haben.

O
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Teking Tora ypotheken Verkehr uhalte für Capitalisten und Darlehnsuehmer. Dombauloose
ich Gegen feine Ackerhypothek 2stets a Capitalien jeder Höhe Haupt-Geld- Gewinn
am schon à 49 und 47, 45,000ager. Depositen- und Cheque- Verkehr

i indi oCouponsbesorgung Verloosungs- Controle erähe Pol 5, Mat Kündigun u n
verzinse ich „tüäglicher do. o 9 r

Holz- Verkauf.
Am Februar 1881 Morgens10 Uhr werden im Schrader ſoen

Gaſthauſe zu Walkenried nachfol-
gend bezeichnete Holzmaterialien, als:
im Forſtrevier Zorge, in den Forſt
orten Leimenkopf, Kleine und große
Mittelberg, Hoheharz, Fuchsburg,
Kleine Kellerkopf, Mollenberg, Jagd

W kopf, Uhdenberg Nr“2 und Baum-
garten Nr. 1:

0,5 rm EichenReidelholz,
0,5 Ahorn-Scheitholz,

136,.5 BuchenScheitholz,

5 Knorrholz,1,„5 Anbruchholz,
671 5 Reidelholz,
11,5 Sccockholz,

2 Birken-Scheitholz,
4 Kunorrholz,5,5 Anbruchholz,

18 XReidelholz,67 FichtenScheitholz,
171 Anbruchholz,
49,5 Reidrelholz,
30 Hdt. BuchenStammwaſen I. Kl.,

30 Abſchlagwaſen,
öffentlich meiſtbietend unter den im
Termine näher bekannt zu machenden
Bedingungen verkauft werden.

Wer ſich im Termine am Bieten be
theiligt, erkennt damit die Verkaufs-
bedingungen, von denen für ſpäter
Erſcheinende zwei Exemplare im Ver
kaufslokale ausgelegt werden für ſich
als bindend an.

Käufer haben für das erſtandene Holz
gleich im Termine mindeſtens 25
des Steigerpreiſes baar zu bezahlen.

Kaufliebhaber, welche das zu ver
kaufende Holz zuvor beſehen wollen,
wenden ſich an Herrn Oberförſter
Stuckenbrock in Zorge.

Walkenried, d. 21. Jan. 1881.
Der Forſtweiſter A. Heuſinger.
Ein kl. Wachtelhund (ſchwarzbr.)

zugel. Nietleben, Eislebenerſtr. 3.
Ein guterhaltenes tafelförmiges

Klavier ſteht zu verkaufen beim Mül-
lermeiſter Apel in Bennſtedt.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute frü, ſtarb nach längeren Lei
den unſer guter Vater und Schwieger
vater, der Rentier Herr Wilhelm
Schum zu Erfurt.

Halle, den 26. Januar 1881.
Profeſſor Schum und Frau

geb. Wagner.
ank.

Herzlichen Dank Allen von nah und
fern, die uns am Begräbnißtage un
ſeres lieben Gatten und Vaters ſo
vielfach ihre Liebe und Theilnahme be
wieſen, Dank dem Herrn Paſtor
Arndt für den troſtreichen Zuſpruch
während ſeiner Krankheit und für die
erhebenden Worte am Grabe.

Den lieben Nachbarn und Gemein-
demitgliedern, die ihn zu ſeiner Ruhe
ſtatt trugen und das letzte Geleit ga
ben, Allen nochmals unſern herzlich
ſten Dank.

Die trauernde Familie Köcknitz.

Pensionaüire finden in einer
hieſigen Familie gute u, freundl. Auf
nahme. Nachhülfe bei den Schular-
beiten wird garantirt. Off. sub M. i.
8828 Rud. Mosse in Halle.

Commis-Gesuech.
Für ein hieſiges größeres Colonial-

waaren Geſchäft wird pr. 1. April e.
ein tüchtiger junger Mann, flotter
Detailiſt, geſucht. Stellung hochfein.
Offerten nebſt Beifügung der Photo-
graphie mit Retourmarke unter H. H.
20 durch Ed. Stückrath in der Exp.

Hoch feine WVafelbut-
ter verſendet netto 8 t gegen Nach

nahme von 9 20 franco
die Butterhandlung

Emma Teichert,
Tilſit, deutſche Straße Nr. 6.

100 Schock gutes Erbsſtroh und
Victoria Erbſen zu Samen ver-
kauft Brauſe Dedreſtedt bei Eis-
leben.

Heiraths-Geſuch.
Ein junger Mann (DeutſchAmerika-

Concert des akademiſchen Geſangvereins: Ab. 6 im Saale der Volksſchule.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. J--4 U.
f. Damen, von 4--7 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Wafſerbäder zu jeder Tages
c An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete

immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.
Jm Restaurant gute Küche.

Voſkoruche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

ner), der ſein gutes Heim und Eigen-
thum in Amerika beſitzt, dem es an
Damenbekanntſchaft fehlt, ſucht auf
dieſem ungewöhnlichen Wege eine Le
bensgefährtin (Deutſche) womöglich
mit einem kleinen Kapital. Damen,
welche geſonnen ſind, ihr Heim damit
zu gründen, werden gef. erſucht, ihre
Photographie und Briefe unter L. W.

d. Ztg. erbeten.

Ein tüchtiger Reiſender, Spiri-
tuoſenbranche, mit der Kundſchaft von
Sachſen u. Thüringen bekannt, ſucht
anderw. Engagement. Gefl. Off. sub
K. r. 8826 Rud. FIosse. Halle.

Tandwirthſchaſterinnen wer

Pauline Fleckinger,

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe mei

nes lieben Mannes, unſeres Vaters,
Bruders und Schwagers, des Herrn
Gutsbeſitzer Ernſt Kräger zu Ra-
butz, können wir es nicht unterlaſſen,
für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme von nah und fern, welche
ihm und uns bewieſen, unſern beſten
Dank zu ſagen.

Dank der Rabutzer Gemeinde,
welche dem Verſtorbenen zeigte, wie
viel er ihr war, indem ſie den Sarg
mit der Leiche ihres Mitbruders zum
Grabe trugen. Dank dem Hrn. Paſtor
Lochner für ſeine uns ſo troſtreiche
Grabrede. Dank den beiden Lehrern
mit der Schuljugend für die erhebenden
Geſänge und allen Denen, die ſeinen
Sarg mit Kronen u. Kränzen ſchmück
ten. Beſonders aber Denen unſern be
ſten Dank, die ihm in ſeinen letzten

Stunden ſo hülfreich zur
eite

den geſucht n. nachgewieſen durch
404 poſtl. Hauptpoſt Halle a/S. ein
zuſenden. (Discretion Ehrenſache.) kl. Schlamm 3.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtanden.
Die trauernden Hinterbliebenen,
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